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Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser

A uslöser für das Titelthema dieser Ausgabe unserer Zeit-
schrift war ein Vortrag von Andrea Temme, der Chef-
ärztin des Zentrums für Psychiatrie Reichenau, in der 

IHK Südlicher Oberrhein zum Thema „Verrückt nach Arbeit oder 
verrückt durch Arbeit?“. Die Veranstaltung stieß auf großes In-

teresse, sie war sehr gut besucht. Das lag sicherlich 
auch daran, dass psychische Erkrankungen immer 
häufiger diagnostiziert werden, sie sind mittlerweile 
die Ursache für 13 Prozent aller Arbeitsunfähigkeits-
tage. Wie Unternehmen sich auf das Thema einstel-
len und damit umgehen können, beschreibt unsere 
Titelgeschichte anhand von Beispielen aus der Regi-
on (Seite 6).

Jeden Herbst von Neuem zeichnet die IHK-Organisati-
on die besten Auszubildenden aus: in den Regionen, 
den Ländern und auch im Bund. Von den 206 Bun-
desbesten kommen dieses Mal sechs aus dem Regie-
rungsbezirk Freiburg, darunter eine Schuhfertigerin, 
eine Destillateurin und ein Industriekeramiker Modell-
technik (Seite 48).

In diesem Herbst haben auch eine Reihe von Investi
tionsvorhaben in den südwestlichen Unternehmen 
ihren Abschluss gefunden und sind in Betrieb ge-
gangen beziehungsweise eingeweiht worden: So die 

Precision Factory des Maschinenbauers Chiron in Neuhausen 
ob Eck, das Experience Center von Schneeweiss-Interior in Kip-
penheim und – mit 300 Millionen Euro eine der größten Investi
tionen der vergangenen Jahre in der Region – die neue Streich- 
und die neue Papiermaschine der Koehler Paper Group in deren 
Produktionsstandort Kehl. Diese und weitere Nachrichten aus 
dem Firmengeschehen ab Seite 38. Auch die Kaiserstuhlbahn 
der SWEG ist fertig geworden (Seite 51).

Die Fläschchen, Tuben und Spender in den Bädern von Hotel
zimmern kennt jeder. Kaum einer aber weiß, dass sie sehr 
häufig aus Kehl-Bodersweier stammen und zwar von der ADA 
Cosmetics International GmbH. Wir beschreiben sie in unserer 
Rubrik „Aus dem Südwesten“ auf der letzten Seite 72. 

Viel Spaß beim Lesen.

Ulrich Plankenhorn
Leitender Redakteur
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dies eine große Herausforderung für Unternehmen.

Bundesbeste aus dem SüdwestenBundesbeste aus dem SüdwestenBundesbeste aus dem Südwesten 48

WIS IM NETZ
Ausgewählte Inhalte
und das komplette
E-Magazin unter:

wirtschaft-im-suedwesten.de

WIS IM NETZ
Ausgewählte Inhalte
und das komplette
E-Magazin unter:

wirtschaft-im-suedwesten.de

02_Inhalt_12-2019_fd03.indd   3 21.11.2019   09:21:31

http://wirtschaft-im-suedwesten.de/


Wirtschaft im Südwesten� 12 | 20194

Panorama 

	 GEWERBLICHE WIRTSCHAFT IN ZAHLEN 2019

Betriebe Beschäftigte Umsatz Ausland

(mit mehr als 50 Beschäftigten) (in 1000) (in Mio Euro) (in Mio Euro)

Juli August Sept. Juli August Sept. Juli August Sept. Juli August Sept.

Stadtkreis Freiburg 47 47 47 10 10 10 221 205 228 134 121 139

Breisgau-Hochschwarzwald 95 95 95 19 19 19 323 275 308 151 136 153

Emmendingen 68 68 68 14 14 14 230 215 218 144 136 137

Ortenaukreis 236 236 236 50 50 50 1147 1030 1102 507 461 484

Südlicher Oberrhein 446 446 446 93 93 93 1921 1725 1856 937 855 913

Rottweil 105 105 105 23 23 23 450 379 435 212 175 201

Schwarzwald-Baar-Kreis 168 168 168 29 29 29 484 407 453 189 150 172

Tuttlingen 144 144 144 32 32 32 663 518 617 371 292 351

Schwarzwald-Baar-Heuberg 417 417 417 84 84 84 1597 1304 1505 772 617 724

Konstanz 75 75 75 18 18 18 455 408 465 239 225 256

Lörrach 87 87 86 17 17 18 344 318 330 227 194 212

Waldshut 58 58 57 12 12 12 362 304 331 146 124 137

Hochrhein-Bodensee 220 220 218 47 47 48 1161 1030 1126 612 544 605

Regierungsbezirk Freiburg 1083 1083 1081 225 224 225 4679 4059 4487 2320 2015 2243

Baden-Württemberg 4544 4542 4542 1208 1207 1208 31315 27314 30145 18013 15689 17041

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, die Angaben sind gerundet und ohne Gewähr (WiS 12/2019 )

Angriffsziel deutsche Wirtschaft

Mehr als 100 Milliarden 
Euro Schaden pro Jahr

Kriminelle Attacken auf Unternehmen verursachen in Deutsch-
land Rekordschäden. Durch analoge und digitale Angriffe wie 

Sabotage, Datendiebstahl oder Spionage entsteht der deutschen 
Wirtschaft jährlich ein Gesamtschaden von 102,9 Milliarden Euro. 
Das ist das Ergebnis einer Studie des Digitalverbands Bitkom, die 
dieser im November veröffentlichte. Der Schaden ist demnach fast 
doppelt so hoch wie noch vor zwei Jahren. 2016 und 2017 wurde er 
auf jeweils 55 Milliarden Euro beziffert. Laut Bitkom waren drei Vier-
tel der Unternehmen in den vergangen beiden Jahren von Angriffen 
betroffen, weitere 13 Prozent vermuten dies. 2016 und 2017 wurde 
nur etwa jedes zweite Unternehmen Opfer. Digitale Angriffe haben 
in den vergangenen beiden Jahren bei 70 Prozent der Unternehmen 
einen Schaden verursacht, im Jahr 2017 waren es 43 Prozent. „Um-
fang und Qualität der Angriffe auf Unternehmen haben dramatisch 
zugenommen“, sagt Bitkom-Präsident Achim Berg. „Die Freizeitha-
cker von früher haben sich zu gut ausgerüsteten und technologisch 
oft sehr versierten Cyberbanden weiterentwickelt – zuweilen mit 
Staatsressourcen im Rücken.“ Für die Studie hat der Verband mehr 
als 1.000 Geschäftsführer und Sicherheitsverantwortliche quer 
durch alle Branchen repräsentativ befragt. � sum
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Oktober 2019

Verbraucherpreisindex

Deutschland Baden-Württemberg

Index 106,1 106,6
Veränderung
zum Vorjahr +1,1% +1,1%

Basisjahr 2015=100; Quelle: Statistisches Landesamt/Statistisches Bundesamt 
(angaben ohne Gewähr)

Gastronomieführer Guide Michelin

Neue Sterne
erst im März

Zum zweiten mal erscheint die neue aufla-
ge des Gastronomieführers Guide michelin 

später als gewohnt: Statt wie bis vor zwei Jahren 
Ende november, werden die neuesten restau-
rantempfehlungen samt der Zahl der vergebe-
nen Sterne anfang märz 2020 veröffentlicht. 
Das Buch kommt am 6. märz in den Handel. 
In Deutschland wird zeitgleich auch wieder der 
Guide „Bib Gourmand Deutschland“ aufgelegt. 
Die Besonderheit des Guide michelin ist laut 
Pressemitteilung die Unabhängigkeit der Tester, 
die anonym neue Häuser besuchen und die be-
reits aufgenommenen adressen nach strengen 
maßstäben überprüfen.  sum

Gründungsfreundliche Kommune

Wettbewerb geht in 
die zweite Runde

Der Landeswettbewerb „Start-up BW Local - Grün-
dungsfreundliche Kommune“ ist in die zweite run-

de gestartet. „Kommunen spielen in der Gründungs-
förderung eine wichtige rolle. Vor allem im ländlichen 
raum können wir noch mehr Potenzial aktivieren“, 
erklärte Wirtschaftsministerin nicole Hoffmeister-
Kraut den Hintergrund des bundesweit einmaligen 
Wettbewerbs. ab sofort können Gemeinden, Städte 
und Kommunen aus Baden-Württemberg ihre Konzepte 
dafür, wie sie (noch) gründungsfreundlicher werden 
wollen, einreichen und zuvor bei der Erstellung dieser 
gefördert werden. Fürs Erstellen von Konzepten gibt es 
für Projekte einzelner Kommunen bis zu 2.500 Euro, für 
interkommunale Projekte bis zu 5.000 Euro. Die drei 
besten Konzepte werden prämiert – mit 10.000, 7.500 
und 5.000 Euro. In der ersten Wettbewerbsrunde wur-
den 75 Kommunen ausgezeichnet. Das Landesfinale 
fand im Februar vor über 5.000 Besuchern auf dem 
„Start-up BW Summit 2019“ statt. Eine registrierung 
für die zweite runde ist bis zum 6. april möglich.  sum

 www.startupbw.de/local

Familienfreundlichkeit

Neues Onlinetool für 
Unternehmen

Arbeitgeber können mit dem „Fortschrittsindex Ver-
einbarkeit“ ihre familienfreundlichen maßnahmen 

messen, weiterentwickeln und sichtbar machen. Ziel 
des neuen onlinetools ist es, Familienfreundlichkeit in 
den Unternehmen konkret zu verankern, wie es vom 
DIHK, einem der Initiatoren, in einer Pressemitteilung 
heißt. Der Index besteht danach aus zwei Teilen: mit 
Leitlinien bekennt sich der Betrieb zu einer innova-

tiven und familienorientierten 
Unternehmenskultur. In einem 
zweiten Schritt können die ar-
beitgeber ihre Kultur anhand 
von zwölf Kennzahlen messen 
und sich mit Wettbewerbern 
vergleichen. Zu den Kennzah-
len gehören unter anderem die 
anzahl der Beschäftigten mit 
flexiblen arbeitszeitmodellen, 
die Dauer der Elternzeit von 
müttern und Vätern und der 
anteil weiblicher Führungs-
kräfte. DIHK-Präsident Eric 

Schweitzer sagte bei der Präsentation des Tools: 
„Eine familienfreundliche Unternehmenskultur macht 
es den kleinen und mittelständischen Unternehmen 
leichter, Fachkräfte zu gewinnen und zu halten.“ Der 
Fortschrittsindex Vereinbarkeit solle die Unternehmen 
dabei unterstützen.  dihk

 www.fortschrittsindex-vereinbarkeit.de
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Psychische Erkrankungen werden immer 
öfter diagnostiziert. Sie sind mittlerweile 
eine der häufigsten Ursachen für Krank-
schreibungen. Die Kosten – auch für die 
Wirtschaft – sind immens. Wie Unternehmen 
sich auf seelische Leiden einstellen, mit  
ihnen umgehen oder ihnen vorbeugen  
können, zeigen Beispiele aus der Region.

Psychische Erkrankungen und Arbeit

Teil der 
Therapie?
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 TITEL

D ie Baubranche boomt und damit die Arbeit in vielen 
Architekturbüros. Lange Tage und kürzere Urlaubs-
zeiten sind nicht unüblich. Dazu kommt der Druck, 

in knapp bemessener Zeit kreativ zu sein. Dem hat die da-
mals 34-jährige Architektin vom Bodensee nicht mehr Stand 
gehalten. „Ich war mit der Aufgabenstellung und den Erwar-
tungen an mich überfordert“, erzählt sie. Sie arbeitet gerne 
exakt, schätzt Routine und Planbarkeit sehr, Spontanität und 
Zeitdruck weniger. Vor vier Jahren erkrankte die Architektin 
erstmals an einer Psychose. Sie konnte nicht mehr zwischen 
Wahn und Wirklichkeit unterscheiden, fühlte sich verfolgt, 
hörte Stimmen, ging nicht mehr ans Handy, weil sie dachte, 
es würde abgehört, konnte nachts nicht schlafen. Die Ver-
änderungen bemerkte sie zunächst nicht selbst, sondern ihr 
Freund. Als schließlich ihr Körper mit Zuckungen reagierte, 
war offensichtlich, dass etwas nicht stimmte. Die junge Frau 
musste für viele Wochen stationär behandelt werden, bekam 
Medikamente. Doch noch von der Klinik aus begann sie die 
Wiedereingliederung in ihren alten Job. „Ich konnte nicht von 
null auf hundert starten“, erzählt sie. Die Psychopharmaka 
beeinträchtigten die Konzentration, machten müde. Mit Un-
terstützung des Projekts „Supported Employment“ (mehr 
dazu auf Seite 9) arbeitete sie sich zurück auf ihre volle Stel-
le. Zwei Rückfälle erforderten jedes Mal wieder stationäre 
Behandlungen mit anschließender Wiedereingliederung. Vor 
knapp zwei Jahren hat die Architektin die Stelle gewechselt, 
von dem kleinen Architekturbüro zu einem Arbeitgeber mit 
deutlich mehr Mitarbeitern. Das hat vieles für sie verbessert, 
vor allem die Arbeitszeit und -belastung. Dennoch warf ein 
vierter psychotischer Schub sie erneut aus der Bahn. Ihren 
neuen Arbeitgeber hat sie trotzdem nicht in ihre Krankenge-
schichte eingeweiht. „Wer sich damit nicht auskennt, glaubt 
nicht, dass jemand mit einer Psychose arbeiten kann“, erklärt 
sie diese Entscheidung. Ihr großer Wunsch ist es, einfach 
normal ihrem Beruf nachgehen zu können.

Das Beispiel der Architektin ist bei 
Weitem kein Einzelfall. Seit 1997 
hat sich die Zahl der Arbeitsausfälle 

aufgrund psychischer Erkrankungen mehr 
als verdreifacht. Laut dem Psychoreport 
2019 der Krankenkasse DAK fiel 2017 jeder 
Versicherte durchschnittlich 2,5 Tage pro 
Jahr wegen psychischer Belastungen aus; 
20 Jahre vorher waren es nur 0,7 Tage. 
Rund 13 Prozent aller Arbeitsunfähigkeits-
tage gehen mittlerweile auf psychische Er-
krankungen zurück, sie sind – je nachdem 
welche Statistik man befragt – die zweit- 
oder dritthäufigste Ursache für Krank-
schreibungen. Der Anstieg ist einerseits 
eine logische Folge der veränderten Ar-
beitswelt. Es gibt immer mehr Arbeitsplät-
ze, an denen Zeit(druck) eine Rolle spielt. 
Belastungen und Stress, ausgelöst bei-
spielsweise durch E-Mail-Fluten, nehmen 
zu. Außerdem erkennen Ärzte seelische 
Leiden heute besser. Bei der Suche nach 
Gründen für die Zunahme lässt sich aber 
auch umgekehrt fragen: Was ist eigentlich 

psychische Gesundheit? „Das bedeutet nicht einfach 
die Abwesenheit von psychischen Belastungen oder Er-
krankungen. Es gibt kein Alles-oder-Nichts-Prinzip“, sagt 
Andrea Temme. Die Chefärztin der Psychiatrischen Klinik 
Reichenau (ZfP) referierte im Herbst bei einer sehr gut 
besuchten Veranstaltung der IHK Südlicher Oberrhein 
zum Thema „Verrückt nach Arbeit oder verrückt durch 
Arbeit?“. Die Mehrheit der Menschen befinden sich laut 
Temme die meiste Zeit irgendwo zwischen psychisch ge-
sund und psychisch belastet beziehungsweise krank. Wir 
bewegen uns in einem dynamischen Prozess, sind nicht 
jeden Tag gleichermaßen kreativ und schaffensfreudig. 
Dass unsere Stimmung schwankt, wir mal ängstlich, 
traurig, angespannt oder wütend sind, ist völlig normal. 
Erst wenn andere Symptome hinzukommen, etwa Panik- 
oder Angstattacken, brauchen Betroffene Hilfe.
Und das ist gar nicht so selten: Fast die Hälfte der Bun-
desbürger (42,6 Prozent) erleidet im Laufe ihres Lebens 
eine psychische Störung. Etwa ein Drittel (31,3 Prozent) 
hatte in den vergangenen zwölf Monaten ein seelisches 
Leiden und rund ein Fünftel (19,8 Prozent) in den zurück-
liegenden vier Wochen. Allerdings sehen Temme und ihre 
Kollegen in den Kliniken und Praxen nur die sprichwörtli-
che Spitze des Eisbergs. Eines ist der Ärztin besonders 
wichtig: Die Diagnose einer psychischen Erkrankung 
erlaubt keine Rückschlüsse auf die Arbeitsfähigkeit. An-
ders gesagt: Psychische Gesundheit ist keine Voraus-
setzung für Arbeitsfähigkeit. „Bei jedem kann das Fass 
mal voll sein“, sagt Temme. „Viele Menschen arbeiten 
auch mit psychischen Belastungen oder Erkrankungen.“

Warum wird jemand psychisch krank? „Es 
gibt nicht die eine Ursache“, betont Tem-
me. Es kämen immer viele Faktoren zusam-

men – biologische wie die genetische 
Belastung oder Stoffwechselverände-
rungen im Gehirn, zudem spielen fa-
miliäre Bedingungen und belastende 
Erfahrungen wie eine Trennung oder 
der Tod eines  wichtigen Menschen 
eine Rolle. Das Zusammenwirken der 
verschiedenen Faktoren bestimmt die 
Anfälligkeit jedes Einzelnen, auch Ver-
wundbarkeit genannt. Und die ist von 
Mensch zu Mensch sehr unterschied-
lich. Manche können mit mehr Stress 
umgehen, manche mit weniger. Den ei-
nen überfordern schon alltägliche Din-
ge, der andere gerät erst bei extremer 
Traumatisierung in psychische Krisen. 
Zur Illustration ihres „Vulnerabilitäts-
Stress-Modells“ verwendet Andrea 
Temme gerne Fässer, deren Böden 
unterschiedlich hoch oder tief sind 
(siehe Grafik Seite 10). Während bei 
einem hohem Boden das Fass schnell 
überläuft, kann eines mit tiefem Boden 
viel Stress und Belastung schlucken. 
Allerdings lässt sich der Boden auch 
bewegen, etwa mit sozialer Unterstüt-

PSYCHISCHE 
ERKRANKUNGEN

Der Begriff der psychischen Erkrankung umfasst 
viele verschiedene Krankheitsbilder, die jeweils in 
unterschiedlichen Schweregraden auftreten kön-
nen. Die drei häufigsten Diagnosen in Deutsch-
land sind laut einer Studie des Robert-Koch-In-
stituts Angststörungen, Alkoholstörungen und 
Depressionen. Dann folgen Zwangsstörungen, 
sogenannte somatofome, bipolare, psychotische 
und posttraumatische Störungen sowie Medika-
mentensucht, körperlich bedingte psychische Stö-
rungen und Essstörungen. Besonders häufig sind 
jüngere Menschen betroffen. Mehr als ein Drittel 
der psychisch Erkrankten ist zwischen 18 und 
34 Jahre alt. Eine psychische Erkrankung kann 
laut Sozialgesetzbuch eine (schwere) Behinde-
rung darstellen, und der entsprechende Status 
kann beispielsweise Lohnkostenzuschüsse und 
zusätzliche Urlaubstage ermöglichen.

»Psychische 
Gesundheit ist 
keine Voraus-
setzung für 

Arbeitsfähig-
keit«

Andrea Temme

Chefärztin Zentrum für 
Psychiatrie Reichenau
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zung. Und es gibt Möglichkeiten, Wasser, also Stress, 
abzugießen, beispielsweise mit Sport.

Stress ist primär eine Reaktion des Körpers auf 
belastenden Ereignisse, sogenannte Stressoren. 
Dies können physische sein wie Hitze, Kälte oder 

Angriffe, aber auch psychische wie Termindruck oder 
Konflikte. Stress entsteht zum Beispiel, wenn man das 
Gefühl hat, seine Aufgaben nicht bewältigen zu können. 
Und unabhängig davon, ob der Stressauslöser physisch 
oder psychisch ist, ob dem steinzeitlichen Jäger ein Sä-
belzahntiger gegenüberstand oder dem heutigen Büro-
menschen der Chef im Nacken sitzt, löst der Körper die 
gleiche Reaktion aus: Er schüttet Hormone aus, die eine 
rasche Mobilisierung ermöglichen. Das vegetative Ner-
vensystem arbeitet dann auf Höchststufe, die Muskeln 
spannen sich an, die Wahrnehmung verengt sich. Das 
ermöglicht Höchstleistungen, Stress kann also positiv 
sein. Wichtig ist aber, dass auf die hohe An- wieder eine 
Entspannung folgt. Wenn der Stress indes anhält, wenn 
keine Erholung stattfindet, können Krankheiten die Folge 
sein: körperliche wie zu hoher Blutdruck, Verspannungen 
oder Magengeschwüre und eben psychische. Unterneh-
men können einiges tun, um Stress am Arbeitsplatz zu 
minimieren und gleichzeitig Engagement und Leistung 
zu steigern. Dazu tragen Handlungsspielraum und Auto-
nomie bei, die soziale Unterstützung von Kollegen und 
die Anerkennung der Vorgesetzten. Zusammengefasst 
könnte man es auch eine wertschätzende Arbeitsat-
mosphäre nennen. Für Chefs besteht die Herausfor-
derung darin, die unterschiedlichen Voreinstellungen 
ihrer Mitarbeiter zu erkennen und sie ihren Fähigkeiten 
entsprechend einzusetzen. Sie sollten sich zudem ihrer 
Vorbildfunktion bewusst sein. Wenn der Chef nie eine 
Pause und spät Feierabend macht, trauen die Ange-
stellten sich auch nicht, früher zu gehen.

Bei der Kendrion (Villingen) GmbH weiß man um 
diese Zusammenhänge. Der Hersteller von elekt-
romagnetischen Systemen und Komponenten, der 

rund 450 Mitarbeiter beschäftigt und seit 1997 zur nie-
derländischen Kendrion-Gruppe (2.400 Mitarbeiter) zählt, 
betreibt seit einigen Jahren betriebliches Gesundheitsma-
nagement (BGM) im echten Wortsinn, bietet also nicht 
nur vereinzelte Aktionen wie Ernährungsberatung oder 
Rückenschule an, sondern organisiert das Thema syste-
matisch mit relativ großem Aufwand. Zehn bis fünfzehn 
Wochenstunden nimmt die BGM-Arbeit bei HR Business 
Partner Sandra Hoer und Personalchef Arno Hoffmann 
ein. Sie kümmern sich um die Arbeitsbedingungen, ver-
anstalten Gesundheitstage, managen Fehlzeiten und 
Wiedereingliederungen. Hoer und Hoffmann holen sich 
Anregungen und Feedback bei ihrem Gesundheitszirkel, 
einem guten Dutzend Mitarbeiter aus allen Abteilungen. 
Die wissen am besten, wo die Aktivitäten ansetzen soll-
ten. Eine Herausforderung ist es, die unterschiedlichen 
Bedürfnisse und Ansprüche der Arbeiter und Angestell-
ten unter einen Hut zu bringen, berichtet Sandra Hoer. 
Das Ziel sind natürlich gesunde Beschäftigte und damit 
weniger Fehlzeiten für den Arbeitgeber. Aber man will die 
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SUPPORTED 
EMPLOYMENT

Seit vier Jahren läuft beim Zentrum für Psychi-
atrie Reichenau (ZfP) das Modellprojekt „Sup-
ported Employment“, dessen primäres Ziel es 
ist, kranke Arbeitnehmer in ihrer ursprünglichen 
Stelle zu halten, dahin zurück oder überhaupt in 
Beschäftigung zu bringen. Der Grundgedanke 
– zuerst auf dem Arbeitsmarkt platzieren, dann 
trainieren – stellt einen Paradigmenwechsel dar. 
Im traditionellen System der beruflichen Wieder-
eingliederung werden psychisch beeinträchtigte 
Menschen im geschützten Rahmen mit Training 
vorbereitet. Beim Supported Employment steht 
den Betroffenen, die Klienten genannt werden, 
ein Sozialarbeiter als Jobcoach zur Seite, der sie 
bei allen Fragen rund um die Arbeit berät und 
unterstützt – ohne zeitliche Befristung und bei 
allen Herausforderungen. Der Jobcoach küm-
mert sich gleichermaßen um Arbeitgeber und 
Klient und bezieht bei Bedarf Angehörige oder 
Therapeuten mit ein. „Ziel ist es, den zum Kli-
enten passgenauen Arbeitsplatz zu finden oder 
zu gestalten“, erklärt Susanne Hauk vom „Sup-
ported-Employment“-Team der ZfP Reichenau.

Supported Employment folgt dem „Individual 
Placement und Support“-Protokoll, das vor 
über 30 Jahren in den USA entwickelt wurde. 
Studien belegen, dass Menschen dadurch we-
sentlich bessere Chancen auf dem allgemeinen 
Arbeitsmarkt haben als mit klassischen Trai-
ningsangeboten. In vielen Ländern gilt Suppor-
ted Employment als Methode der Wahl bei der 
Rehabilitation psychisch Kranker. Hierzulande 
gibt es das Angebot in der Form bislang nur im 
Landkreis Konstanz und in Berlin. Das Reichen-
auer Modellprojekt soll die Praktikabilität von 
Supported Employment auch in Deutschland 
nachweisen, damit die Angebote zur Regelleis-
tung werden können. Anfang dieses Jahres hat 
das ZfP – unterstützt mit Mitteln des Europäi-
schen Sozialfonds – als weiteres Angebot „Sup-
ported Employment & Education“ gestartet, das 
speziell jüngeren Menschen mit und nach psy-
chischen Krisen helfen soll, auf dem allgemei-
nen Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. „Supported 
Employment“ und „Supported Employment & 
Education“ zählen zusammen rund 80 Klienten. 
Die meisten sind ambulant in Behandlung, gut 
die Hälfte arbeitet.  kat

Supported Employment 
Susanne Hauk  07531 977-8703 

 s.hauk@zfp-reichenau.de

Mitarbeiter nicht bevormunden, sondern ihnen Impulse 
geben, Hilfe zur Selbsthilfe. Die Gesundheitstage, die 
Kendrion zwei Mal pro Jahr veranstaltet, sind freiwillig 
und finden während der Arbeitszeit statt. Die Themen 
orientieren sich an den häufigsten Krankheiten. Weil psy-
chische Leiden zunehmen, ging es bei den jüngsten Aus-
gaben um Stress, Achtsamkeit, Schlaf und Suchtmittel. 
Mehr als die Hälfte der Belegschaft nutzt das Angebot. 
Auch viele Führungskräfte legen sich zur Atemübung auf 
die Yogamatte und senken damit bei den Mitarbeitern 
die Hemmschwelle, es ihnen nachzutun.
Führungskräfte nehmen Hoffmann und Hoer beson-
ders ins Visier und schulen sie entsprechend. „Ihnen 
kommt bei der Motivation der Mitarbeiter und damit 
bei deren Fehlzeiten eine Schlüsselrolle zu“, erklärt 
Hoffmann. „Dafür werden sie immer wieder sensibili-
siert.“ Sie lernen zunächst – anhand der sogenannten 
Structogram-Methode – sich selbst zu analysieren und 
können so besser auf ihre Mitarbeiter und deren Be-
dürfnisse eingehen. „Generell geht es darum, Druck 
herauszunehmen“, sagt Sandra Hoer. Flexibilität bei 
der Arbeitszeit hilft oft enorm – egal ob das Kind krank 
ist oder ein schwerer Schicksalsschlag droht, den Mit-
arbeiter aus der Bahn zu werfen. Wenn dieser die Arbeit 
reduzieren oder die Schicht tauschen kann, ist das 
manchmal mehr wert als ein höherer Lohn, weiß Hoff-
mann. „Wichtig ist, dass die Arbeit nicht zum Problem 
wird.“ Er kennt einige Fälle, bei denen die Vorgesetzten 
auf die Mitarbeiter eingehen, individuelle Lösungen 
finden und so längere Fehlzeiten verhindern konnten.

D ie (psychische) Gesundheit zu erhalten und in 
der Arbeitswelt zu bleiben, ist ungleich einfa-
cher als eine Wiedereingliederung. „Wer sechs 

Wochen oder länger psychisch krank war, braucht 
Unterstützung bei der Rückkehr“, sagt Psychiaterin 
Temme. „Wir sehen im Klinikalltag, wie viele Gedan-
ken die Patienten sich über ihre Rückkehr machen.“ 
Arbeit hat einen positiven Einfluss auf die persönliche 
Entwicklung und die Gesundheit von Menschen. Sie 
stiftet Identität, bedeutet Integration, ermöglicht so-
ziale Kontakte.
Das zeigt ein Beispiel aus Konstanz. Die Firma J&C 
Veranstaltungstechnik beschäftigt seit etwas mehr 
als einem Jahr einen Mitarbeiter, der von „Supported 
Employment“ (siehe Kasten rechts) unterstützt wird. 
Der 43-jährige Lagerist litt unter Depressionen und 
war arbeitslos. Er hat sich auf Initiative der Agentur 
für Arbeit um die ausgeschriebene Stelle beworben 
– für Firmenchef Jürgen Nägele eine Bewerbung wie 
jede andere. „Der Mensch muss zur Firma passen“, 
sagt er. „Mit den Randgegebenheiten kommt man in 
der Regel klar“. Und im Fall des Lageristen war das 
so: Er kam menschlich gut an, hat zum Team gepasst. 
Deshalb entschied sich J&C für ihn, ungeachtet seiner 
Erkrankung. „Jeder bringt doch ein Päckle mit. Ich hab 
noch niemanden getroffen, der keines hat“, sagt Nä-
gele, der sich als Arbeitgeber verpflichtet sieht, sich 
um seine Mitarbeiter zu kümmern, gerade angesichts 
des Fachkräftemangels. Nägele schätzt sehr, dass 

»Führungs-
kräfte spielen 

bei der 
Motivation der 

Mitarbeiter 
eine Schlüssel-

rolle«
Arno Hoffmann 

Peronalleiter 
Kendrion Villingen
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sein Mitarbeiter ausgesprochen offen mit seiner Er-
krankung umgeht. Umgekehrt ist er bereit, auf dessen 
erhöhten Gesprächsdarf einzugehen. „Es dreht sich 
schon immer ein bisschen mehr um die Person“, erzählt 
Nägele. „Aber ich habe nicht den Eindruck, dass es 
nicht zurückkommt.“ Der Chef erlebt seinen Mitar-
beiter als überaus loyal der Firma gegenüber. Der gibt 
immer Vollgas, will alles besonders gut machen. Zwar 
tauchen manchmal kleinere Probleme auf, insgesamt 
aber sieht Nägele ihn auf einem guten Weg. „Man hat 
richtig gemerkt, wie er aufgeblüht ist.“ Einen bleiben-
den Eindruck hat der Betriebsausflug in den Europa-
Park hinterlassen. Der Lagerist habe sich bei ihm für 
das schöne Erlebnis besonders bedankt. Ein Foto auf 
seinem Schreibtisch erinnert daran. Die Arbeit funk-
tioniert bei dem 43-Jährigen als Therapie. Sie hat ihn 
aus der sozialen Isolation geholt und lässt ihn wieder 
vorausblicken. „Man merkt, dass sein Planungshori-
zont größer wird“, berichtet Nägele. Der Mitarbeiter, 
der während seiner Depression in die Privatinsolvenz 
gerutscht war, plane wieder längerfristig und mache 
sich beispielsweise Gedanken über seine Entschuldung 
oder eine größere Wohnung.

Jeder Fall ist unterschiedlich, jeder Mensch, jede Er-
krankung individuell. Der eine braucht Gesellschaft, 
für den anderen ist der Kontakt zu Menschen eine 

Belastung – gut zu sehen an einem Beispiel aus dem 
Raum Freiburg. Der Internetdienstleister SD Software-
Design beschäftigt rund zehn Mitarbeiter und einen Aus-
zubildenden. Dieser angehende Fachinformatiker kann 
es schwer ertragen, mit vielen Personen in einem Raum 
zu sein. Gegen Ende seines Informatikstudiums war er 
schwer erkrankt, unter anderem an sozialen Ängsten 
und Psychosen. Den Abschluss seines Studiums schaffte 
er noch, den Übergang in den Beruf nicht. Weit mehr 
als zehn Jahre fiel er komplett aus. Vor etwas mehr als 
einem Jahr bewarb er sich – vermittelt und unterstützt 
von einer Rehabilitationseinrichtung – für ein Praktikum 
bei Software-Design und hatte das Glück, dass der junge 

Chef Daniel Kemen, der sich ehrenamtlich für seinen 
Verein „Sorgen-Tagebuch“ engagiert, jedem Bewerber 
eine Chance gibt. „Fachlich passende Kandidaten be-
kommen bei uns eigentlich immer die Gelegenheit sich 
vorzustellen.“ So durfte auch der Informatiker vorbei-
kommen und – trotz der Bedenken, ob die kleine Firma 
die Herausforderungen aufgrund der Erkrankung be-
wältigen kann – als Praktikant einsteigen. Zunächst mit 
sehr wenigen Stunden, dann wurde das Praktikum immer 
wieder verlängert und die Arbeitszeit gesteigert, bis er 
annähernd Vollzeit erreichte und nun die Ausbildung 
starten konnte. Annähernd deshalb, weil die starken Me-
dikamente, die er nehmen muss, so müde machen, dass 
es schwierig ist, acht Stunden wach und aufmerksam 
zu bleiben. Zudem wirken sie sich auf die emotionale 
Reaktionsfähigkeit aus, daran mussten sich die Kollegen 
erst gewöhnen. Daniel Kemen hat sein Team von Anfang 
an informiert und in die Entscheidung für den Prakti-
kanten beziehungsweise Auszubildenden eingebunden. 
Ihm ist ein offener, unaufgeregter Umgang mit dem The-
ma wichtig – „keine Extra wurst draus machen“. Zwar 
kommt das Unternehmen den Bedürfnissen des neuen 
Mitarbeiters entgegen, er darf sich mittags hinlegen und 
muss keine Projekte mit viel Kundenkontakt machen. 
Ansonsten wird aber kein Aufhebens drum gemacht. 
Diese Einstellung zeitigt auf beiden Seiten Erfolge: Der 
Auszubildende macht seine Arbeit gut, wenn auch etwas 
langsamer, was durch die Förderung der Arbeitsagentur 
ausgeglichen wird. Er ist aufgeschlossener geworden, 
bringt Kollegen mal einen Kaffee mit. Und im Team ach-
ten jetzt alle mehr darauf, was zu wem passt, wer wie 
reagiert. „Es ist eine Awareness für die Bedürfnisse der 
anderen entstanden“, sagt Kemen. 
Das ist die Haltung, die sich Experten für den Umgang 
mit psychisch Kranken im Job wünschen: Der Arbeits-
platz soll zum Menschen passen, und seelischen Lei-
den sollte das gleiche Verständnis entgegengebracht 
werden wie körperlichen Beschwerden. Jemanden mit 
Bandscheibenvorfall schickt man schließlich auch 
nicht zum Kistenschleppen. Kathrin Ermert

Das Vulnerabilitäts-Stress-Modell: Menschen ohne Risikofaktoren können mehr Stress bewältigen (links). Bestehen 
wenige Risikofaktoren, können Menschen mit einem gewissen Maß an Stress umgehen, ohne psychisch zu erkran-
ken. Wird die Belastung aber zu groß, läuft das Fass über (Mitte). Menschen mit vielen und schweren Risikofaktoren 
können nur wenig Stress aushalten, schon geringe Belastungen können psychische Erkrankungen auslösen (rechts).
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Psychiatrie-Koordi-
natoren im Regie-

rungsbezirk Freiburg 
nach Kreisen

Freiburg: Christine 
Kubbutat  0761 

201-3588  Christine.
Kubbutat@stadt.

freiburg.de

Breisgau-Hoch-
schwarzwald:  

Christoph Keim  0761 
2187-2142  Chris-
toph.keim@lkbh.de

Emmendingen: 
Gerhard Hornung  

 07641 451-3090 
g.hornung@landkreis-

emmendingen.de

Ortenau: Silke
Martens  0781 805-

1486  silke.martens@
ortenaukreis.de

Rottweil: Daniela 
Klein  0741 244-233 

 daniela.klein@
landkreis-rottweil.de

Schwarzwald-Baar: 
Angela Kreutter 
 07721 913-7131 

 a.kreutter@lrasbk.de

Tuttlingen: Wolfgang 
Hauser  07461 926-
9147  w.hauser@

landkreis-tuttlingen.de

Konstanz: Susanne 
Mende  07531 800-

1673  susanne.
mende@lrakn.de

Lörrach: Reiner Faller 
 07621 410-5116  

reiner.faller@loerrach-
landkreis.de

Waldshut: Birgit 
Goede-Pokrzywa  

 07751 864254  
 birgit.goede-

pokrzywa@landkreis-
waldshut.de
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Der tickt richtig
Thomas Weisser | Haus der 1000 Uhren, Triberg

TRIBERG. „Er hat nicht nur 1.000 Uhren, er hat auch 1.000 Ideen.“ 
Das sagt Rebecca Weisser über ihren Mann Thomas, den Geschäfts-
führer der Weisser GmbH - Haus der 1000 Uhren in Triberg. Eine 
seiner Ideen wird diesen Monat zum 16. Mal umgesetzt: Vom 25. bis 
30. Dezember findet der Triberger Weihnachtszauber statt. Mehr als 
eine Million Lichter schmücken dann wieder die Triberger Wasser-
fälle, 178 Shows sind geplant, rund 100 Mitarbeiter engagiert, bis 
zu 40.000 Besucher werden erwartet. Die Hotels in und um Triberg 
sind dann ausgebucht. „Es ist ein Hobby“, sagt Thomas Weisser, der 
die Idee gemeinsam mit seinem Freund Rainer Huber hatte und mit 
ihm die TWZ Event GmbH betreibt. Beide verbindet das Hobby Ton- 
und Lichttechnik. Reich werden wollen sie damit nicht, sagt Thomas 
Weisser, aber genug Geld erwirtschaften, um auch für ein schlechtes 
Jahr gerüstet zu sein.
Konservativ zu wirtschaften, also zu investieren und zugleich genü-
gend Geld im Unternehmen zu lassen, um für Krisen gerüstet zu sein 
- so handelt Thomas Weisser auch, wenn es um sein Familienunter-
nehmen geht. Das führt der 57-jährige gelernte Werkzeugmacher, 
Bürokaufmann und Handelsfachwirt seit 1996 in fünfter Genera-
tion. Dazu zählt das „Haus der 1000 Uhren“ im Triberger Ortsteil 
Gremmelsbach, wo das Familienunternehmen wahrscheinlich seit 

dem Jahr 1875 ansässig ist, als sich August Weisser dort nieder-
ließ. Auch drei Einzelhandelsgeschäfte in Triberg gehören dazu: das 
zweite „Haus der 1000 Uhren“, ein Trachten- und ein Geschäft mit 
wechselndem Sortiment. 25 Mitarbeiter sind zurzeit beschäftigt, im 
Sommer werden es wieder 30 sein. Thomas Weisser hat Triberg mit 
seinem riesigen Sortiment zum Mekka für Kuckucksuhrenliebhaber 
gemacht, ist den Weg weitergegangen, den sein Vater Lothar Weis-
ser begonnen hatte, als dieser Ende der 1960er-Jahre die Uhren-
produktion einstellte und auf den Handel setzte. Die Kuckucksuhren 
kaufen Weissers seitdem bei Herstellern aus der Region. 
Wenn er ein neues Projekt startet, habe er immer den „worst case“ 
im Blick, sagt Thomas Weisser: „Wenn das Unternehmen es nicht 
überleben würde, falls es total schiefgeht, dann mache ich es nicht. 
Wenn es nur extrem schmerzen würde, dann bin ich bereit zu sprin-
gen.“ Gesprungen ist er schon öfters. Meist erfolgreich, aber immer 
wieder habe er auch Blessuren davongetragen. Ereignisse in den 
USA trafen ihn in kurzer Zeit gleich zweimal: Als nach dem 11. Sep-
tember 2001 die US-amerikanischen Besucher, mit denen er zuvor 
sein Hauptgeschäft gemacht hatte, schlagartig ausblieben, musste 
Weisser die Mitarbeiterzahl von 40 auf 13 reduzieren, die Geschäfte 
stabilisieren, sich neue Kunden erschließen. Damals hatte er den 
Entschluss gefasst: „Wenn der Markt nicht zu uns kommt, gehen wir 
zum Markt.“ Das macht er bis heute so. 2002 eröffnete Weisser ein 
Geschäft in den USA – in Missouri, wo er in den 1980er-Jahren sechs 

Monate gelebt, gearbeitet, seine Frau kennengelernt hatte („Diese 
Zeit war lebensprägend“) und noch über Kontakte verfügte. Der La-
den lief gut – bis zur Lehmann-Brothers-Pleite und der darauf folgen-
den weltweiten Finanzkrise 2008/09. Wieder brachen die Geschäfte 
über Nacht zusammen. Letztlich schloss Thomas Weisser den La-
den, kam aber mit einem blauen Auge davon und betreibt weiterhin 
ein Service- und Verteilerzentrum in den USA. Seit 2011 laufen die 
Geschäfte der Weisser GmbH gut und stabil. Die Kunden kommen 
heute aus über 60 Ländern, keine Einzelmärkte dominieren. Seine 
Mitarbeiter stammen aus neun Ländern und sprechen insgesamt 
13 Sprachen. Seit einigen Jahren setzt Thomas Weisser auf Asien 
und die wachsende asiatische Mittelschicht, die verstärkt reist. Erst 
im Oktober besuchte er mit einer deutschen Delegation, der auch 
Vertreter von Fluglinien und Hotelketten angehörten, mehrere süd-
ostasiatische Länder und warb bei örtlichen Reiseveranstaltern für 
Triberg.  
Thomas Weisser ist weltoffen und heimatverbunden zugleich. Seit 
über 25 Jahren ist er Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr 
Gremmelsbach – weil es ihm Spaß macht und wichtig ist, sich in 
seinem Heimatort zu engagieren. Im Handelsausschuss der IHK 
Schwarzwald-Baar-Heuberg, dessen Vorsitzender er ist (zudem ist 

er IHK-Vollversammlungsmitglied), geht es ihm darum, 
Einzelhändler dafür zu sensibilisieren, sich online zu prä-
sentieren. „Es bringt nichts, sich dieser Entwicklung ent-
gegenzustellen. Wer online nicht präsent ist, wird nicht 
wahrgenommen“, sagt er. Weissers Ziel ist es, eine digitale 
Lehrwerkstatt nach Villingen-Schwenningen zu holen. Das 
Haus der 1000 Uhren verfügt seit vielen Jahren über einen 
Webshop, in dem Kunden aus rund 80 Ländern einkaufen 

und mit dem die Weisser GmbH einen „nennenswerten Anteil“ ihres 
Umsatzes macht. Zahlen nennt Weisser prinzipiell keine. 
Seine neueste Idee ist eine Virtual-Reality-App für die Präsentation 
der Kuckucksuhren im Webshop. Weisser ist überzeugt: „Innovation 
und Tradition geht sehr wohl.“ Ein weiteres neues Projekt ist das 
Kuckucksland Schwarzwald in Gremmelsbach. Das sei aber noch 
nicht spruchreif, daher möchte er darüber nicht reden. Inspirationen 
holt er sich auf seinen Reisen in die USA – Thomas und Rebecca 
Weisser haben zum Beispiel mal im Silicon Valley Urlaub gemacht 
und dabei Hightechfirmen besichtigt – und in Asien. Thomas Weisser 
beschreibt sich selbst als neugierig und wissbegierig. Er ist ein Ma-
cher und bleibt auch diszipliniert, wenn es schwierig wird. Er sei kein 
emotionaler Typ und komme auch mal barsch rüber, wenn es ihm 
um die Sache gehe. Seine Frau sei viel emotionaler. Die arbeitet seit 
über 30 Jahren im Familienunternehmen mit, die beiden erwachse-
nen Kinder Sarah (28) und Matthias (25) sammeln zurzeit auswärts 
Berufserfahrung. An Weihnachten kommen sie auf jeden Fall zusam-
men. Heiligabend ist für die Familie reserviert, danach sind alle beim 
Triberger Weihnachtszauber im Einsatz. Das ist viel Arbeit, macht 
aber allen Spaß. „Und wir haben den schönsten Weihnachtsbaum“, 
sagt Thomas Weisser und grinst schelmisch.  mae

Fotos vom Haus der 1000 Uhren unter   
www.wirtschaft-im-suedwesten.de, Rubrik: Kopf des Monats

KOPF
des Monats

» Innovation und Tradition  
         geht sehr wohl « 
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LEUTE PERSONALIEN

 FREIBURG

Christine Kury, kaufmännische Leiterin der Schauinslandbahn und 
Unternehmensbereichsleiterin Personal und Verwaltung bei der 
Freiburger Verkehrs AG, wurde als erste Frau in den Vorstand des 
Verbands Deutscher Seilbahnen gewählt. Sie hat die Funktion des 
zweiten stellvertretenden Vorstands des Verbandes inne.  sum

 TUTTLINGEN

Hans-Peter Schöllhorn (59, Bild) übernimmt 
zum 1. Januar komplett die Hohner Maschi-
nenbau GmbH in Tuttlingen. Dann scheidet 
Claus-Otto Hohner (63) aus dem Unterneh-
men als Mitgesellschafter aus. Sein Amt als 
operativer Technischer Geschäftsführer hat er 
bereits am 15. Oktober niedergelegt. Hans-
Peter Schöllhorn wird ab 1. Januar alle Anteile 
an der Hohner Maschinenbau GmbH sowie 
deren Auslandsniederlassungen über seine 

Beteiligungsgesellschaft halten. Hans-Peter Schöllhorn und Claus-
Otto Hohner sind Enkel des Firmengründers Otto Hohner. Sie ha-
ben das Unternehmen in den vergangenen 24 Jahren gemeinsam 
als Doppelspitze geleitet, sich nun jedoch für eine Trennung ent-
schlossen, heißt es in einer Pressemitteilung. Die Hohner Maschi-
nenbau GmbH entwickelt und produziert Maschinen sowie Kompo-
nenten für die Druckweiterverarbeitung und vertreibt diese 
weltweit. Sie feiert 2020 ihr 90-jähriges Bestehen. 120 Mitarbeiter 
sind in Tuttlingen beschäftigt, 20 weitere in den Auslandsniederlas-
sungen in den USA, in China, Spanien und Großbritannien.  mae

 HEITERSHEIM

Im Oktober hat Steve Döring (47) als CEO die Geschäftsleitung bei 
der Inprotec AG in Heitersheim, einem Dienstleister für Sprühgra-
nulation und Sprühtrocknung, übernommen. Er folgt auf Andreas 
Baranyai (52), promovierter Physiker und einer der Firmengründer, 
der das 1999 gegründete Unternehmen verlässt. Steve Döring ist 

 RADOLFZELL

 

Lisa Dorner (34, Bild Mitte) hat ihren Vater Horst Dorner (75) im 
Oktober als Mitglied der Geschäftsführung bei der Digitale Ge-
staltungs GmbH in Radolfzell: abgelöst. Horst Dorner hatte das 
Unternehmen vor 30 Jahren gemeinsam mit seiner Frau Andrea 
Dorner (59) gegründet, die weiterhin als Geschäftsführerin fun-
giert. Horst Dorner arbeitet noch auf Minijob-Basis im sechsköp-
figen Mitarbeiterteam des Unternehmens mit. Die Betriebswirt-
schaftlerin Lisa Dorner ist bereits 2011 in den Familienbetrieb 
eingestiegen. Diesen gründeten ihre Eltern in Rielasingen – „als 
Digitaldruck noch ein wirkliches Novum war“, wie sie anlässlich 
der Feier des 30-jährigen Bestehens berichteten. Seit zwei Jahr-
zehnten hat er seinen Sitz in Radolfzell. Der Schwerpunkt liegt auf 
Außenwerbung. Zu den Kunden zählen die Blumeninsel Mainau, 
die Volksbank Radolfzell, viele Vereine und die Produktionsfirma 
der ARD-Serie „WaPo Bodensee“. mae

 KÖNIGSFELD

Generationswechsel bei 
der Berthold Müller 
GmbH: Der Gründer und 
langjährige Geschäfts-
führer Berthold Müller 
(67, Bild links) hat das Un-
ternehmen zum 1. August 
seinem Sohn Manuel 
Müller (38) übertragen. 
Er möchte sich nun mehr 

Zeit für seine Familie und Hobbys nehmen, wird aber weiter in der 
Firma mitarbeiten und sich Themen wie der betrieblichen Alters-
versorgung oder Finanzierungen widmen, wie das Unternehmen 
im Oktober mitteilte. Manuel Müller arbeitet bereits seit 13 Jahren 
im Unternehmen mit, davon zehn Jahre gemeinsam mit seinem Va-
ter in der Geschäftsführung. Berthold Müller hatte das Unterneh-
men 1975 in Erdmannsweiler als Versicherungsbüro auf zwölf Qua-
dratmetern gegründet. Seit 1988 firmiert es als GmbH, drei Jahre 
später folgte der Umzug nach Königsfeld. Bis heute hat sich das 
Team auf sieben Personen und 180 Quadratmeter Büro- und Bera-
tungsfläche vergrößert. Die Berthold Müller GmbH betreut inzwi-
schen mehr als 2.000 Privatkunden und 150 Unternehmen mit ih-
ren Mitarbeitern. sum

promovierter Chemiker und war in verschiedenen Führungs- und 
Geschäftsleitungsfunktionen der chemischen Industrie tätig – un-
ter anderem bei Henkel und  Cognis. Zuletzt war er Geschäftsfüh-
rer bei Leuna-Tenside.  Andreas Baranyai wird laut Pressemittei-
lung nach einer Übergangsphase zum Ende des Jahres bei Inprotec 
ausscheiden, steht dem Unternehmen aber weiter als technischer 
Berater zur Verfügung. An den Standorten in Heitersheim sowie 
Sachsen-Anhalt sind jeweils etwa die Hälfte der 250 Mitarbeiter 
beschäftigt, rund 38 Millionen Euro werden im Jahr umsetzt. 2018 
hat die Beteiligungsgesellschaft Paragon Partners aus München 
die Mehrheitsanteile an Inprotec übernommen.    sum

 SCHWANAU

Martin Herrenknecht, der Gründer und Vorstandsvorsitzende 
der Herrenknecht AG in Schwanau, wurde im November mit dem 
Deutschen Mittelstandspreis in der Kategorie Unternehmen aus-
gezeichnet. Die Mittelstands- und Wirtschaftsunion der CDU/CSU 
ehrt damit jährlich Preisträger in drei Kategorien. Herrenknecht 
wurde für seine „unternehmerische Geschichte der Superlative“, 
die er geschrieben habe, und für sein politisches Engagement aus-
gezeichnet.  sum
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Hoffmeister-Kraut. Sie würdigte zudem Newmans Engagement als 
Naturparkwirtin. 

„Es war Ihnen immer wichtig, dass Schölly 
ein Familienunternehmen bleibt. Dabei ha-
ben Sie stets die langfristige Entwicklung 
über die kurzfristige Gewinnmaximierung ge-
stellt – ohne dabei auf der Stelle zu treten.“ 
Mit diesen Worten lobte die Wirtschaftsmi-
nisterin Regula Schölly, die zusammen mit 
ihrem 2016 gestorbenen Mann die Schölly 
Fiberoptic GmbH in Denzlingen gründete 
und großmachte, einen weltweit bekannten 
Anbieter von komplexen Visualisierungssystemen und einer Viel-
zahl von optoelektronischen Produkten. 

Die Heinzmann GmbH & Co. KG in Schönau wurde für Ihr Enga-
gement im Bereich der elektrischen Antriebe beispielsweise für 
E-Bikes ausgezeichnet. Damit „gestalten Sie die Mobilität der
Zukunft“, so Hoffmeister-Kraut. Von der exzellenten Qualität und
dem Know-how würden nicht nur die Kunden profitieren, sondern
auch Schönau und der ländliche Raum im Oberen Wiesental.
Die Wirtschaftsmedaille erhalten seit 1987 Persönlichkeiten und
Unternehmen, die sich in herausragender Weise um die Wirtschaft
Baden-Württembergs verdient gemacht haben. Auch besondere
Leistungen, die zum Beispiel in Organisationen der Wirtschaft er-
bracht wurden und die der Wirtschaft und Gesellschaft des Lan-
des dienen, werden ausgezeichnet.  sum

REGIERUNGSBEZIRK FREIBURG

Drei Unternehmerinnen, 
ein Unternehmer und ein 
Unternehmen aus der Re-
gion wurden Mitte No-
vember mit der Wirt-
schaftsmedaille des 
Landes ausgezeichnet. 
Dazu zählen Ayhan Busch 
und Karl Busch von der 
Dr.-Ing. Karl Busch GmbH 

in Maulburg. „Vor über 50 Jahren haben Sie gemeinsam Ihr Unter-
nehmen gegründet und können heute stolz von sich behaupten, 
Weltmarktführer mit der weltweit größten Produktpalette in der Va-
kuumtechnik zu sein. Sie sind das Paradebeispiel für einen Hidden 
Champion“, sagte Wirtschaftsministerin Nicole Hoffmeister-Kraut, 
die zudem das ehrenamtliche Engagement des Paares würdigte. 

Katja Newman, die das Parkhotel Adler in 
Hinterzarten seit dem Jahr 2000 in 16. Ge-
neration führt, erhielt die Wirtschaftsme-
daille für die Weiterentwicklung des Famili-
enunternehmens und die großen baulichen 
Investitionen. „Sie haben Ihren Betrieb mit 
seiner innovativen und abwechslungsreichen 
Küche zum Aushängeschild für das Genießer-
land Baden-Württemberg gemacht“, sagte 
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Herr Mayer, Sie haben Ihr Unternehmen als Blue Inductive GmbH gegründet, haben im Oktober 
aber in Wiferion umfi rmiert. Warum?
Johannes Mayer: Inductive steht für induktive Energieübertragung. Vor dreieinhalb Jahren sind wir 
ausschließlich mit diesem Thema, also mit kabellosem Laden von mobilen Robotern und E-Fahrzeugen, 
gestartet. Nach kurzer Zeit haben Kunden uns nach Batteriesystemen gefragt, da wir uns in diesem 
Bereich ebenfalls auskennen. Mittlerweile sind wir breiter aufgestellt. Vieles, was wir tun, steckt in 
unserem neuen Namen drin: Wi steht für Wireless, ion ist abgeleitet von Lithium-Ionen-Batterien. 

Wie kamen Sie darauf, kabellose Ladesysteme für Roboter und E-Fahrzeuge zu entwickeln?
Wir vier Gründer haben bis 2015 beim Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme gearbeitet und 
uns mit erneuerbaren Energien beschäftigt. Wir haben uns nicht nur darüber Gedanken gemacht, 
wie man sauberen Strom erzeugen, sondern auch, wie man die Energieversorgung unseres gesam-
ten Wirtschaftssystems umstellen und somit die Energiewende schaffen kann. Unsere Antwort ist 
nicht, immer bessere Batterien zu bauen, sondern die Ladevorgänge effizienter und einfacher zu 
machen, sodass die Menschen nicht mehr eingreifen müssen, wenn sie zum Beispiel mobile Robo-
ter, Gabelstapler oder Autos laden.
 
Ihr erstes Produkt ist seit eineinhalb Jahren auf dem Markt. Wie laufen Ihre Geschäfte?
Wir tragen uns noch nicht, aber wir verdienen schon Geld. Unser Umsatz wird sich dieses Jahr im nied-
rigen einstelligen Millionenbereich bewegen. Wir haben namhafte Kunden wie den Roboterhersteller 
Kuka aus Augsburg. Er bringt demnächst neue mobile Roboter auf den Markt, die mit unserer Lade-
technologie ausgestattet sind. Anderen Kunden liefern wir komplette Energiesysteme mit Lithium-
Ionen-Batterien. Inzwischen beschäftigen wir 40 Mitarbeiter und stellen ständig neue ein. Wir sind 
stark am Wachsen. Unser Ziel ist es, global zu agieren. 

Wie haben Sie die Gründung fi nanziell gestemmt, und wer macht jetzt was?
Florian Reiners und ich sind die Geschäftsführer, er kümmert sich um den Vertrieb und ich um das 
Kaufmännische. Johannes Tritschler leitet die Hardware- und Benriah Goeldi die Softwareentwicklung. 
Unser Know-how steckt in der Entwicklung und im Design der Systeme. Produziert werden sie von 
Partnerunternehmen. Wir sind sehr kapitalintensiv, deshalb finanzieren wir uns ausschließlich über 
Venture Capital. Erst vor Kurzem haben wir einen dänischen Fonds an Bord geholt.  Interview: mae

Wiferion entwickelt kabellose Ladesysteme für Roboter und E-Fahrzeuge

„Die Energiewende scha  en“

Wiferion GmbH

Gründer: Johannes Mayer (33), Phy-
siker und Wirtschaftswissenschaft-
ler, sowie die drei Elektroingenieure 
Florian Reiners (39), Benriah Goeldi 
(40) und Johannes Tritschler (32)

Ort: Freiburg

Gründung: April 2016

Branche: Industrie

Idee:  Kabellose Energiesystem-
lösungen für Roboter und 
elektrische Fahrzeuge

Benriah Goeldi, 
Johannes Mayer, 
Florian Reiners, 

Johannes Tritsch-
ler (von links).
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REGIOREPORT
IHK Hochrhein-Bodensee

Spricht Bertram Paganini von „wir“, meint er die gesamte Region 
Hochrhein-Bodensee. In den 27 Jahren bei der IHK hat sich der 
Leiter des Geschäftsfelds Existenzgründung und Unternehmens-

förderung so stark mit seiner Arbeit identifiziert, dass sie ein Teil seiner 
DNA geworden zu sein scheint. Fragt man ihn nach seinen Aufgaben, 
so sprudelt es nur so aus ihm heraus: Handel, Tourismus, Stadtent-
wicklung, Bauleitplanung, Unternehmensnachfolge, Gründung und 
Finanzierung. Außerdem betreut er die Branchen Gastgewerbe wie 
auch Dienstleistung. In seiner Zeit bei der IHK hat er sich ein enormes 
Wissen über diese Aufgabenfelder angeeignet und dieses durch Anre-
gungen, Tipps, Daten und Fakten stets mit den Mitgliedsunternehmen, 
Städten und Gemeinden geteilt. 
Vor seinem Eintritt in die IHK 1992 studierte Paganini Verwaltungs-
wissenschaften und war anschließend über zehn Jahre im Handel 

und der Wirtschaft tätig. Der heute 65-jährige zweifache Vater wuss-
te bereits zu Schulzeiten, dass er später „etwas Kommunales mit 
Handelsbezug“ machen würde. Was ihn daran fasziniert? „Handel 
prägt eine Stadt und kann daher auch Treiber der Stadtentwicklung 
sein“, sagt er. Entsprechend müsse das Zusammenspiel von Handel, 
Stadtverwaltung und Gemeinderat gut funktionieren. So könne 
die Kaufkraft der Bevölkerung, der Verbraucher und der Touristen 
dann am besten abgeschöpft werden, wenn das Individuelle des 
Handels mit einem intakten kommunalen Netzwerk, zu dem auch 
der Tourismus gehört, zusammenkomme. „Das ist mein roter Faden, 
den ich die ganzen Jahre gepflegt habe.“
Im Rückblick sieht Paganini genau hierin auch seine größte Heraus-
forderung während seiner Zeit in der IHK. Für ihn galt es, Konzepte 
für die Platzierung von Märkten in den Städten und Gemeinden zu 
entwickeln und zu etablieren. Dies sei nicht immer leicht gewesen, 
erzählt er. Doch durch die immer stärker werdenden Einkäufe der 
Schweizer Nachbarn im Kammergebiet war das besonders wichtig. 
Als er 1992 in die IHK Hochrhein-Bodensee kam, hatte diese 22.000 
Mitgliedsunternehmen. Bis heute hat sich die Zahl fast verdoppelt. 
Für die gewaltigen Einzelhandelsansiedlungen und Flächenzunah-
men galt es, eine verträgliche Entwicklung zu fordern. Dies sei nur 
durch viel Orientierungshilfe und teilweise auch Überzeugungsarbeit 
vor Ort in den Stadtgremien und auch in den Gewerbevereinen und 
Werbegemeinschaften möglich geworden, so Paganini. „Doch dieser 
Einsatz hat sich bis heute gelohnt, weil inzwischen diese Konzepte 

Bertram Paganini ist seit 1992 bei der IHK 
Hochrhein-Bodensee, seit 2001 leitet er das Ge-
schäftsfeld Existenzgründung und Unternehmens-
förderung. Im gesamten Kammergebiet gilt er 
als der Handelsexperte. Zu Beginn des nächsten 
Jahres wird er in den Ruhestand gehen. Die neue 
Handelsreferentin ist Lena Häsler. 

Wechsel in der Abteilung Existenzgründung und Unternehmensförderung

Abschied für Bertram Paganini

Bertram Paganini (zweiter von rechts) mit 
seinem Team: Alexander Vatovac (Exis-

tenzgründung), die neue Handelsrefe-
rentin Lena Häsler und die Assistenz des 
Geschäftsfeldes Birgitt Richter (rechts). 
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INHALT

Seminar zu überarbeitetem Regelwerk 

Neuerungen der Incoterms 

Die internationale Handelskammer (ICC) hat die Incoterms 2020 
veröffentlicht, die am 1. Januar in Kraft treten. Die International 

Commercial Terms, zu Deutsch: Internationale Handelsklauseln, sind 
Regeln, die sich Händler bei Vertragsabschlüssen im internationalen 
Warenhandel auf freiwilliger Basis zurate ziehen können. Sie sind in 
über 120 Ländern anerkannt und werden in 90 Prozent aller interna-
tionalen Kaufverträge vereinbart. Die Incoterms regeln die Rechte 
und Pflichten von Käufern und Verkäufern rund um die Lieferung einer 
Ware: Wann geht die Ware vom Verkäufer auf den Käufer über? Wer 
trägt welche Transportkosten? Wer übernimmt ab wann die Haftung 
für Verlust und Beschädigung der Ware und/oder die Versicherungs-
kosten? Die IHK bietet am 14. Januar in der IHK in Konstanz und am 
30. Januar im Bildungszentrum in Schopfheim ein Seminar an, bei
dem die einzelnen Klauseln und Änderungen der Incoterms behandelt
und die richtige Anwendung der neuen Regeln in der Praxis vermittelt
werden (Dok. Nr. 143127221). Das Seminar findet jeweils von 9 bis
12.30 Uhr statt. Am 11. Februar wird außerdem eine ganztägige
Grundschulung zu den überarbeiteten Regeln im Bildungszentrum in
Schopfheim angeboten (Dok. Nr.: 143127220).� doe

Anmeldung: Jeannette Roser,  07622 3907-262 
 Jeannette.roser@konstanz.ihk.de  www.konstanz.ihk.de,  
 Dok. Nr. 143127220 oder 143127221. 

bei unseren Stadtplanern ihren festen Platz haben und sich positiv 
auf den Einzelhandel auswirken“, sagt er. Dies bestätigt auch eine 
Bestandserhebung und –analyse der Einzelhandelssituation in der 
Region Hochrhein-Bodensee, die 2016 vom Regionalverband in 
Auftrag gegeben wurde. Die externen Gutachter bestätigten, dass 
der Einzelhandel nachhaltig und mit Augenmaß entwickelt wurde – 
ein Kompliment für Paganini.
Komplimente gibt es auch vom Hauptgeschäftsführer der IHK, Clau-
dius Marx: „Das obere Ende der Anerkennung, die ein Experte in 
seinem Fachgebiet erreichen kann, ist, von Kolleginnen und Kollegen 
und Dritten als ‚Institution‘ oder ‚Papst‘ bezeichnet zu werden. 
Bertram Paganini hat dieses Level nachweislich erreicht.“ 
Die größte Herausforderung der Zukunft ist laut dem Experten 
der Onlinehandel, der nicht unterschätzt werden dürfe. Bereits 
jetzt nimmt er einen gewichtigen Teil der Handelsthematik ein. 
Doch diese Aufgabe übergibt Paganini optimistisch an Lena Häsler. 
Die vormalige Projektleiterin für den Bereich Handel bei der IHK 
Schwarzwald-Baar-Heuberg ist seit November die neue Handelsre-
ferentin der IHK Hochrhein-Bodensee. Sie wird sich in Zukunft den 
Bereichen Handel, Stadtentwicklung und Bauleitplanung widmen. 
Alexander Vatovac ist weiterhin für das Geschäftsfeld Existenzgrün-
dung und Unternehmensförderung zuständig und wird zudem den 
Bereich Tourismus übernehmen. Beide erhalten Unterstützung von 
Birgitt Richter, die am selben Tag wie Paganini 1992 in die IHK kam 
und Assistenz des Geschäftsfeldes Existenzgründung und Unter-
nehmensförderung ist. 
Trotz seiner Passion für den Handel wird Paganini eines am meis-
ten vermissen, so sagt er: die morgendliche Tasse Kaffee mit den 
Kolleginnen und Kollegen. Er freut sich dennoch auf den neuen 
Lebensabschnitt, in dem er mehr Zeit der Pflege seiner zahlreichen 
Interessen widmen kann. � doe

Bertram Paganini  
 07531 2860-130  

 bertram.paganini@
konstanz.ihk.de 

Alexander Vatovac 
 07531 2860-135  

 alexander.vatovac@
konstanz.ihk.de

Lena Häsler 
 07631 2860-130 (ab 

Januar), 0160 625 1019 
 lena.haesler@ 

konstanz.ihk.de

Birgitt Richter 
 07531 2860-139  

 birgitt.richter@ 
konstanz.ihk.de 

07_HoBo_12-2019_fd03.indd   18 20.11.2019   15:44:21

http://www.konstanz.ihk.de/
mailto:Jeannette.roser@konstanz.ihk.de
mailto:bertram.paganini@konstanz.ihk.de
mailto:alexander.vatovac@konstanz.ihk.de
mailto:lena.haesler@konstanz.ihk.de
mailto:birgitt.richter@konstanz.ihk.de


12 | 2019 Wirtschaft im Südwesten 19

Für den Jahresauftakt lädt die IHK Hochrhein-Bodensee traditi-
onell zu zwei Neujahrsempfängen ein. Auch für das Jahr 2020 

sind wieder hochkarätige Redner mit interessanten und aktuellen 
Themen zu erwarten. In Konstanz wird der luxemburgische Außen-
minister Jean Asselborn zu Gast sein, in Schopfheim der ehemalige 
Richter des Bundesverfassungsgerichts Professor Udo Di Fabio. 

Neujahrsempfang in Konstanz 
am 15. Januar
Der gemeinsame Neujahrsempfang der IHK und der Handwerks-
kammer Konstanz (HWK) findet am 15. Januar im Bodenseeforum 
Konstanz statt. Als Ehrengast und Festredner konnte der luxembur-
gische Politiker Jean Asselborn gewonnen werden. Jean Asselborn, 
geboren 1949 in Steinfort in Luxemburg, ist derzeit der dienstälteste 
Außenminister der Europäischen Union. Nach seinem Hochschul-
abschluss in Zivilprozessrecht an der Universität Nancy II begann 
er seine politische Karriere 1982 als Bürgermeister der Gemeinde 
Steinfort, was er 22 Jahre lang blieb. Nach den luxemburgischen 
Parlamentswahlen 2004 trat Asselborn in die Regierung ein. Bis heu-
te ist er Minister für Auswärtige und Europäische Angelegenheiten 
sowie Minister für Immigration und Asyl. Seit Juli 2004 vertritt er 
die Luxemburger Regierung im Rat der Europäischen Union in den 
Ratsformationen „Auswärtige Angelegenheiten“ und „Allgemeine 
Angelegenheiten“. 

Neujahrsempfang in Schopfheim 
am 28. Januar
Am 28. Januar spricht der frühere Richter des Bundesverfas-
sungsgerichts Udo Di Fabio in der Stadthalle Schopfheim beim 
Neujahrsempfang der IHK. Di Fabio, geboren 1954 in Walsum bei 
Duisburg, begann seine berufliche Laufbahn als Kommunalver-
waltungsbeamter. Berufsbegleitend machte er zunächst auf dem 
zweiten Bildungsweg das Abitur, worauf eine akademische Karriere 
folgte: Er studierte Rechts- und Sozialwissenschaften und legte 
1985 das zweite juristische Staatsexamen ab. Drei Jahre später 
wurde er zum Dr. jur. promoviert und weitere zwei Jahre später 
folgte eine Promotion im Fach Sozialwissenschaften. Von 1999 
bis Dezember 2011 war Di Fabio Mitglied des Zweiten Senats des 
Bundesverfassungsgerichts. 2003 folgte er dem Ruf der Universität 
Bonn, wo er bis heute am Institut für Öffentliches Recht (Abteilung 
Staatsrecht) lehrt. Di Fabio ist unter anderem Träger des Großen 
Verdienstkreuzes mit Stern und Schulterband der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Die IHK-Mitgliedsunternehmen sind beim Neujahrsempfang herzlich 
willkommen. Die Einladungen dazu werden Mitte Dezember ver-
schickt. Eine vorherige Anmeldung ist erforderlich. Aufgrund der 
vorgegebenen Sitzplatzkapazitäten der Veranstaltungshallen und der 
großen Nachfrage werden die Plätze nach Eingang der Anmeldungen 
und nur im Rahmen der Verfügbarkeit vergeben. doe

IHK-Neujahrsempfänge 2020 in Konstanz und Schopfheim

Hochkarätige Redner zu Gast 

Jean Asselborn

Anmeldung für Konstanz: 
Per Mail unter presse@

konstanz.ihk.de unter Anga-
be des Vor- und Nachna-

mens (auch der Begleitper-
son), des Firmennamens und 
der Adresse oder per Telefon 

unter 07531 2860-193. 
Anmeldung für Schopfheim: 

ab Mitte Dezember über 
die Homepage der IHK 
Hochrhein-Bodensee 
www.konstanz.ihk.de

Udo Di Fabio
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Herr Conrady, werfen wir einen Blick zurück. Was 
war das Besondere am Jahr 2019? 
Thomas Conrady: 2019 war ein Jahr, in dem wir ge-
spürt haben, dass wir – mehr als in den Jahren zuvor 
– vor, ja mitten in einem vielfältigen Wandel stehen. 
Und damit meine ich nicht nur den Klimawandel, der 
die öffentliche Debatte beherrscht, sondern auch den 
Wandel im technologischen, im gesellschaftlich-poli-
tischen Bereich und natürlich in der Wirtschaft. Die 
Buzzwords lauten Digitalisierung und Big Data, künst-
liche Intelligenz und autonomes Fahren, Plattformöko-
nomie, Onlinehandel, neue Formen der Mobilität, des 
Mobilitätsverhaltens und der Antriebstechnologien, der 
Arbeit und des Wohnens, der Stadtentwicklung – und 
inmitten von all dem die Behauptung des sogenann-
ten ländlichen Raumes als Wirtschaftsstandort und 
Lebensraum. 
Nur teilweise ist diese Entwicklung technologiegetrie-
ben, und es ist kein Zufall, dass mit diesem Wandel zu-
gleich unser gewohntes Parteiensystem auf die Probe 
gestellt wird. Neu ist nicht der Wandel, wohl aber die 
Veränderungsgeschwindigkeit. Unsere Mitgliedsunter-
nehmen müssen mit dieser Geschwindigkeit umgehen, 

und es ist einmal mehr der Mittelstand, der dafür am 
besten gerüstet ist. 

Welche Themen haben die IHK in den vergangenen 
zwölf Monaten besonders beschäftigt? 
Claudius Marx: Wir können alle Bedingungen, unter 
denen Wirtschaft stattfindet, in zwei Gruppen teilen: 
solche, auf die wir keinen Einfluss haben, und solche, 
deren Gestaltung zumindest teilweise in unserer Hand 
liegt. In die erste Gruppe fallen internationale Han-
delsstreitigkeiten, Zölle und nichttarifäre Handels-
hemmnisse, Kriegsereignisse, politisch begründete 
Exportbeschränkungen oder auch das Drama um den 
Brexit. Auf solche Dinge können wir nur reagieren, uns 
optimal anpassen, Ausweichstrategien entwickeln und 
Marktalternativen prüfen. In die zweite Gruppe fallen 
dagegen die Dinge, auf die wir Einfluss nehmen, wo wir 
nicht nur reagieren, sondern proaktiv handeln können. 
Und da beginnt die Arbeit der IHK. 
Menschen bilden, Unternehmen fördern, die Region 
entwickeln – das ist der Dreiklang all unserer Aktivitä-
ten. Und das heißt konkret: die duale Ausbildung be-
treuen und gegen konkurrierende Angebote behaupten, 

»Mitten in einem  
� vielfältigen Wandel«

Das Jahr neigt sich dem Ende zu. In einem Doppelinterview ziehen  
Thomas Conrady, Präsident der IHK Hochrhein-Bodensee, und IHK-Hauptgeschäfts-
führer Claudius Marx Bilanz und berichten, was uns im Jahr 2020 erwarten wird. 

IHK-Präsident 
Thomas Conrady 
(links) und IHK-
Hauptgeschäfts-
führer Claudius 
Marx in der IHK in 
Konstanz. 

Interview mit IHK-Präsident Thomas Conrady und IHK-Hauptgeschäftsführer Claudius Marx
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das reicht von der Berufsorientierung in den Schulen 
bis zur Integration von Geflüchteten. Und Weiterbildung 
natürlich, Aufstiegsfortbildung, lebenslanges Lernen. 
Unternehmensgründungen begleiten, von der Idee 
über die Finanzierung bis zur Etablierung am Markt. 
Den Wissenstransfer von den Hochschulen in die Be-
triebe forcieren, Kooperationen schmieden und – am 
anderen Ende des Zeitstrahles – auch die Nachfolge 
im Unternehmen sichern. Die Region schließlich hat 
großen Nachholbedarf in Sachen Infrastruktur. Straße, 
Schiene, Breitband und Netzabdeckung sind definitiv 
defizitär. Flächen für Wohnbau und Gewerbe fehlen. 
Unangemessener Individualrechtsschutz blockiert 
notwendige Entwicklungen zulasten der Allgemeinheit. 
Der ländliche Raum muss das einfordern, was es 
braucht, wenn die Wirtschaftskraft des Landes nicht 
in die Ballungszentren zurückgedrängt werden soll. 
Und dafür braucht es eine authentische, vernehmbare 
Stimme der Wirtschaft. Unsere IHK hat in diesem Jahr 
eine neue Vollversammlung gewählt. Wir gehen mit 
einer neuen Mannschaft, die weiblicher und jünger 
geworden ist, die kommenden fünf Jahre an. Mehr denn 
je sind wir überzeugt, dass die Politik den Input aus der 
Unternehmerschaft schätzt, dass eine intakte Kommu-
nikation die beste Basis für kluge Entscheidungen ist. 
Das Zusammenspiel von staatlicher Daseinsvorsorge 
und privatwirtschaftlicher Aktivität ist komplexer ge-
worden – das belegen die Stichworte Breitbandausbau 
und Mobilfunknetzqualität oder – ganz aktuell – La-
destationeninfrastruktur und Elektromobilität. Auch 
beim Thema Einkaufstourismus, das eine ganze Reihe 
unterschiedlicher, teils konträrer Interessen berührt, 
von der Arbeitsbelastung des Zolls über die Entwick-
lung des stationären Einzelhandels bis zum Verkehr 
in den Innenstädten und dem Wohlbefinden ihrer Ein-
wohner, war eine lösungsorientierte Kommunikation 
gefragt. Wir freuen uns sehr, dass es gelungen ist, hier 
nach langem Ringen einen vernünftigen Kompromiss 
Gesetz werden zu lassen und werden jetzt alle Kraft 
aufwenden, das überfällige digitale Verfahren für den 
Ausfuhrschein einzufordern.   

Schauen wir nach vorn. Was wird das Jahr 2020 
prägen? 
Thomas Conrady: Wir sind nun seit 2008/2009 kon-
junkturell zehn Jahre lang auf einer Welle des Erfolgs 

gesurft, und jeder Surfer weiß, dass auch die beste 
Welle irgendwann ausläuft. Und dass er sich dann wird 
anstrengen müssen, um eine neue Welle zu finden. 
Dazwischen ist Kraft, viel Arbeit, aber auch Kompetenz 
und Erfahrung gefordert. Aktuell sieht alles danach aus, 
dass wir in einer solchen Phase angekommen sind, wo 
eine große Welle ausläuft und noch nicht klar ist, wo 
und wie erfolgreich wir die nächste erwischen. Das 
gilt jedenfalls für das große Thema der Ablösung des 
Verbrennungsmotors, der uns ja über hundert Jahre 
begleitet hat, durch neue Antriebstechnologien – eine 
enorme Herausforderung nicht nur für die Fahrzeug-
hersteller, sondern auch für die zahlreichen Zulieferer 
in unserer Region. 
Claudius Marx: Wir sind gut beraten, wenn wir drei Din-
ge tun: erstens neue Entwicklungen ergebnisoffen an-
gehen. Es ist noch keineswegs ausgemacht, wie wir uns 
in zehn Jahren bewegen werden und welche Technik 
dabei wo und in welchem Umfang zum Einsatz kommt. 
Viel spricht für ein Nebeneinander unterschiedlicher 
Lösungen. Politik sollte deshalb immer den Innova-
tionsprozess als solchen unterstützen, aber nie das 
vermeintliche Ergebnis dieses Prozesses vorgeben. 
Zweitens sollten wir die Lösungen, die uns erfolgreich 
dahin gebracht haben, wo wir sind, nicht vorschnell 
über Bord werfen. Nicht, weil Totgesagte bekanntlich 
länger leben – der Dieselmotor lässt grüßen. Nein, weil 
es volkswirtschaftlich einfach unklug ist, eine Techno-
logie zu verwerfen, bevor eine Anschlusstechnologie 
im Echtbetrieb, nicht nur im Labor, funktioniert. Das 
gilt für so ziemlich alles, was mit „Ausstieg aus …“ be-
ginnt und politisch gerne mit verständlicher Ungeduld 
eingefordert wird. Und drittens sollten wir bei aller 
Freude am Wandel das nicht außer Acht lassen, was 
uns gestern, heute und morgen unverändert gut tut. Bil-
dung gehört dazu, lebenslanges Lernen, Forschungs-
förderung oder die Erhaltung einer leistungsfähigen 
Infrastruktur, generell alles, was Beschäftigung sichert 
und aufbaut, solche Dinge. Die Aus- und Weiterbil-
dung zu intensivieren, Migranten zu integrieren und 
die Belegschaften unserer Mitgliedsunternehmen fit zu 
halten, die Region als Wirtschaftsstandort attraktiv zu 
machen. Auf solche Themen konzentrieren wir uns als 
IHK. Wir wollen unsere ganze Manpower dafür einset-
zen, unsere Mitglieder auch „zwischen zwei Wellen“ 
bestmöglich zu unterstützen. � Interview: hw

»Neu ist nicht
der Wandel,
wohl aber die
Veränderungsge-
schwindigkeit.«
Thomas Conrady

»Politik sollte
immer den
Innovationspro-
zess als solchen
unterstützen.«
Claudius Marx
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IHK Hochrhein-Bodensee ehrt die besten Auszubildenden

Genug war ihnen nicht genug – 360 Mal Lob und Preis 

Zu den Besten gehören – dieser ambitionierte Vorsatz ist leicht
ausgesprochen, jedoch oft umso schwieriger umzusetzen.

Die ehemaligen Auszubildenden, die im Oktober von der IHK 
Hochrhein-Bodensee ausgezeichnet wurden, haben dies jedoch 
geschafft. Sie sind die besten Absolventen des Ausbildungsjahr-
gangs 2019. 
Die Besten aus den Landkreisen Lörrach und Waldshut wurden in 
der Stadthalle in Schopfheim geehrt, die Besten des Landkreises 
Konstanz im Konstanzer Konzil. Die Bandbreite der Ausbildungsbe-
rufe reichte dabei vom Anlagenmechaniker über Industriekaufleute 
bis zum Zerspanungsmechaniker. Im Landkreis Konstanz erhielten 
118 ehemalige Auszubildende ein Lob und 62 einen Preis für einen 
besonders erfolgreichen Abschluss in einem IHK-Ausbildungsberuf. 
Unter den Besten der Landkreise Waldshut und Lörrach erhielten 
137 ein Lob und 53 einen Preis. Für ein Lob müssen 87 bis 91 Punkte 

im Rahmen der Abschlussprüfung erreicht werden. Um mit einem 
Preis ausgezeichnet zu werden, sind 92 bis 100 Punkte erforderlich. 
Drei Absolventen erreichten sogar das landesweit beste Ergebnis  
in ihrem Ausbildungsberuf (siehe Seite 50).
IHK-Präsident Thomas Conrady sprach den ehemaligen Auszubil-
denden seine größte Anerkennung angesichts ihrer Leistung aus. 
Er betonte, dass sie das beste Beispiel dafür seien, dass der Weg 
zu einem erfüllten Berufsleben mit Sicherheit nicht allein über die 
Universität führe. „Junge Menschen sollten sich die Karriere aus-
suchen können, die ihrem Talent entspricht und vor allem ihrer 
Leidenschaft“, betonte er. In diesem Zusammenhang prophezeite 
er den Absolventen exzellente Zukunftsaussichten: „Zukunftschan-
cen hat der, der gebraucht wird, und das sind derzeit Fachkräfte in 
den unterschiedlichsten Branchen. Sie gehören nun zu diesen heiß 
begehrten Fachkräften.“ � doe

Die besten Auszubildenden aus dem Kammergebiet wurden bei Feiern in Konstanz (oben) und Schopfheim geehrt. 
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ANZEIGE

Urkundenübergaben in Schopfheim und Konstanz  

Erfolgreiche Weiterbildung gefeiert 

Knapp 150 Teilnehmer von Weiterbildungsprüfungen zum Indus-
triemeister, Medienfachwirt, Fachwirt im Gesundheits- und So-

zialwesen, Handelsfachwirt, Wirtschaftsfachwirt und Technischen 
Betriebswirt konnten im Oktober ihren erfolgreichen Abschluss 
feiern. Sie erhielten in der IHK in Konstanz und im Bildungszentrum 
in Schopfheim ihre Urkunden. Über einen Zeitraum von zumeist 
zwei Jahren absolvierten sie berufsbegleitend und in ihrer Freizeit 
eine Weiterbildung der höheren Berufsbildung, um im Job voran-
zukommen.
Johanna Speckmayer, die Geschäftsführerin der Weiterbildung in 
der IHK Hochrhein-Bodensee, würdigte dieses außerordentliche 
Engagement. „Die Absolventinnen und Absolventen haben Ehr-
geiz, Durchhaltevermögen und Willen zum Erfolg gezeigt. Ich bin 
mir sicher, dass dies auch von den Unternehmen geschätzt und 
honoriert wird. Das erlernte Wissen ist wie ein Werkzeugkoffer, 
in dem nun viele effiziente Tools liegen und nur darauf warten, in 
den Unternehmen zum Einsatz gebracht zu werden. Dann lässt der 
Return on Invest nicht lange auf sich warten.“
In ihrer Rede ging Johanna Speckmayer auf die irrtümliche Annahme 
ein, im digitalen Zeitalter benötige es kein Wissen mehr, weil man 

alles im Internet nachschlagen könne. „Das wäre das Gegenteil 
von Bildung. Unsere Meinungen und Urteile entstehen nämlich aus 
der Verknüpfung der gespeicherten Inhalte. Anders können wir die 
hochkomplexen Aufgaben, von denen es heute immer mehr gibt, 
nicht bewältigen.“
Mit ihrer Weiterbildung bauen die Absolventen nicht nur ihr berufli-
ches Know-how aus und erwerben Führungskompetenzen, sie wer-
den zu genau den stark gesuchten Fachkräften, die die Wirtschaft 
in der Region benötigt. Eine Studie des DIHK, des Dachverbandes 
der Industrie- und Handelskammern, bestätigt in einer Befragung 
von über 10.000 Absolventen deutschlandweit diese Einschätzung. 
Danach geben 76 Prozent der Befragten an, dass sie noch im ers-
ten Jahr nach der bestandenen Prüfung davon profitieren, und das 
sowohl finanziell als auch durch eine höhere Position.
Der Deutsche Qualifikationsrahmen siedelt die IHK-Weiterbildungs-
abschlüsse zum Meister und Fachwirt auf dem Bachelor-Niveau an. 
Und auch die Praxis zeigt, dass beruflich und akademisch Quali-
fizierte oft vergleichbare Einkommens- und Karriereperspektiven 
haben. Auf die glücklichen Absolventen wartet also eine erfolgreiche 
Zukunft.� JS

Die erfolgreichen Weiterbildungs
absolventen samt Urkunden im IHK-
Gebäude in Konstanz (links) und im 

IHK-Bildungszentrum in Schopfheim. 
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Infoabend für Menschen mit Migrationshintergrund 

Let´s talk about Ausbildung 

Ausbildung – deine Chance!“ Unter diesem Motto  
 luden IHK, Handwerkskammer, Caritas, AWO, Agen-

tur für Arbeit und die Stadt Konstanz Anfang November 
zu einem Infoabend rund um das Thema Ausbildung für 
Menschen mit Migrationshintergrund ein. Dieser Einla-
dung folgten viele junge Menschen aus verschiedenen 
Ursprungsländern, die Interesse an einer Ausbildung 
in Deutschland haben. Sie alle wollten wissen: Was ist 
überhaupt eine Ausbildung? Wie finde ich eine passende 
Ausbildungsstelle? Welche Voraussetzungen muss ich 
erfüllen? Welche Hilfen kann ich in Anspruch nehmen? 
Diese Fragen wurden an dem Abend ausführlich und 
anschaulich beantwortet. Jan Vollmar, der Projektleiter 
für Integration junger Flüchtlinge der IHK, und Eugenia 
Dmeiri von der Agentur für Arbeit erläuterten die Vorteile 
einer Ausbildung, aber auch die Hürden und möglicher-
weise auftauchenden Probleme. Der Grundtenor: Spaß 
an der Ausbildung haben, die eigenen Stärken kennen 
und nicht aufgeben. 
Dies bestätigten in den anschließenden Interviews mit  
Charlotte Ergang (Caritas Konstanz) und Antje Willi (AWO 
Konstanz) zwei Ausbildungsbotschafter, die von ihrer 
Ausbildung und dem Weg dorthin erzählten. Der 24-jä-
hige Abdoulie Ceesay aus Gambia ist heute im dritten 
Lehrjahr zum Metallbauer in der Schlosserei Menge in 
Konstanz-Dettingen. Er konnte seinen zukünftigen Chef 
schnell von sich überzeugen und bekam bereits nach drei 
Tagen Praktikum in der Schlosserei eine Ausbildungsstel-
le angeboten. Die vielseitige Arbeit in dem tollen Team 
mache ihm Spaß, erzählte er. Probleme bereite ihm die 
Schule oft wegen unzureichender Deutschkenntnisse, 
doch er bekomme viel Hilfe durch Grundlagenunterricht, 
Nachhilfe und seinen Chef höchstpersönlich. 
Der Weg zur passenden Ausbildung des 24-jährigen 
Rami Almatar aus Syrien war länger und komplizierter. 
Er begann seine berufliche Laufbahn als Zeitungsaus-
träger, machte unter anderem ein Praktikum im Alten-
heim, begann eine Ausbildung zum Hotelfachmann, die 
er nach einem Monat wieder abbrach. Dann machte 

er schließlich ein Praktikum 
als Fachkraft für Lagerlogistik und fand darin Spaß 
und seine Stärken. Heute ist er im zweiten Lehrjahr bei 
„Dentsply DeTrey“ in Konstanz. Den Weg dorthin bereue 
er nicht, erzählte er im Interview und riet stattdessen 
allen Ausbildungssuchenden: „Wenn dir ein Praktikum 
nicht gefällt, dann musst du ein anderes machen. Immer 
wieder Neues ausprobieren. Man weiß oft nicht, wo die 
eigenen Stärken liegen, und die muss man suchen.“ Die 
Herausforderungen bei der Arbeit und in der Berufsschu-
le meistert er, indem er sich selbst Zeit gibt und jede 
Chance nutzt, Fragen zu stellen. 
Im Anschluss hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, sich 
an den Infotischen der verschiedenen Institutionen zu 
informieren und ins Gespräch zu kommen.� doe

„

Die Organisatoren des Abends: 
Eugenia Dmeiri (Agentur für 

Arbeit), Antje Willi (AWO), 
Charlotte Ergang (Caritas), 

Jan Vollmar (IHK) und David 
Tchakoura (Stadt Konstanz, 

oben von links). Rechtes Bild: 
Abdoulie Ceesay (links) und 

Rami Almatar sind stolz, heute 
erfolgreich Berufsausbildun-

gen zu absolvieren und davon 
berichten zu können.
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Die IHK steht ihren Mitgliedsunternehmen beratend zur Seite: von der Aus- und Weiterbildung über die 
Existenzgründung bis hin zur Unternehmensförderung, von der Standortpolitik und dem Bereich International 
über Innovation und Umwelt bis hin zu Recht und Steuern. In dieser Serie möchten wir Ihnen wertvolle Hin-
weise geben. Falls Sie selbst eine Frage haben, dann schreiben Sie uns gerne an presse@konstanz.ihk.de. 

Tipp topp!

Spielen wir ein kleines Gedankenspiel und nehmen an, 
Sie haben das Rad neu erfunden – nicht nur sprich-
wörtlich in Form einer innovativen Idee, sondern auch 
wörtlich in Form eines Kinderrads. Dieses wollen Sie 
nun mit Ihrem Unternehmen auf den europäischen 
Markt bringen. Doch das ist gar nicht so einfach. Wie 
kann die Idee technologisch umgesetzt werden? Und 
wie soll all die Forschungs- und Analysearbeit sowohl 
personell als auch finanziell gestemmt werden? Bei 
Problemstellungen wie dieser kann ein Technologie-
transfer wichtige Hilfestellung leisten, wie er zum Bei-
spiel von der IHK Hochrhein-Bodensee vermittelt wird. 

Was ist Technologietransfer? 

Der Begriff Technologietransfer bezeichnet die Zu-
sammenarbeit zwischen Unternehmen und Techno-
logieinhabern wie Forschungseinrichtungen. Ziel des 
Technologietransfers ist es, neue Technologien für die 
Produktion und Wertschöpfung zu nutzen und so einen 
Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung zu leisten. In 
der Regel funktioniert der Technologietransfer in zwei 
Richtungen: 
• �Jemand hat eine Idee (zum Beispiel für ein neues

Produkt, ein neues Verfahren oder eine neue Dienst-
leistung) und benötigt eine technologische Lösung
(Technologienehmer).

• �Jemand hat eine technologische Lösung entwickelt,
für die er eine Anwendung sucht (Technologiegeber).

Im Falle des neu erfundenen Kinderrads sind Sie der 
Technologienehmer und suchen für Ihre Idee eine tech-
nologische Lösung. 

Möglichkeiten für Unternehmen 

Welche Möglichkeit hat Ihr Unternehmen, am Tech-
nologietransfer aus Forschungseinrichtungen oder 
Hochschulen teilzunehmen? Um herauszufinden, ob 
Sie das Rad wirklich neu erfunden haben und ob es 
Potenzial für den Markt hat, wenden Sie sich an Johan-
nes Dilpert, den Technologietransfermanager der IHK. 
Dieser vermittelt Ihnen aus einem Pool an qualifizier-
ten Hochschulabsolventen und Institutsmitarbeitern 
einen Bacheloranden, der neuestes technologisches 
Know-how in Ihr Unternehmen einbringt. Sie stellen 
ihn ein, woraufhin er eine Marktrecherche sowie eine 
Potenzialanalyse für Ihr Kinderrad erstellt. 

Auf Basis dieser Untersuchungen entscheiden Sie 
sich für die Entwicklung des Kinderrades. Jetzt geht 
es um das konkrete Umsetzen der Idee. Doch in Ihrem 
eigenen Unternehmen haben Sie nicht genügend Ent-
wicklungskapazitäten. Noch lange kein Grund, das Rad 
jetzt in die Garage zu stellen und aufzugeben! Denn 
das Technologietransfertool der IHK hält die nächsten 
Lösungsmöglichkeiten bereit: 
a) �Sie suchen einen in dem Bereich erfahrenen Hoch-

schulpartner, der in Ihrem Auftrag nach einer tech-
nologischen Lösung fahndet.

b) �Sie nehmen an einem Verbundprojekt teil, in dem
Sie mit mehreren Unternehmen und Forschungsein-
richtungen zusammenarbeiten, um gemeinsam Lö-
sungen zu der technologischen Problemstellung zu
erarbeiten und verwertbares Know-how zu schaffen.

Sie entscheiden sich für die erste Möglichkeit und wer-
den an das Institut für Produktentwicklung und Test 
vermittelt, welches Sie bei der Erstellung von CAD-
Zeichnungen unterstützt. Es simuliert die Produktstatik 
und findet einen geeigneten Werkstoff. Im Anschluss 
daran wird ein erstes Modell des Kinderrads gebaut 
und einer Langzeiterprobung unterzogen. 
Nachdem sich das Kinderrad in verschiedenen Tests 
bewährt hat, erfolgt schließlich die Produktfreigabe 
durch ein CE-Zertifikat, und das Rad ist endlich bereit 
für den Markt. Doch schon lauert erneut eine Frage 
hinter der nächsten Kurve: Wie teuer soll das Kinderrad 

Technologietransfer – Das Rad neu erfunden. Doch was nun?
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sein? Um die Markteintrittsbarrieren zu überwinden, 
suchen Sie mithilfe des Transfertools „Team-Wissens-
transfer“ einen wissenschaftlichen Experten zur Ana-
lyse der Preisintensität. Dieser ermittelt für Sie den 
perfekten Preis für das Rad, und dieses kann nun end-
lich auf den europäischen Markt rollen. 
Drehen wir die Zeit etwas nach vorne: Nach meh-
reren Monaten sehen Sie sich aufgrund der hohen 
Nachfrage nach dem Kinderrad genötigt, die Produk-
tionsabläufe hinsichtlich der Effizienz zu optimieren. 
Hierfür lassen Sie sich von dem Institut für Intralogistik 
erfolgreich beraten, welches Sie über die Datenbank 
www.top-wissenschaft.de gefunden haben.  

IHK-Angebot

Wie können Sie den Technologietransfer der IHK in 
Anspruch nehmen? Vermutlich haben Sie das Rad 
nicht wirklich neu erfunden. Doch vielleicht haben Sie 
eine andere bahnbrechende Idee, bei deren Umset-
zung Sie Hilfestellung benötigen. Um Mitgliedsunter-
nehmen darin zu unterstützen, ihre Innovationskraft 
sicherzustellen und weiter auszubauen, hilft der Tech-
nologietransfermanager der IHK Johannes Dilpert, die 
Schnittstellen zwischen Wirtschaft und Wissenschaft 
zu schließen und einen geeigneten Kooperationspart-
ner zu finden. Das kostenfreie Technologietransfer-
angebot richtet sich gezielt an kleine und mittlere 
Unternehmen – insbesondere auch an jene, die keine 
eigene Forschungs- und Entwicklungskapazitäten be-
sitzen oder bisher kaum Erfahrung in der Kooperati-
on mit Hochschulen oder anderen Firmen sammeln 
konnten. Das Technologietransferangebot wird vom 
Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau 
des Landes Baden-Württemberg aus Mitteln des Eu-
ropäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) 
unterstützt. doe/JD

In folgenden Portalen können Unternehmen  
Forschungspartner fi nden: 
www.top-wissenschaft.de 
www.team-wissenstransfer.com  

IHK-Ansprechpartner

Johannes Dilpert
 07531 2860-163

johannes.dilpert@ 
 konstanz.ihk.de
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Seipp Wohnen und Hotel Alpenblick erneut mit EMAS-Zertifikat ausgezeichnet

Vorbilder in Zeiten des Klimawandels 

Jedes Produkt und jede Leistung benötigt Energie 
und Ressourcen. Wer diese mithilfe eines Umwelt-

managements intelligent einsetzt, kontrolliert und die 
Auswirkungen minimiert, trägt aktiv zum Umweltschutz 
bei. Im Oktober wurden zwei Unternehmen aus dem 
Kammergebiet der IHK für ein besonders großes En-
gagement für die Umwelt mit dem Öko-Audit-Zertifikat 
EMAS (Eco-Management and Audit Scheme) der Eu-
ropäischen Union ausgezeichnet. So unter anderem 
das Familienunternehmen Seipp Wohnen in Waldshut-
Tiengen. Diesem wurde 1999 als erstem mittelständi-
schen Möbelhaus in Europa das Öko-Audit-Zertifikat 
verliehen. Heute, 20 Jahre später, erhielt es bereits 
zum vierten Mal in Folge die Auszeichnung. „Seit 
1990 gehört aktives Umweltmanagement zu unserer 
Firmen-DNA“, sagt Jochen Seipp, einer der Geschäfts-
führer von Seipp Wohnen. Im Rahmen eines IHK-Um-
weltseminars im Oktober bekam das Unternehmen 
das EMAS-Zertifikat von IHK-Vizepräsident Dietmar 
Kühne feierlich überreicht. 
Mit dem Bio- und Wellnesshotel Alpenblick in Hö-
chenschwand konnte ein weiteres Unternehmen eine 

EMAS-Urkunde in Empfang nehmen. Nach dem ersten 
Audit 2015 stand 2019 eine erneute Prüfung durch 
den Auditor an mit dem Ergebnis, dass die Zielsetzung 
der Ressourcenschonung und des Umweltschutzes 
vollumfänglich erfüllt wurden. Michael Zierer, Referent 
Umwelt und Energie bei der IHK, übergab den stolzen 
Hotelbesitzern Renate und Ferdinand Thoma im Okto-
ber vor dem Hotel die Urkunde. 
EMAS ist ein freiwilliges Instrument der Europäischen 
Union, das Unternehmen und Organisationen jeder 
Größe und Branche dabei unterstützt, ihre Umweltleis-
tung kontinuierlich zu verbessern. Es ist das weltweit 
anspruchsvollste System für nachhaltiges Umweltma-
nagement. EMAS-Teilnehmer verbessern kontinuierlich 
ihre Umweltleistung mithilfe eines standardisierten 
Managementsystems. Die Umweltgutachter kontrol-
lieren dabei, ob die EMAS-Vorgaben in der Praxis rich-
tig umgesetzt werden, und sie garantieren, dass die 
EMAS-Teilnehmer alle Umweltvorschriften einhalten. 
Weiterhin sind die Unternehmen verpflichtet, Umwelt-
ziele und deren Umsetzung in einer Umwelterklärung 
zu veröffentlichten.� ZiM 

Dietmar Kühne (rechts) übergibt die EMAS-Urkunde an Horst Seipp (zweiter von 
links), Jochen Seipp und Manuela Gantert von Seipp Wohnen.

Michael Zierer (links) überreicht den Hotelbesitzern Renate und 
Ferdinand Thoma die EMAS-Urkunde. 

Michael Zierer 
 07622 3907-214 

 michael.zierer@
konstanz.ihk.de
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Kurzseminar mit Marco Deutschmann zum wertschätzenden Verkauf 

„Nett und freundlich, immer!“

Marco Deutschmann wurde einst wegen Kokain-
schmuggels zu sieben Jahren Gefängnis verur-

teilt. Anstatt jedoch als gebrochener Mann die Zelle 
zu verlassen, rappelte er sich wieder auf und wandelte 
die Erfahrungen hinter Gittern ins Positive. Heute ist er 
Life-Coach sowie Speaker und gibt zahlreiche Semi-
nare. So auch Ende November in der IHK in Konstanz 
zum Thema „Wertschätzender Verkauf“. 
Vor den zahlreichen Teilnehmern, die allesamt aus 
dem Verkauf stammen, legte Deutschmann seine 
Auffassung des wertschätzenden Verkaufs dar. Dabei 
ging es weniger um Zahlen und harte Fakten als um 
die innere Einstellung und die Face-to-face-Kommu-
nikation mit dem Kunden. Seine wichtigste Devise im 
Verkauf? „Nett und freundlich, immer!“ Das Gegen-
über spiegle wie bei einem Echo das eigene Verhalten 
und die Stimmung wider, so Deutschmann. Deshalb 
seien für einen wertschätzenden Kundenkontakt die 
Wortwahl und die Formulierung besonders wichtig. 
Würden zum Beispiel Verneinungen in Positiv-Formu-
lierungen umgewandelt und negativ konnotierte Wör-

ter wie „aber“ vermieden, könnten viele 
Einwände und Konflikte bereits im Voraus 
aus dem Weg geschafft werden. Eine wei-
tere wichtige Einsicht, die er den Teilneh-
mern des Seminars vermittelte, war, dass 
nicht jeder ein Kunde sein kann. Gemäß 
dem Motto „Man kann keinem Blinden 
eine Gleitsichtbrille verkaufen“ müsse 
verinnerlicht werden, dass es immer nur 
eine gewisse Zielgruppe gibt. Dann fühle 
sich das Verkaufen gleich leichter an. 
Im Anschluss an den knapp einstündigen 
Vortrag bekamen die Teilnehmer des 
Kurzseminars die Möglichkeit, Fragen aus 
ihrem Vertriebsleben zu stellen. Dies nahmen viele 
von ihnen dankend an. Sie fragen Deutschmann unter 
anderem zu den Vor- und Nachteilen einer Telefonak-
quise im Vergleich zu einem Besuch und holten sich 
Tipps für Einsteiger bei der telefonischen Kaltakquise 
sowie der Suche nach dem passenden Ansprechpart-
ner.� doeBi
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Marco Deutschmann

Herbstsitzung des Industrieausschusses 

Thema „Nationale Industriestrategie 2030“

Zum Abschluss der aktuellen Amtsperiode tagten 
die Mitglieder des Industrieausschusses der IHK 

in den Räumlichkeiten der Sedus Stoll AG in Dogern. 
Die Sitzung leitete zum letzten Mal der Vorsitzende 
Dietmar Kühne von der Ernst Kühne Kunststoffwerk 
GmbH & Co. KG. Thema war die im Februar von Bun-
deswirtschaftsminister Peter Altmaier entworfene 
„Nationale Industriestrategie 2030“. Alexander Graf, 
Leiter des Geschäftsfeldes Standortpolitik bei der IHK, 
stellte die Zielsetzung und Bewertung der Strategie 
vor. Als eine Reaktion auf die Kritik daran hatte das 
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie Anfang 
Oktober eine gesonderte Mittelstandsstrategie veröf-
fentlicht, in der nicht zuletzt auch viele Forderungen 
vonseiten der IHKs Eingang gefunden hatten. Sollten 
die in der Mittelstandsstrategie formulierten Maßnah-
men größtenteils umgesetzt werden, könnte dies den 
Produktionsstandort Deutschland deutlich stärken. 
Dafür müssten allerdings auch die anderen politischen 
Ressorts die formulierten Ziele in der praktischen Poli-
tik berücksichtigen, da der Bundeswirtschaftsminister 
selbst nur für rund ein Drittel der Maßnahmen feder-
führend verantwortlich ist. Aus Sicht der Mitglieder 
muss die sehr dezidierte Mittelstandsstrategie Eingang 
in die nationale Industriestrategie finden und darf nicht 
parallel oder gar konkurrierend zur Industriestrategie 
behandelt werden.
Ein weiterer Programmpunkt der Sitzung war die 
Führung durch den Produktionsstandort der Sedus 

Stoll AG in Dogern. Ausschussmitglied Jens Bohnet 
gab dabei spannende Einblicke in die Historie, die Phi-
losophie sowie die Produkte des 1871 gegründeten 
Unternehmens.  
Am Ende der Sitzung bedankte sich Alexander Graf 
beim ausscheidenden Ausschussvorsitzenden Dietmar 
Kühne für sein langjähriges Engagement. Er hat die 
zurückliegende Dekade des Ausschusses geprägt und 
in Richtung Innovation und Hochschultransfer Akzente 
gesetzt. � AG

Die Mitglieder des Industrie-
ausschusses bei der Sedus 
Stoll AG.
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Landesweite Initiative Profile

Einblicke in die Evonik Industries AG 

Bei dem landesweiten Unternehmensbesuchspro-
gramm „PROFILE“ stellen sich Unternehmen aus 

dem IHK-Bezirk anderen Unternehmen vor und berich-
ten über ihre Erfahrungen mit neuen Technologien, 
innovativen Managementformen und typischen Ge-
schäftsprozessen. Sie erzählen aber auch von großen 
digitalen Changeprozessen, davon was sich gelohnt 
hat und wo sich Lösungsansätze nicht bewährt haben. 
Gastgeber in diesem Jahr war die Evonik Industries AG 
in Rheinfelden. Das Unternehmen für Spezialchemie 
öffnete Mitte Oktober für regionale Führungskräfte und 
Fachleute seine Tore zum Thema „Effizienzsteigerung 
von Unternehmen via Digitalisierung“. Standortleiter 
Olaf Breuer berichtete von den Erfahrungen des Un-
ternehmens, von einem bestehenden Anlagenteil einen 
digitalen Zwilling zu erstellen. Mithilfe dieser digitalen 
Pilotanlage sollen künftig zum Beispiel neue Mitarbei-
ter eingelernt werden. Ein weiteres Ziel des Projekts 
ist die Entwicklung eines Planungs-, Wartungs- und 
Instandhaltungstools, das ohne direkten Mitarbei-
ter funktioniert. Evonik digitalisiert derzeit nicht nur 
Maschinen und Prozesse, sondern setzt auch in der 
Ausbildung auf digitale Tools und Kompetenzen. Nach 
einer Betriebsbesichtigung nutzten die Teilnehmer die 

Gelegenheit, über eigene Erfahrungen, 
aber auch Sorgen zum Thema Digitalisie-
rung im Allgemeinen und Changeprozes-
sen im Besonderen zu sprechen und zu 
diskutieren. 
Mit dem Unternehmensbesuchsprogramm 
Profile fördern die baden-württembergi-
schen IHKs den Technologietransfer in-
nerhalb der Wirtschaft. Unter dem Motto 
„Voneinander lernen – miteinander disku-
tieren“ können sich Unternehmen vor Ort 
ein Bild von den Strategien und Konzepten 
anderer Firmen machen. 
Auch im kommenden Jahr präsentieren 
sich regionale IHK-Mitgliedsunternehmen 
in dieser Veranstaltungsreihe. Vertreter der Feinst-
drehteile GmbH in Weil am Rhein werden anderen 
Unternehmen aufzeigen, wie sie eine attraktive Un-
ternehmenskultur aufgebaut haben und nun pflegen. 
Und Vertreter der CST GmbH aus Waldshut-Tiengen 
werden ihre schlüsselfertigen Lösungen für Ober-
flächeninspektionen präsentieren, die vor allem bei 
Reifeninspektionen relevant sind. Die Termine werden 
rechtzeitig in dieser Zeitschrift angekündigt.� SP/hw

Olaf Breuer (Mitte rechte Reihe) 
führte die anwesenden Führungs-

kräfte und Fachleute durch die 
Evonik Industries AG.
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Lehrgänge und Seminare der IHK
Wann? Was? Wo? Euro

Informationen: Konstanz, Tel.: 07531 2860-118; Schopfheim, Tel.: 07622 3907-266, www.konstanz.ihk.de

Ausbildungsakademie

18.12.19 Der Kunde am Telefon – Seminar für Auszubildende Konstanz 99,00

ab 24.01.20 Energie-Scout Schopfheim 240,00

Außenwirtschaft

14.01./16.01.20 Änderungen Zoll - und Außenwirtschaftsrecht 2019/2020 Schopfheim/Konstanz 290,00

14.01./30.01.20 Incoterms 2020 – Neuerungen Konstanz/Schopfheim 190,00

ab 17.01.20 Fachkraft Außenwirtschaft (IHK) – Zertifikatslehrgang Konstanz 790,00

Bewachungsgewerbe

ab 16.12.19 Unterrichtung im Bewachungsgewerbe gem. § 34a GewO Schopfheim 475,00

Büromanagement

ab 17.01.20 Professionelles Office-Management Singen 520,00

22.01./23.01.20 Kommunikation & Geschäftskorrespondenz D/CH Schopfheim/Konstanz 290,00

Immobilienmanagement

20.01. – 21.01.20 Aufbau und Führung einer Hausverwaltung – Mietenverwaltung Schopfheim 520,00

Personalwesen / Persönlichkeitsentwicklung

13.12.19 Personalbüro / Lohnsteuerpraxis 2019 Schopfheim 290,00

21.01./06.02.20 Aktuelles zum Steuerrecht sowie Reisekosten- und Bewirtungsrecht für 2020 Konstanz/Schopfheim 290,00

Projektmanagement

16.12. – 17.12.19 Agiles Projektmanagement Schopfheim 520,00

Prüfungslehrgänge

ab 10.01.20 Geprüfte/r Technische/r Fachwirt/in Schopfheim 4.100,00

Weitere Seminare und Lehrgänge finden Sie unter www.konstanz.ihk.de

07_HoBo_12-2019_fd03.indd   32 20.11.2019   15:45:35

https://www.engelvoelkers.com/de-de/loerrach/karriere
Tel: +49 7621 167 98 70
mailto:rrach@engelvoelkers.com
Tel: +49 761 896 44 0
mailto:freiburg@engelvoelkers.com
http://www.konstanz.ihk.de/
http://www.konstanz.ihk.de/


Wirtschaft im Südwesten 12 | 201938

UNTERNEHMEN 

Ganter Construction & Interiors

Neu 
ausgerichtet

WALDKIRCH. Wie Firmengründer und Inhaber Michael Ganter 
sowie Bettina Zimmermann und Peter Pendt (Geschäftsführerin 
beziehungsweise Geschäftsführer der Ganter Construction &In-
teriors GmbH) vor der Presse erläuterten, konzentriert man sich 
im Zuge dieser Neuausrichtung auf Europa. Die Standorte in New 
York und London wurden geschlossen - fast nur noch einheimi-
sche Konkurrenten kämen dort zum Zug - diejenigen in Shanghai 
und Hongkong im Rahmen eines Management-Buy-outs an den 
dortigen langjährigen Geschäftsführer verkauft. Aktiv bleiben die 
Gesellschaften in Frankreich, Italien und in der Schweiz sowie die 
Ganter Interior GmbH mit Sit-
zen in Waldkirch und Tauber-
bischofsheim. Dies unter dem 
Dach der Ganter Construction 
& Interiors GmbH. Daneben 
gibt es die Ganter Proper-
ty Development GmbH, die 
in Eigenregie und/oder mit 
Partnern Projekte entwickelt und baut, etwa das Vorhaben „Son-
nenhöhe“ in Breitnau für altersgerechtes Wohnen. 
Der Umsatz von Ganter Construction & Interiors hat sich im vergan-
genen Geschäftsjahr auf 122 Millionen Euro belaufen (gleich viel wie 
im Vorjahr), davon entfielen 48,6 Millionen auf den Bereich Retail, 
36,6 Millionen auf Residential, 35,2 Millionen auf Commercial und 
1,6 Millionen auf den Bereich Public (Gebäudemanagement). 346 
Mitarbeiter sind derzeit beschäftigt, darunter 22 Auszubildende. 
Was macht Ganter eigentlich? Einfach ausgedrückt geht es um das 
Umsetzen der Ideen der Ganter-Kunden und deren Architekten 
und Designern in die Realität. Die praktische Ausführung erledigen 
Handwerksfirmen, die von Ganter beauftragt werden. Das sind circa 
100 feste Zulieferer und an die 1.000 Firmen, die für sehr speziel-

le Gewerke benötigt werden. Ganter organisiert dieses Geflecht, 
zeichnet und konstruiert, wählt Materialien aus, stellt Budgets und 
Zeitpläne auf und überwacht sie, erledigt die Qualitätskontrolle und 
steht für die ganzen Projekte gerade. Die Anforderungen sind laut 
Michael Ganter „brutal komplex“, die Ausbauten reichen vom Boden 
über die eigentlichen Möbel, die Beleuchtung und die Belüftung 
bis hin zu Fenstern, Türen und Decken. Die Wünsche der Kunden 
ändern sich ständig. Bettina Zimmermann führte aus, dass im Re-
tailbereich derzeit gefordert ist, die Inneneinrichtungen in kurzer 
Zeit im Laden umstellen zu können: „Die Kunden wollen schnell neu 

inszenieren können, weil die 
Kollektionen immer schnel-
ler wechseln.“ Auch werden 
immer neue Highlights ein-
gerichtet, für ein großes 
Sportgeschäft beispiels-
weise eine Indoorsurfwelle 
und eine Höhentrainingssi-

mulation. Weitere Kunden im Bereich Retail waren im vergangenen 
Jahr beispielsweise Lafayette in Shanghai, das Zeiss Vision Center 
in Freiburg und Longchamp in New York. Die Herausforderungen in 
den Bereichen Commercial und Residential sind ganz ähnlich. Bei 
Commercial war Ganter etwa für Bosch in Stuttgart, für Covéa in 
Paris, für das Hotel St. Barthelmy auf den Französischen Antillen und 
für die Farmers-Restaurant-Gruppe in Pennsylvania in den USA tätig. 
In diesen Bereich fallen auch Schiffsausbauten. Im französischen 
Saint Nazaire war man an der Inneneinrichtung von bislang sieben 
großen Kreuzfahrtschiffen beteiligt, für die Bodenseeschifffahrtsbe-
triebe an der Renovierung der denkmalgeschützten MS Schwaben. 
Der Bereich Residential hat sich um Apartments, Villen und Häuser 
vorwiegend von Privatkunden gekümmert. Insgesamt hat Ganter im 

Im 25. Jahr seines Bestehens hat Ganter in Waldkirch, General-
unternehmer und Experte für hochwertigen Innenausbau, seine 
Neuausrichtung abgeschlossen. Das Geschäft mit der weltwei-

ten Einrichtung von Ladengeschäften für bekannte Einzelhan-
delsmarken hatte mit dem Aufkommen des Onlinehandels ab-
genommen. Ganter hat deswegen neben diesem Kerngeschäft 

Retail zwei neue Geschäftsfelder aufgebaut: Commercial für 
den Innenausbau von öffentlichen und Geschäftsgebäuden 

sowie Residential für Objekte von Privatkunden und Investoren.

» Die Anforderungen sind 

  brutal komplex« 
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vergangenen Jahr rund 1.000 Projekte realisiert. Seine Sitze hat das 
Unternehmen im 1998 von Michael Ganter erworbenen historischen 
Gebäude der ehemaligen Kollnauer Baumwollspinnerei, wo 200 
Mitarbeiter tätig sind, sowie im sogenannten Ganter Tower in Tau-
berbischofsheim, der kürzlich fertig wurde und derzeit bezogen wird. 
Michael Ganter hat zur Jahresmitte 2019 die Geschäftsführung an 
Bettina Zimmermann und Peter Pendt (Ganter Construction & Interi-
ors GmbH) sowie an Klaus Schweizer (Ganter Property Development 
GmbH) abgegeben und ist jetzt Vorsitzender des neu gegründeten 
Beirates, dem neben ihm Thorsten Gohlke und Gerd Zimmermann 
angehören. Er will sich stärker um Großprojekte und die strategische 
Ausrichtung der Unternehmen kümmern können. Die Familie Ganter 
bleibt weiterhin alleinige Inhaberin der Firmen.  upl

Die Firmensitze: das Gebäude einer ehemaligen Baumwollspinnerei in Waldkirch-
Kollnau (oben) und der Ganter-Tower in Tauberbischofsheim (links).

Inhaber und Gründer Michael Ganter (links) mit Geschäftsführerin Bettina Zimmermann und Ge-
schäftsführer Peter Pendt.
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Hobart setzt über 300 Millionen Euro um

18. Rekordjahr in Folge
OFFENBURG. Die Hobart GmbH mit Sitz in Offenburg hat vergan-
genes Jahr 304,3 Millionen Euro umgesetzt. 2018 war damit das 
18. Rekordjahr in Folge, wie es vom Unternehmen heißt. Im Vor-
jahr hatte der Umsatz 286,5 Millionen Euro betragen. Rund 37.000 
Maschinen wurden 2018 produziert, das sind etwa 1.000 mehr als 
im Vorjahr. Die Tendenz sei weiter steigend, teilte die Firma mit. 
Nicht nur in Deutschland, auch in anderen Ländern würde Hobart 
kontinuierlich wachsen. „Südeuropa sowie der Mittlere Osten erle-
ben aufgrund der andauernd angespannten politischen Situation in 
anderen Ländern ein dickes Buchungsplus in der Tourismusbranche, 
was wiederum zu einer ansteigenden Investitionsbereitschaft in 
Sachen Küchentechnik führt“, teilt die Pressestelle des Unterneh-
mens mit. „Auch die Vereinten Arabischen Emirate weisen enorme 
Wachstumspotenziale auf.“ 
Diesen Sommer hat Hobart das Prädikat „Herausragend“ im Be-
reich Maschinenbau im Rahmen der Studie „Höchste Reputation“ 
von Deutschland Test und dem Wirtschaftsmagazin Focus Money 
erhalten. Hobart ist nach eigenen Angaben Weltmarktführer für ge-
werbliche Spültechnik. Das Unternehmen entwickelt, produziert und 
verkauft Maschinen und Anlagen aus den Bereichen Spültechnik, Gar- 

und Zubereitungstechnik sowie Speisereste-Aufbereitungstechnik. 
Zum Kundenkreis gehören Gastronomie und Hotellerie, Gemein-
schaftsverpflegungseinrichtungen, Bäckereien und Fleischereien, 
Supermärkte, Fluggesellschaften, Kreuzfahrtschiffe, Automobilzu-
lieferer, Forschungszentren und Pharmaunternehmen weltweit. In 
Deutschland sind über 1.100 Mitarbeiter beschäftigt, darunter 55 
Auszubildende und Studenten. Weltweit hat das Unternehmen rund 
6.900 Mitarbeiter und setzte 2018 etwa 1,49 Milliarden US-Dollar 
um. Es gehört zu dem US-amerikanischen Konzern Illinois Tool Works, 
der mit 50.000 Mitarbeitern unterschiedliche Produkte in mehr als 
800 eigenständigen Unternehmen und in 56 Ländern herstellt und 
vertreibt.  mae

Schafheutle Glassolutions investiert drei Millionen in neue Anlage

Vom Handel zur Produktion

FREIBURG. Der Freiburger Glashandel Schafheutle, 
der seit 1996 zur französischen Saint-Gobain-Gruppe 
und deren Marke Glassolutions gehört, entwickelt sich 
zunehmend vom Handels- zum Produktionsbetrieb. 
Dazu wurde jüngst kräftig in den Maschinenpark inves-
tiert. Für knapp drei Millionen Euro hat das Unterneh-
men ein neues CNC-Bearbeitungszentrum und einen 
Ofen für Einscheibensicherheitsglas (ESG) angeschafft. 
Damit könne man Kunden nun binnen drei Tagen (statt 
bislang drei Wochen) maßgefertigtes ESG liefern, heißt 
es in einer Pressemitteilung. Niederlassungsleiter Cle-
mens Schopp und Christian Bako, Geschäftsführer von 
Saint-Gobain Glassolutions, sehen in der Neuausrich-

tung großes Potenzial. Sie peilen neue Marktanteile im 
„höherwertigen Interieurbereich“ an und wollen das 
Produktionsvolumen mit den neuen Anlagen in den 
kommenden drei Jahren mehr als verdoppeln.
Schafheutle hat sich auf Losgröße 1 spezialisiert. Die 
rund 40 Mitarbeiter in Freiburg fertigen beispielsweise 
Ganzglasanlagen, Duschen, Türen oder Spiegel und 
veredeln sie nach individuellen Wünschen, etwa mit 
Lackierungen, Sandstrahlmattierungen oder UV-Ver-
klebungen. Die neue Anlage automatisiert den Ferti-
gungsprozess von der Vorbereitung bis zum Ofen. Sie 
macht alles in einem Rutsch – Schneiden, Bohren, Frä-
sen, Schleifen – und ohne manuelle Eingriffe. Ein neues 
IT-System steuert die Fertigung. Das erhöhe die Qua-
lität und steigere die Effizienz, heißt es. Kratzer oder 
Bearbeitungsfehler seien so quasi ausgeschlossen. 
„Wir fertigen mit Toleranzen weit unter der Norm“, sagt 
Standortleiter Schopp, der gemeinsam mit Christian 
Bako bereits den nächsten Schritt plant: Freiburg soll 
der Pilotstandort von Saint-Gobain für E-Commerce 
werden. Kunden können künftig online bestellen und 
direkt den Preis und Liefertermin erhalten.
Der Konzern Saint-Gobain (180.000 Mitarbeiter in 68 
Ländern, knapp 42 Milliarden Euro Umsatz) ist mit der 
Saint-Gobain Deutsche Glas GmbH unter der Marke 
Glassolutions an mehr als 20 Standorten in Deutschland 
sowie der Schweiz vertreten. Sie ist Teil des europa-
weiten Netzwerks Saint-Gobain Glassolutions mit über 
200 Produktionsstandorten und sieht sich als führender 
Anbieter von Glaslösungen für die Baubranche. ine

Produktion bei Schafheutle 
Glassolutions in Freiburg: 
ein Schleifaggregat mit 
Topfscheiben.
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Koehler Paper Group tätigt Rieseninvestition

Zwei neue Maschinen für 300 Millionen Euro
OBERKIRCH/KEHL. Nachdem bereits im Juli des laufenden Jah-
res die neue Streichmaschine in Betrieb ging, hat Ende Oktober 
auch die neue Papiermaschine 8 ihre Produktion mit der Herstellung 
des ersten Tambours (Papierrolle) aufgenommen. Beide Maschinen 
wurden am Koehler-Standort Kehl installiert. Hersteller ist die Firma 
Voith aus Heidenheim. Für Koehler geht damit eine längere Bau- und 
Planungsphase zu Ende, die mit internen Vorstudien im Februar 2017 
begann. Die Investitionen in die Maschinen belaufen sich auf circa 
300 Millionen Euro. Die 150 Meter lange Papiermaschine hat eine 
Arbeitsbreite von 4,2 Metern und erreicht Geschwindigkeiten von 
1.500 Metern pro Minute. Ihr Herzstück ist ein Yankee-Zylinder mit 
einem Durchmesser von über 7,3 Metern, der weltweit größte seiner 
Art. Er gibt laut Koehler dem Papier eine einzigartige Glätte, die für 
die Weiterverarbeitung von großer Bedeutung ist. Wie Kai Furler, 
Vorstandsvorsitzender der Koehler Group, bei der Inbetriebnahme 
sagte, freue man sich darauf, jetzt den Markt für flexible Verpa-
ckungspapiere mit voller Kraft erobern zu können. Koehler konnte 
bislang schon Papiere für feste Verpackungen produzieren. Das 

Unternehmen wird auf den neuen Maschinen sogenannte Barriere-
papiere herstellen, die in der Lage sind, Plastik zu ersetzen. Auch 
Standardprodukte im Bereich der gestrichenen und ungestrichenen 
Papiere, wie sie in Verbundstoffen für Beutel, Sachets und andere 
Anwendungen zum Einsatz kommen, können produziert werden. Kai 
Furler und der Technische Vorstand Stefan Karrer erläuterten, dass 
Forschung und Entwicklung für solche Papiere intern und mit der 
TU Darmstadt weiter vorangetrieben würden. Die „Green Coating 
Collaboration“, das Koehler-Labor auf dem Campus in Darmstadt, 
zeige schon jetzt erste Ergebnisse. 
Der Koehler-Konzern, der im Kerngeschäft hochwertige Spezialpa-
piere (vor allem Selbstdurchschreibe- und Thermopapiere) sowie 
in der Katzgruppe hauptsächlich Bierdeckel herstellt und mit der 
Koehler Renewable Energy GmbH im Bereich erneuerbare Energien 
tätig ist, hat im vergangenen Jahr einen Umsatz von 868 Millionen 
Euro erzielt (2017: 783 Millionen Euro). Der Exportanteil belief sich 
auf 70,1 Prozent. Der Papierabsatz erreichte 485.000 Tonnen. Der 
Konzern beschäftigte Ende 2018 1.902 Mitarbeiter (1.847).  upl
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25 Jahre S.K.U.B. Fotostudio

Bilder von Menschen und Dingen
FREIBURG. Die S.K.U.B. Fotostudio GmbH hat dieses Jahr ihr 
25-jähriges Bestehen gefeiert. Die beiden Fotografenmeisterinnen 
Silvie Kühne und Ute Blöd waren 1994 in Emmendingen in die 
Selbstständigkeit gestartet – in einer ehemaligen Wurstküche, die 
sie selbst zum Fotostudio umgebaut hatten. Das Schwarzweißla-
bor zog in die ehemaligen Kühlräume. 1997 eröffneten sie eine 
Filiale in Freiburg in der Schwarzwaldcity, die zwei Jahre später 
an ihren jetzigen Standort am Predigertor zog und seit 2017, als 
der Emmendinger Standort schloss, der Hauptsitz des kleinen 
Unternehmens ist. Kühne und Blöd fotografieren „Menschen und 
Dinge“, wie sie selbst sagen. Zu ihrem Repertoire zählen  Pass- und 
Bewerbungsfotos, Porträts und Akte sowie Hochzeitsbilder. Sie 
machen zudem viele Reportagen und Imagefotos von Firmen. Zu 
den Kunden zählen beispielsweise der Europa-Park, die Sparkasse 
Freiburg und Edeka. Bis heute hat das Fotostudio acht Fotografin-
nen und einen Fotografen ausgebildet. ine

Mitarbeiter von Koeh-
ler vor der ersten auf 
der neuen Papierma-
schine 8 hergestellten 
Papierrolle.

Die Fotografinnen Silvie Kühne (mit Brille) und Ute Blöd im Selbstporträt.
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100 Jahre Rotzler

Spezialist für Seilwinden
STEINEN. Das Familienunternehmen Rotzler aus Stei-
nen ist 100 Jahre alt. Dies wurde im Oktober mit einer 
Jubiläumswoche gefeiert. „Die Rotzler-Gruppe konzen-
triert seit 100 Jahren ihre ganze Erfahrung, Kompetenz 
und Innovationskraft darauf, Seilwinden und System-
lösungen für Zug-, Hub- und Bergeeinsätze zu entwi-
ckeln“, sagt Jürgen Rotzler, CEO der Rotzler Holding 
und Vertreter der dritten Generation. Die Seilwinden 
kommen in Service- und Ladekränen, Rettungsfahr-
zeugen, Bohrgeräten, Marine- und wehrtechnischen 
Anwendungen zum Einsatz.
Die Anfänge liegen im Jahr 1919, als der Firmengrün-
der Ernst Rotzler die elterliche Schmiede übernahm. 
Zehn Jahre später trat sein Bruder Wilhelm in das Un-
ternehmen ein. Sie stellten Heuaufzüge und Dungkräne 
her. Die Übernahme der Geschäfte durch Engelhard 
und Eberhard Rotzler 1963 steht für einen Wechsel 
des Portfolios: Ab 1965 stellten sie die Produktion der 
Landmaschinen stufenweise ein und setzten stattdes-
sen auf die Herstellung von hydraulisch angetriebenen 

Seilwinden mit Planetengetriebe. „Das erwies sich als 
voller Erfolg und war die Grundlage für die weitere Ent-
wicklung des Unternehmens“, sagt Jürgen Rotzler. 
Er selbst übernahm im Jahr 1992 die Geschäftsfüh-
rung, stieß die Internationalisierung des Unterneh-
mens an und trieb sie voran. 1995 wurde die Tochter 
Rotzler Canada Inc. in Vancouver gegründet für Pro-
duktion und Verkauf auf dem nordamerikanischen 
Markt, 2006 das Joint-Venture Rotzler Korea Ltd. in 
Changwon, Südkorea, und 2014 folgte die Tochter-
firma Rotzler India. Pvt. Ltd. in Bangalore. Seit 2015 
bildet die Rotzler Holding GmbH + Co. KG mit Haupt-
sitz in Steinen das Dach der verschiedenen Firmen. 
Der jüngste Zuwachs des Familienunternehmens ist 
die Produktionsstätte Rotzler USA Inc. in Texas, die 
2015 eröffnet wurde. An den fünf Standorten sind 
insgesamt rund 220 Mitarbeitende beschäftigt, davon 
170 in Steinen. Darunter sind 18 Auszubildende.  Die 
Gruppe erwirtschaftete im Jahr 2018 einen Umsatz 
von circa 57 Millionen Euro.  mae

Blick in die Produktion bei 
Rotzler in Steinen heute 
und früher.

KURZ NOTIERT

Die TEK-Service AG aus Lörrach hat ihr 20-jähriges Bestehen gefei-
ert. Frank Schmierer und Monika Schmidt haben das Unternehmen 
im November 1999 am Technologie- und Gründerzentrum der Stadt 
Lörrach (Innocel) gegründet. Im Fokus stand die Digitalisierung 
von Einkaufsprozessen. Aufgrund der engen Kontakte zwischen 
Innocel und Rathaus kam der erste Auftrag von der Stadtverwal-
tung Lörrach. Heute nutzen Kommunalverwaltungen bundesweit 
die Lörracher Dienstleistung, um ihre Einkaufsprozesse digital zu 
steuern. TEK-Service beschäftigt zwölf Mitarbeiter. 

Die Freiburger Niederlassung von Drees & Sommer hat neue Räume 
in der Salzstraße bezogen. Die Stuttgarter Projektmanagement- und 
Immobilienberatungsgruppe ist seit 2015 an der Dreisam vertreten 
und seither auf rund 25 Mitarbeiter gewachsen. Zu den aktuellen 
Projekten des Freiburger Büros zählen der Neubau der Kinder- und 
Jugendklinik Freiburg, eine Sanierungsstudie für das Rathaus Lörrach, 
eine Analyse für den Neubau des Zentralklinikums Waldshut sowie 
Teile der Landesgartenschau 2022 in Neuenburg. Drees & Sommer be-
schäftigt weltweit insgesamt rund 3.300 Mitarbeiter an 41 Standorten.
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Im Südwesten wächst „dm“ um 4,5 Prozent

Fünf neue Märkte
REGION. „Es ist gut gelaufen.“ Diese Bilanz des Geschäftsjahres 
2018/19 (bis 30. September) zog Theo Köberlin, Gebietsverant-
wortlicher bei der „dm-drogerie markt GmbH + Co. KG“, für den 
Regierungsbezirk Freiburg. In der Region habe man vergangenes Ge-
schäftsjahr vor allem verdichtet. Fünf neue Märkte wurden eröffnet 
– in Zell am Harmersbach, Grenzach, Löffingen, Riegel und Rottweil. 
Damit ist die Zahl der Filialen im Regierungsbezirk Freiburg zum 
30. September auf 92 gestiegen, die der Mitarbeiter ging dagegen 
um 27 auf 2.052 (darunter sind 165 Azubis) zurück. Das liegt laut 
Köberlin daran, dass ausgelaufene Minijobs durch weniger Teilzeit-
stellen mit größerem Stundenumfang ersetzt wurden. 
Der Umsatz in den regionalen Filialen stieg 2018/19 um 4,5 Prozent 
auf rund 550 Millionen Euro, die Zahl der Kundenkontakte um 3,36 
Prozent auf 26,5 Millionen. Konzernweit stieg der Umsatz um 4,6 
Prozent auf 11,2 Milliarden Euro, davon entfielen 8,37 Milliarden 
Euro auf Deutschland (plus 3,2 Prozent) und 2,83 Milliarden Euro 
(plus 9 Prozent) auf weitere europäische Länder zwischen Italien 
und Rumänien. In Deutschland betrieb „dm“ Ende September 1.997 
Filialen (plus 41), in Europa insgesamt 3.668 (plus 102) und beschäf-
tigte konzernweit 62.061 Mitarbeiter (plus 340). 
Ein besonderes Ereignis 2018/19 bei „dm“ war der Bezug der neu-
en Firmenzentrale im Juli in Karlsruhe. Im „dm-dialogicum“ ist auf 
41.000 Quadratmetern Platz für über 1.800 Mitarbeiter. Mehr als 
120 Millionen Euro wurden investiert. Eine Besonderheit im Ge-
schäftsjahr 2019/20 war die Eröffnung der 2.000. deutschen Filiale 
im Oktober in Hamburg. Auch in der Region wurde bereits ein neuer 
Markt eröffnet – und zwar Mitte November in Kenzingen. Außerdem 
ist der Umbau des etwa 25 Jahre alten Marktes am Freiburger Ber-
toldsbrunnen geplant, der deswegen laut Köberlin etwa ein halbes 
Jahr geschlossen wird. Im Oktober startete „dm“ zudem seinen 
Express-Service. Über eine App können Kunden in München seit-
dem ihre Waren online bestellen und spätesten vier Stunden später 
in einer von 54 Filialen abholen. Über eine Push-Nachricht werden 
sie informiert, wenn die Mitarbeiter die Waren fertig gepackt haben. 
Dies sei im Sinne der Nachhaltigkeit, sagte Köberlin. Wann dieses 
Angebot auf andere Städte oder Regionen ausgeweitet wird, sei noch 
nicht entschieden. Der Express-Service ist Teil des Onlinegeschäfts, 
das laut Köberlin zweistellig wächst.  mae

KURZ NOTIERT

Erfolg für die Gutex Holzfaserplattenwerk 
H. Henselmann GmbH & Co. KG: Das Unter-
nehmen aus Waldshut-Tiengen wurde mit dem 
Landes-Innovationspreis – Dr.-Rudolf-Eberle-
Preis 2019 ausgezeichnet. Wirtschaftsministe-
rin Hoffmeister-Kraut sagte bei der Preisverlei-
hung: „Der Innovationspreis zeigt das enorme 
Potenzial der mittelständischen Unternehmen im 
Land.“ Dieses Jahr wurden vier Firmen für ihre 
herausragenden Entwicklungen und Anwendun-
gen neuer Technologien ausgezeichnet. Der Preis 
ist insgesamt mit 50.000 Euro dotiert. Gutex er-
hält 10.000 Euro für ihre brandsichere Holzfa-
serdämmplatte. Sie ist laut Pressemitteilung „die 
weltweit erste nicht glimmende Holzfaserdämm-
platte für den mehrgeschossigen Holzbau und 
die innerstädtische Nachverdichtung“. 

Drei weitere Unternehmen aus dem Regierungs-
bezirk Freiburg dürfen sich mit dem Label „Spitze 
auf dem Land“ schmücken: die Spaichinger Fir-
ma UB-Software, die viele kleine und mittel-
ständische Kunden aus der Medizintechnik mit 
Entwicklungs- und Vertriebssoftware beliefert, 
die Firma Auto Rob aus dem Aldinger Gründer-
zentrum, die sich auf die Steuerung autonom 
fahrender Automatisierungsroboter spezialisiert 
hat, und die Schreinerei Bäumle aus Orsingen-
Nenzingen im Landkreis Konstanz, die digitale 
Planungsdienstleistungen für andere Schreine-
reien mit anschließender Eigenfertigung ermög-
lichen will.  Die Firmen waren in der zweiten Aus-
wahlrunde 2019 des Landesförderprogramms 
„Spitze auf dem Land“ erfolgreich. Sie erhalten 
nun einen Zuschuss zu ihren Investitionen. 

Die Freiburger Kur+Reha GmbH hat rund 
zwei Millionen Euro in die Neugestaltung ihrer 
Reha klinik Feldberg investiert. Dafür wurden das 
therapeutische Schwimmbecken und die Medi-
zinische Trainingstherapie modernisiert und neu 
gestaltet. Die Klinik in Feldberg-Altglashütten 
mit ihren 46 Apartments ist auf Mutter-Kind- und 
Vater-Kind-Kuren spezialisiert. Das Haupthaus ist 
ein 1780 erbauter Schwarzwaldhof, der seit 1969 
als Kurheim genutzt wird. 1990 übernahm die 
Kur+Reha GmbH den Betrieb und hat die Klinik 
seither umfangreich erweitert und saniert. Insge-
samt betreibt Kur+Reha mittlerweile bundesweit 
elf Einrichtungen (sieben Rehakliniken für Eltern 
und Kinder, zwei psychosomatische Fachkliniken, 
eine Fachklinik für Abhängigkeitserkrankungen 
und ein medizinisches Versorgungszentrum) mit 
zusammen rund 1.300 Betten und mehr als 850 
Mitarbeitern.
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Der neue 
„dm“-Markt 
in Riegel. Er 

wurde im 
September 

eröffnet.
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Größte Einzelinvestition der langen Firmengeschichte

Chiron Precision Factory eröffnet
NEUHAUSEN OB ECK. Das Maschinenbauunter-
nehmen Chiron, Spezialist für die CNC-gesteuerte, 
vertikale Fräs- und Drehbearbeitung, hat nach nur 15 
Monaten Bauzeit in seiner neuen Precision Factory den 
Betrieb aufgenommen. Der Bau ist 13.700 Quadratme-
ter groß, darunter 9.000 Quadratmeter für die Produk-
tion, 2.500 Quadratmeter für die Logistik und 2.200 
Quadratmeter für Büros. Zusammen mit zwei bestehen-
den Fabrikgebäuden bildet er den Chiron Campus auf 
dem ehemaligen Bundeswehrgelände in Neuhausen ob 
Eck, zehn Kilometer östlich von Tuttlingen. Bis zu 400 
Maschinen können hier jährlich in sechs Linien gebaut 
werden, darunter die neuen Baureihen 16 und 25, die 
in puncto Schnelligkeit, Präzision und Flexibilität neue 
Maßstäbe setzen, so Markus Flik, Vorsitzender der 
Geschäftsführung von Chiron. Um solche Maschinen 
bauen zu können und dies auch noch in 20 Prozent 
kürzerer Durchlaufzeit als zuvor, bedarf es auch einer 
entsprechenden Produktionsstätte. Wie das Unterneh-
men ausführt, sind „auf dem Weg zur papierlosen Fabrik 
digitale Montagemappen und berührungslose Logis-
tikbuchungen Meilensteine. Ein Pick-by-Light-System 
unterstützt den Kommissionierer beim schnellen und 
sicheren Zugriff auf gelagerte Teile. Zur Qualitätssiche-
rung und als Referenzpunkt wird der Auslieferungszu-
stand der Maschinen mittels eines digitalen Finger-
abdrucks dokumentiert.“ Die zwölf Meter hohe Halle 
verfügt über eine vollkommen ebene 35 Zentimeter 
dicke Bodenplatte, die dank Betonkernaktivierung (43 
Kilometer Schläuche verlaufen im Boden) ständig eine 
Grundtemperatur von 22 bis 23 Grad im Gebäude er-
möglicht. Die Investitionen für die „Precision Factory“ 
haben sich auf 34,5 Millionen belaufen. 
Wie die baden-württembergische Wirtschaftsminis-
terin Nicole Hoffmeister-Kraut bei der Einweihung 
betonte, ist das Werk die derzeit modernste Werk-
zeugmaschinenfabrik in Europa. In dieser Fabrik 

komme das Beste, das die Branche im Land zu bieten 
habe, zusammen: hier würden Maschinen gebaut, die 
höchst produktiv und höchst präzise seien und da-
bei Standards für das digitale Zeitalter setzten. Die 
Wirtschaftsministerin machte aber auch darauf auf-
merksam, dass zehn Jahre Aufschwung erstmal vor-
bei seien, der Maschinenbau im Land habe im ersten 
Halbjahr starke Auftragsrückgänge hinnehmen müs-
sen, die Handelsauseinandersetzungen zwischen den 
USA und China sowie zwischen den USA und Europa 
und schließlich der Brexit träfen die Branche ins Mark. 
Markus Flik berichtete ergänzend von einem außeror-
dentlich schwierigen Marktumfeld, das mehrere Jahre 
Rückgänge für die Maschinenbaubranche erwarten 
lasse. Die Auftragseingänge bei Chiron lägen nach 
den ersten drei Quartalen 2019 um 20 Prozent unter 
denen des Vorjahres, das Umsatzminus bei rund zehn 
Prozent. Dennoch ziehe man nach übereinstimmender 
Auffassung der Gesellschafter, des Verwaltungsrates 
und der Geschäftsführung die Firmenstrategie (neue 
Produkte für vielfältige Zwecke) gerade in solchen Zei-
ten durch. Dies betonte auch Stephan Hoberg, einer 
der Gesellschafter des Unternehmens. Er führte aus, 
dass es der optimale Zeitpunkt für das neue Werk sei. 
Die Abhängigkeit Chirons von der Automotive-Industrie 
würde verringert, die neuen Maschinenbaureihen seien 
auch für andere Branchen ausgelegt. Dazu gehörten 
die Medizintechnik und die Luftfahrtindustrie. 
Im vergangenen Jahr hatte Chiron bei einer Export-
quote von rund 70 Prozent einen Umsatz von ziemlich 
genau 500 Millionen Euro erzielt. Weltweit sind 2.100 
Mitarbeiter beschäftigt, darunter 930 in Tuttlingen 
und Neuhausen. Das Unternehmen gehört seit 1957 
den Düsseldorfer Familien Hoberg und Driesch. Sie 
betreiben in der nordrhein-westfälischen Hauptstadt 
auch den Röhrenhandel Hoberg und Driesch, der einen 
Umsatz von circa 200 Millionen Euro erzielt. upl

Bis zu 400 Maschinen kön-
nen jährlich in der Precision 
Factory gebaut werden.
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KURZ NOTIERT

Die Bauarbeiten für das Resort-Hotel Luisenhö-
he in Horben bei Freiburg (siehe Visualisierung) 
haben begonnen. Am Standort des traditionsrei-
chen Gasthauses und Hotels Luisenhöhe entsteht 
ein Resort-Hotel mit 61 Zimmern und 22 Suiten. 
Bauherr ist die Gesundheitsresort Schwarz-
wald Luisenhöhe GmbH & Co. KG. Hinter der 
Gesellschaft stehen die Unternehmer Joachim 
Buhr und Rüdiger Wörnle (Dorint An den Ther-
men / Gesundheitsresort Freiburg) und der Frei-
burger Gastronom Toni Schlegel. In den Neubau 
werden 40 Millionen Euro investiert. 85 Mitarbei-
ter sollen beschäftigt werden. Eröffnung ist laut 
Pressemitteilung im Spätsommer 2021 geplant.

Die Berger Spritzgiess-Technikum GmbH 
expandiert: In Kenzingen baut der Hersteller 
von hochpräzisen Kunststoffartikeln eine neue 
Produktionshalle samt Büroräumen im Neben-
gebäude. Für diese Kapazitätserweiterung um 
1.000 Quadratmeter investiert Berger 2,2 Mil-
lionen Euro. Die bezugsfertige Umsetzung des 
Projekts hat Freyler Industriebau übernommen. 
Die Fertigstellung wird für das zweite Halbjahr 
2020 avisiert. Als Grund für die Investition nennt 
Berger die steigende Nachfrage aus den Bran-
chen Medizin, Pharma sowie Automotive und 
die sehr stabile Auftragslage in den vergange-
nen Jahren. Berger Spritzgiess-Technikum wurde 
2004 von Thomas Berger gegründet, seit 2010 ist 
auch Marco Berger im Unternehmen.

Ebenfalls in Kenzingen entsteht derzeit der neue 
Firmensitz der Emons Holding GmbH & Co. 
KG. Der Kölner Spezialist für Transport und Lo-
gistik baut auf einem 30.000 Quadratmeter gro-
ßen Grundstück eine 4.500 Quadratmeter große 
Logistikhalle, eine 3.000 Quadratmeter große 
Umschlaghalle und ein Verwaltungsgebäude mit 
rund 1.200 Quadratmetern. Die Kosten belaufen 
sich auf 13,5 Millionen Euro. Mit der Planung und 
Umsetzung hat Emons die ortsansässige Freyler 
Industriebau GmbH beauftragt. Die Fertigstellung 
ist für Dezember 2020 geplant. Die neue Anlage 
soll dann den Emons-Standort in Freiburg erset-
zen. Gleichzeitig investiert Emons einer Presse-
mitteilung zufolge in Offenburg und Bayreuth.
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Trumpf-Gruppe spürt Abschwung

Umsatz steigt, 
Auftragseingang sinkt
DITZINGEN/FREIBURG/TENINGEN/SCHRAMBERG. Die 
Trumpf-Gruppe mit Hauptsitz im schwäbischen Ditzingen, die 
drei Standorte in dieser Region betreibt, hat im Geschäftsjahr 
2018/2019 (bis 30. Juni) ihren Umsatz um rund sechs Prozent ge-
steigert, er landete bei 3,78 Milliarden Euro (2017/18: 3,57 Milli-
arden). Gleichzeitig spürte der auf Werkzeugmaschinen, Laser und 
Elektronik für industrielle Anwendungen spezialisierte Konzern den 
konjunkturellen Abschwung: Der Auftragseingang sank um gut drei 
Prozent auf 3,68 Milliarden Euro (2017/18: 3,80 Milliarden). Und der 
Gewinn ging deutlich zurück: Das operative Ergebnis vor Steuern 
fiel mit 349,3 Millionen Euro mehr als ein Drittel niedriger aus als 
im Geschäftsjahr 2017/18 (534,7 Millionen).
„Als Unternehmen im Investitionsgüterbereich bekommen wir 
die Auswirkungen von konjunkturellen Hochs und Krisen traditi-
onell deutlich zu spüren. So auch jetzt“, sagte die Vorsitzende 
der Gruppengeschäftsführung Nicola Leibinger-Kammüller bei der 
Vorstellung der Zahlen. Nach Geschäftsbereichen separiert machte 
sich die Konjunkturdelle bereits im abgelaufenen Geschäftsjahr 
bemerkbar: Für die positive Umsatzentwicklung sorgte – außer 
dem hohen Auftragsbestand aus dem Vorjahr – hauptsächlich die 
EUV-Lithografie. Das sind Anlagen, die mithilfe extrem ultravioletter 
Strahlung Oberflächen von Chips für die Computerindustrie belich-
ten. In dieser Sparte steigerte Trumpf den Umsatz um 48 Prozent 
auf 390 Millionen (2017/18: 260 Millionen). Dagegen legte der 
Umsatz mit Werkzeugmaschinen nur um gut ein Prozent auf 2,39 
Milliarden Euro zu (2017/18: 2,36 Milliarden), und das Geschäft mit 
Lasertechnik sank um rund zwei Prozent auf 1,38 Milliarden Euro 
(2017/18: 1,41 Milliarden).
Der größte Einzelmarkt blieb Deutschland, hier setzte die Firmen-
gruppe 721 Millionen Euro um (plus 0,2 Prozent). Der Umsatz im 
zweitgrößten Markt, den USA, stieg um gut 23 Prozent auf 547 Mil-
lionen Euro. Drittgrößter Markt aufgrund des guten EUV-Geschäfts 
sind nun die Niederlande (450 Millionen Euro) vor China, wo der 
Umsatz von 457 auf 415 Millionen Euro sank. Seine Investitionen 
steigerte der Konzern – nach einem kräftigen Anstieg im Vorjahr 
– nochmals um 33 Prozent. Trumpf investierte insgesamt 288 Mil-
lionen Euro (Vorjahr: 216 Millionen), mehr als die Hälfte davon in 
Deutschland.
Die Zahl der Trumpf-Mitarbeiter stieg weltweit um acht Prozent auf 
14.490, davon arbeiteten 7.427 in Deutschland (2017/18: 6.778), 
rund 4.400 am Stammsitz in Ditzingen und zusammen rund 2.000 
an den Standorten Freiburg, Teningen und Schramberg. Die Trumpf 
Werkzeugmaschinen Teningen GmbH beschäftigt aktuell 137 Mit-
arbeiter und 17 Auszubildende. Sie steigerte ihren Umsatz im zu-
rückliegenden Geschäftsjahr auf 33,4 Millionen Euro (2017/18: 32 
Millionen). Trumpf Hüttinger in Freiburg setzte im nun bilanzierten 
Geschäftsjahr 199,3 Millionen Euro um (2017/18: 198 Millionen). 
Die auf Plasma- und Induktionstechnik sowie Wechselrichter für 
Batteriesysteme spezialisierte Trumpf-Tochter zählte zusammen 
mit ihren fünf Tochtergesellschaften rund 900 Mitarbeiter, davon 
gut 400 in Freiburg. Bei Trumpf Laser in Schramberg arbeiten 
1.500 Männer und Frauen, davon etwa 80 Auszubildende. Den 
Einzelumsatz für diesen Standort weist das Unternehmen nicht 
extra aus. ine
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Schneeweiss Interior eröffnet sein Experience Center

Symbol der Unternehmenskultur
KIPPENHEIM. Der auf Möbel und Inneneinrich-
tung spezialisierte Unternehmensverbund Schnee-
weiss Interior hat Ende Oktober ein architektonisch 
außergewöhnliches Gebäude eingeweiht. Dieser 
„Experience Center“ genannte Bau erfüllt mehrere 
Funktionen. Kunden und Gäste können hier die Pro-
dukte des Verbundes sowie Anwendungsbeispiele 
in Augenschein nehmen und sich mit Schneeweiss-
Mitarbeitern besprechen, oder auch an der Bar einen 
Espresso nehmen. Das Center ist darüber hinaus 
für die Schneeweiss-Beschäftigten gedacht, die hier 
kreative Meetings abhalten können. Schließlich be-
inhaltet der Bau einen großen Versammlungsraum 
für Veranstaltungen sowie Büros. Und nicht zuletzt 
dient er als Symbol für die Firmenkultur. Der archi-
tektur- und designbegeisterte Chef von Schneeweiss 
Interior, der Diplombetriebswirt Jürgen Dreher, hat in 
dem Gebäude viele seiner Ideen mithilfe des Archi-
tekturbüros Keienburg Architekten realisiert. Dazu 
gehören die über 150 Quadratmeter großen schwarz 
emaillierten Glaswände, riesige Fensterflächen, öko-
logische Baumaterialien, die Ausführung als reine 
Holzkonstruktion ohne Stützen über große Distan-
zen, eine spezielle Spritzgussakustikdecke sowie 
der Besenstrichputz der Fassade und die farbliche 
Gestaltung. 
Schneeweiss Interior wuchs während der vergangenen 
Jahre zu einer Firmengruppe. 2004 hatte die Madison 
Private Equity Holding SA (Schweiz) mit ihrem Mana-
ger Jürgen Dreher die Firma übernommen. Bereits ein 
Jahr später kam der österreichische Möbelhersteller 
Braun Lockenhaus dazu. Wiederum ein Jahr später 
(2006) übernahmen Jürgen Dreher und Prokurist Ale-
xander Allgaier 62 Prozent der Unternehmensantei-

le. 2008 wurde die seit 1873 bestehende Weilburger 
Edelstahlmanufaktur Rosconi in den Firmenverbund 
integriert, 2009 die Atelier Schneeweiss GmbH als 
Inhousewerbeagentur und Ideenwerkstatt gegründet. 
2010 kam das Logistikunternehmen Vitra Logistik dazu 
und 2018 wurde die Firma D-tec (Wohnaccessoires) 
in die Gruppe eingegliedert. Insgesamt werden 275 
Mitarbeiter (darunter 19 Auszubildende) beschäftigt, 
der Gruppenumsatz lag im vergangenen Jahr bei 51,4 
Millionen Euro. Die Dienstleistungen des Verbundes 
reichen von Ideen, Entwicklungen und der Produktion 
ganzer Raum-, Messestands- und Ladenbaukonzep-
tionen über die Sonder- und Serienmöbelproduktion 
bis hin zur Auslieferung und Montage der Produkte. 
Pro Jahr verlassen 440.000 Objektmöbel von Stühlen 
und Tischen über Garderoben, Behälter und weitere 
Lobbyausstattungsgegenstände bis hin zu Sondermö-
belanfertigungen die Produktionsstätten in Kippenheim 
und im österreichischen Lockenhaus. Dabei ist Braun 
Lockenhaus auf Massivholzobjekte, auch auf Bugholz 
spezialisiert, während Hiller und Rosconi vor allem in 
der Metallverarbeitung tätig sind. Schneeweiss Interior 
hat während der vergangenen Jahre eine ganze Reihe 
Designpreise erhalten und war in großen Projekten 
wie der Hamburger Elbphilharmonie, der Wirtschafts-
universität Wien (gebaut von der bekannten irakischen 
Architektin Zaha Hadid) oder den 400 Barmer-Bera-
tungszentren in Deutschland tätig. 
Das Experience Center, das auf dem Gelände des 
ehemaligen Holzlagerplatzes der Firma Hiller errichtet 
wurde und sich in die umgebende Natur einfügt, hat In-
vestitionen im „unteren einstelligen Millionenbereich“ 
erfordert, so Alexander Gut, Geschäftsführer von Hiller 
und Rosconi.  upl

Auf dem ehemaligen Holz-
lagerplatz der Firma Hiller 
in Kippenheim steht jetzt 
das „Experience Center“ 
der Unternehmensgruppe 
Schneeweiss Interior.
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Sechs Bundesbeste aus dem Südwesten

Die Super-Azubis
206 junge Männer und Frauen aus ganz Deutschland werden am 9. Dezember bei der Bundesbesteneh-
rung in Berlin als bundesweit beste Auszubildende ihres Faches geehrt. Sechs von ihnen haben Unter-
nehmen aus der Region ausgebildet. 

Clara Löffler (23)
Destillateurin

Schulabschluss: Abitur, Kolleg St. Se-
bastian in Stegen, 2014
Ausbildungsbetrieb:
Alfred Schladerer Alte Schwarzwälder
hausbrennerei G.m.b.h., Staufen
Berufsschule:  Fritz henßler Berufskol-

leg, dortmund
Warum dieser Beruf?
mein Opa hatte einen Bauernhof mit ei-
nem Brennrecht. die Arbeit mit Früch-
ten und die Verarbeitung von frischen
rohstoffen hat mich schon immer
interessiert. durch meinen Opa hatte
ich die Gelegenheit, erste eindrücke
zu sammeln. daraufhin habe ich mich
entschieden, eine Ausbildung als des-
tillateurin zu machen.

Und jetzt?
Ich arbeite weiterhin in der Firma
Schladerer und möchte nächstes Jahr
meinen meister machen.
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Luca Bischler (21)
Industriekeramiker
Modelltechnik

Schulabschluss: mittlere reife mit ab-
geschlossener 11. Klasse, robert-Ger-
wig-Gymnasium hausach, Abgang 2016
Ausbildungsbetrieb:  duravit AG,  

hornberg
Berufsschule:  BBS-montabaur,

höhr-Grenzhausen

Warum dieser Beruf?
da ich schon immer handwerklich inte-
ressiert war, habe ich auch in mehre-
ren handwerksberufen ein Praktikum 
gemacht. da dieser Beruf für mich am 
ansprechendsten war, habe ich mich für 
den Industriekeramiker mit Fachrichtung 
modelltechnik entschieden.

Und jetzt?
derzeit arbeite ich als Angestellter bei 
duravit als Industriekeramiker modell-
technik. In der Zukunft möchte ich mich 
in meinem Beruf weiterentwickeln.

Katharina Schrodin (23)

Schuhfertigerin

Schulabschluss: Abitur, mettnau Schu-

le in radolfzell, 2015 

Ausbildungsbetrieb:  rieker Schuh  
GmbH, Tuttlingen

Berufsschule: BBS Pirmasens

Warum dieser Beruf?

mode hat mich schon immer sehr in-

teressiert, und Schuhe sind die größte

herausforderung in der Garderobe.

Und jetzt?
Seit August studiere ich an der deut-

schen Schuhfachschule in Pirmasens.

mit dem Abschluss als staatlich geprüf-

te modelleurin möchte ich später gerne

im design arbeiten. die Ausbildung war

daher die Basis für meinen angestrebten

beruflichen Werdegang. 
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Marcel Walter (34)
Stoffprüfer

Schulabschluss:  
mittlere reife, heinrich-hansjakob
realschule elzach, 2001
Ausbildungsbetrieb:
regierungspräsidium Freiburg,
Landesamt für Geologie, rohstoffe
und Bergbau 
Berufsschule: Staatliches Berufliches
Schulzentrum für Produktdesign und
Prüftechnik, Selb

Warum dieser Beruf?
nach meinem realschulabschluss
besuchte ich das Berufskolleg I und
absolvierte daraufhin die Ausbildung
zum Bürokaufmann. nach erfolgrei-
chem Abschluss arbeitete ich viele
Jahre als Bürokaufmann und Assistent
der Geschäftsleitung. Zuletzt reifte in
mir jedoch der Wunsch mich beruflich
zu verändern. Ich wollte mein Interesse
an naturwissenschaft und Technik mit
meinem Beruf verbinden. der mir bis
dahin unbekannte Beruf des Stoffprü-
fers (Chemie) ist es dann eher zufällig
geworden. Ich entdeckte die Aus-
schreibung im Zuge der recherche um
einen Ausbildungsplatz im chemisch-
technischen Bereich.

Und jetzt?
Im moment arbeite ich im geochemi-
schen Labor beim Landesamt für Geo-
logie, rohstoffe und Bergbau auf der
Stelle eines Chemisch-technischen
Assistenten. Ich plane, demnächst
eine nebenberufliche Fortbildung oder
ein nebenberufliches Studium zu be-
ginnen. Auf jeden Fall freue ich mich
auf neue herausforderungen.

Alina Schneider (24)
Sport- und Fitnesskauffrau

Schulabschluss: Fachhochschulreife, 
Kaufmännisches Berufskolleg Ludwig-
erhard-Schule Schramberg, 2014
Ausbildungsbetrieb: bis 31. dezem-
ber 2018 Vita Sport Tuttlingen, auf-
grund einer Betriebsübernahme ab 
1. Januar 2019 Club A Lifestyle Gmbh
& Co. KG, Tuttlingen
Berufsschule: Kaufmännische Schu-
len 1 Villingen-Schwenningen

Warum dieser Beruf?
Ich habe mich für die Ausbildung zur 
Sport- und Fitnesskauffrau entschie-
den, da mich die abwechslungsreichen 
Aufgaben sehr angesprochen haben. 
die mischung aus kaufmännischen 
Tätigkeiten und dem Sport haben 
mich sehr gereizt. Wenn die Unter-
stützung des Betriebes vorhanden 
ist, kann man in vielen verschiedenen 
Bereichen einblick bekommen und 
sich in unterschiedlichen richtungen 
weiterbilden und spezialisieren. Auch 
der Kundenkontakt, welcher in diesem 
Berufsbild sehr wichtig ist, hat mich 
sehr angesprochen.

Und jetzt?
Ich habe mich nach dem Abschluss der 
Ausbildung für eine weitere Ausbildung 
entschieden. Seit dem 1. August lasse 
ich mich bei einer zweijährigen Aus-
bildung zur Zollbeamtin im mittleren 
dienst ausbilden. 

Daniel Valiulin (21)
Stanz- und 
Umformmechaniker

Schulabschluss: hauptschule (2013, 
Grimmelshausenschule renchen), re-
alschule (2015), Berufskolleg 1 (2016, 
beides Berufliche Schulen Achern), 
Fachhochschulreife (2019, Berufliche 
Schulen Kehl)  
Ausbildungsbetrieb:  Progress-Werk 

Oberkirch (PWO)
Berufsschule: Berufliche Schulen 
Kehl

Warum dieser Beruf?
Ich habe durch Verwandte, die im 
PWO arbeiten, erfahren, dass es noch 
Stellenangebote für diesen Beruf gibt, 
dieser Beruf recht neu ist und es recht 
gute Aufstiegschancen gibt. Also ent-
schied ich mich dafür es zu probieren. 

Und jetzt?
Aktuell bin ich maschinenbediener 
im PWO, plane allerdings, mich ab 
2020/2021 in einem dualen oder 
auch Vollzeitstudium weiterzubilden 
und meinen sprachlichen horizont zu 
verbessern oder sogar zu erweitern.
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LANDESBESTE DER REGION 
MIT AUSBILDUNGSBETRIEBEN
Selina Benitz, Immobilienkauffrau, Bauverein Breisgau 
eG, Freiburg

Luca Bischler, Industriekeramiker Modelltechnik, Duravit 
AG, Hornberg

Mirko Christmann, Elektroniker für Betriebstechnik,  
Herrenknecht AG, Schwanau

Sven Drost, Informations- und Telekommunikationssys-
tem-Elektroniker, Pyramid Computer GmbH, Freiburg

Britta Geiser, Industriekauffrau, Schurter GmbH, �  
Endingen am Kaiserstuhl

Timo Haas, Industriemechaniker, Einsatzgebiet: Feinge-
rätebau, SBS-Feintechnik GmbH & Co. KG, Schonach

Laura Huber, Tourismuskauffrau (Kauffrau für Privat- und 
Geschäftsreisen), Forum Reisen GmbH, Freiburg

Simon Kaltenbach, Verfahrensmechaniker für Kunststoff- 
und Kautschuktechnik Fachrichtung: Formteile, E. Wehrle 
GmbH, Furtwangen im Schwarzwald

Janina Kummerländer, Fachkraft für Veranstaltungstech-
nik, Stadt Tuttlingen

Lena Lilienthal, Fachkraft für Lebensmitteltechnik, Taifun-
Tofu GmbH, Freiburg

Clara Löffler, Destillateurin, Alfred Schladerer Alte 
Schwarzwälder Hausbrennerei G.m.b.H., Staufen

Daniel Maag, Technischer Produktdesigner Fachrichtung: 
Maschinen- und Anlagenkonstruktion, Mack Rides GmbH 
& Co KG

Fabian Meurer, Fachkraft für Lebensmitteltechnik, Bösin-
ger Fleischwaren GmbH, Bösingen

Felix Molitor, Holzbearbeitungsmechaniker, Dold Holz-
werke GmbH, Buchenbach

Alina Schneider, Sport- und Fitnesskauffrau, Club A Life-
style GmbH & Co. KG, Tuttlingen

Katharina Schrodin, Schuhfertigerin, Rieker-Schuh 
GmbH, Tuttlingen

Niclas Tappen, Maschinen- und Anlagenführer, Fischer 
Maschinentechnik-GmbH, Achern

Niklas Trowal, Fluggerätmechaniker Fachrichtung: Instand-
haltungstechnik, Luftfahrt-Service Haiml GmbH, Eschbach

Lukas Seel, Anlagenmechaniker, Einsatzgebiet: Rohrsys-
temtechnik, Stadtwerke Radolfzell GmbH

Marjan Valenti, Medientechnologe Druckverarbeitung, 
Druckerei Honsel, Radolfzell

Daniel Valiulin, Stanz- und Umformmechaniker, Progress-
Werk Oberkirch AG, Oberkirch

Marcel Walter, Stoffprüfer, Regierungspräsidium Freiburg 
Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau, Freiburg

Marina Wangler, Floristin, Späth Betriebs GmbH,  
Villingen-Schwenningen

Ilona Weber, Anlagenmechanikerin, 3A Composites 
GmbH, Singen
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Nach einer Umbauphase von knapp drei Jahren hat die 
SWEG Schienenweg GmbH (die Eisenbahninfrastruktur-
Tochtergesellschaft der Südwestdeutschen Landesver-

kehrs AG, Lahr) die Arbeiten an der circa 38 Kilometer langen 
Kaiserstuhlbahn abgeschlossen. Wesentlicher Teil des Umbaus 
war die Elektrifizierung, dazu kamen die Anpassung und der barrie-
refreie Ausbau der Bahnsteige, der Ausbau des Bahnhofs Nimburg 
zum Kreuzungsbahnhof, die Gleisabsenkung unter die B 31 und 
L 115 bei Gottenheim sowie Umbauten des Wirtschaftswegenetzes 
sowie von Ingenieurbauwerken. Dies erläuterte Markus Remmel, 
Geschäftsführer des Unternehmens, Ende Oktober bei einer Feier 
in Endingen. Die Arbeiten seien pünktlich abgeschlossen und 
der Kostenrahmen eingehalten worden. Diesen bezifferte Hanno 
Hurth, Landrat des Landkreises Emmendingen und Vorsitzender 
des Zweckverbandes Regio-Nahverkehr Freiburg (ZRF), auf insge-

samt 60 Millionen Euro. Davon entfielen 17 Millionen 
Euro auf den Zweckverband, der überwiegende Rest 
auf Bund und Land.
Die Kaiserstuhlbahn umfasst einen östlichen Arm 

zwischen Gottenheim und Riegel Ort, einen nördlichen Arm zwi-
schen Riegel-Malterdingen, Riegel Ort, Endingen und Sasbach sowie 
einen westlichen Arm zwischen Sasbach und Breisach. Zwischen 
Breisach und Gottenheim (südlich des Kaiserstuhls) und dann weiter 
nach Freiburg gehört der Fahrweg der DB Netze, die diesen derzeit 
ebenfalls ausbaut und elektrifiziert. Vom Land mit der Personen-
beförderung beauftragt ist für den Abschnitt zwischen Gottenheim 
und Riegel die DB Regio, zwischen Malterdingen, Endingen, Sas-
bach und Breisach fährt die SWEG. Zwischen Endingen, Sasbach 
und Freiburg wird es laut Hanno Hurth ab Dezember 2019 einen 
Halbstundentakt geben, im nördlichen und westlichen Teil der Kai-
serstuhlbahn wird zur selben Zeit ein Stundentakt zwischen 5.30 
und 23 Uhr aufgenommen. 
Sehr ärgerlich ist nach Worten von Uwe Lahl, Ministerialdirektor 
im Landesverkehrsministerium und Aufsichtsratsvorsitzender der 
SWEG, die Lieferverzögerung der für die Strecken bestellten Ta-
lent 3-Elektrotriebzüge des kanadischen Herstellers Bombardier. 
Dieser könne die Züge womöglich erst mit einem Jahr Verzögerung 
liefern. Die SWEG müsse deshalb in der Zwischenzeit die Strecke 
mit Dieselfahrzeugen befahren. „Diesel unter Draht“, so Lahl, sei in 
der Eisenbahnwelt eine Sünde, es bliebe aber keine andere Wahl. 
Die SWEG hat zwölf Talent 3-Einheiten bei Bombardier bestellt.
Die Elektrifizierung der Kaiserstuhlbahn ist ein Teil des Nahverkehrs-
konzeptes Breisgau S-Bahn 2020, mit dem der regionale Schienen-
personennahverkehr ausgebaut wird. Zu diesem Konzept gehören  
auch die Strecke von Breisach über Freiburg durch das Höllental bis 
nach Donaueschingen (derzeit ebenfalls im Ausbau), die Elztalbahn 
von Denzlingen nach Elzach sowie die Münstertalbahn von Bad 
Krozingen ins Münstertal. � upl

Umbau der 38 Kilometer langen Strecke abgeschlossen

Kaiserstuhlbahn elektrifiziert
Lieferverzöge-
rung: ein Talent 3- 
Elektrotriebzug 
von Bombardier.
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Wettbewerb

Jobmotor 2019
Sie haben 2019 Arbeitsplätze geschaffen? Oder etwas getan,  
um Mitarbeiter zu finden und zu binden? Dann sollten es  
doch andere auch erfahren. Machen Sie mit beim Jobmotor.

Anmeldeschluss: 31. 1. 2020

Preisverleihung am 27. 3. 2020 im festlichen Rahmen 
in der Meckelhalle Freiburg.
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Bewerben Sie sich unter:
www.badische-zeitung.de/jobmotor
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INTERNATIONAL PRAXISWISSEN
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Die Erwartungen an die Geschäfte deutscher Unter-
nehmen mit China in diesem Jahr sind getrübt. Ein 

Grund dafür ist der Handelskonflikt des Landes mit den 
USA, ein weiterer das verlangsamte chinesische Wirt-
schaftswachstum. Gleichwohl bleibt China ein wichtiger 
Markt für deutsche Firmen. Dies geht aus der aktuellen 
Geschäftsklima-Umfrage der Deutschen Handelskam-
mer in China hervor. Diese wurde in Kooperation mit 
dem Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsunternehmen 
KPMG Deutschland durchgeführt und Mitte November 
veröffentlicht.
83 Prozent der in China tätigen befragten deutschen 
Unternehmen fühlen sich laut der Umfrage direkt oder 
indirekt vom Handelskonflikt zwischen China und den 
USA betroffen. Die Erwartungen der deutschen Unter-
nehmen sind so niedrig wie seit Jahren nicht mehr. Le-
diglich 27 Prozent der Befragten gaben an, ihre geplan-
ten Unternehmensziele für das Jahr 2019 zu erreichen 
oder zu übertreffen. Insbesondere in den Branchen 
Automobil und Maschinenbau – den traditionell starken 
Sektoren der deutschen Wirtschaft – sind die Vorher-
sagen signifikant zurückgegangen. Für das kommende 
Jahr meldeten die befragten Unternehmen zaghafte 
Anzeichen einer Erholung mit einer leicht verbesserten 
Entwicklung in einzelnen Sektoren. „2020 wird sehr 
wahrscheinlich durch die vom Handelskonflikt und der 
Abschwächung des globalen sowie chinesischen Wirt-
schaftswachstums bedingten Unsicherheiten geprägt 
sein“, bewertet Jens Hildebrandt, geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied der Deutschen Handelskammer in 
Peking, das Geschäftsklima deutscher Unternehmen 
in China.
China hat eine Reihe von Maßnahmen zum Umsetzen 
von Reformen ergriffen, die auf eine verbesserte Markt-
öffnung und Gleichbehandlung ausländischer Unterneh-
men auf dem chinesischen Markt abzielen. Knapp die 
Hälfte der befragten Unternehmen bewertete dieses 
Bekenntnis grundsätzlich positiv. Von einer umfassen-
den systematischen Marktöffnung auf allen Ebenen sind 
die erzielten Fortschritte jedoch noch weit entfernt. So-
wohl deutsche als auch chinesische Unternehmen wür-
den davon profitieren, wenn direkte und insbesondere 
indirekte Marktzugangsbarrieren abgebaut werden und 
damit eine weitere vertiefte Zusammenarbeit möglich 
wird. Wie die Geschäftsklima-Umfrage ergab, sind zwei 
von drei Unternehmen von Marktzugangsbeschränkun-
gen betroffen. Dabei stellen indirekte Beschränkun-
gen wie die Vergabe von Lizenzen, unverhältnismäßige 
Ausschreibungsverfahren, eine mangelnde Beteiligung 
an der Entwicklung von Industriestandards und unzu-
reichende Vorlaufzeiten bei der Umsetzung neuer Vor-
schriften die größten Hürden für deutsche Unternehmen 
dar. Für etwa jeden zweiten Befragten waren Rechts-
unsicherheit/diffuse rechtliche Rahmenbedingungen 
sowie Technologietransfer die bedeutsamsten He-

rausforderun-
gen im China-Geschäft.
Trotz Marktzugangsbarrieren zeich-
nen sich laut der Umfrage signifikante Ge-
schäftsmöglichkeiten im chinesischen Markt ab. 
„Die Top 3 Chancen, die der chinesische Markt 
aufweist, sind der wachsende Binnenkonsum, eine 
steigende Nachfrage nach ausländischen Marken und 
Qualitätsprodukten sowie die Beteiligung an Innovati-
onen und digitalen Technologien“, sagt Andreas Glunz, 
Bereichsvorstand International Business der KPMG AG 
in Deutschland. Zwei von drei befragten Unternehmen 
(67 Prozent) planen in den kommenden zwei Jahren 
weitere Investitionen in China. Zudem gab die Hälfte 
der Befragten an, dass sie ihr Investitionsvolumen 
wahrscheinlich oder sehr wahrscheinlich weiter erhö-
hen würden, sollte der Marktzugang weiter verbessert 
werden. „Das ist ein klares Zeichen: Der Abschluss 
eines qualitativ hochwertigen und umfassenden EU-
China Investitionsabkommens im nächsten Jahr - mit 
einem Umfang, der über die übliche Dimension des 
Investitionsschutzes hinausgeht und auch den fairen 
Marktzugang umfasst - würde neue Impulse setzen und 
die deutsch-chinesischen Wirtschaftsbeziehungen auf 
eine neue Stufe heben“, plädiert Hildebrandt. sum

ie Erwartungen an die Geschäfte deutscher Unter-
nehmen mit China in diesem Jahr sind getrübt. Ein 

Grund dafür ist der Handelskonflikt des Landes mit den 
USA, ein weiterer das verlangsamte chinesische Wirt-
schaftswachstum. Gleichwohl bleibt China ein wichtiger 
Markt für deutsche Firmen. Dies geht aus der aktuellen 
Geschäftsklima-Umfrage der Deutschen Handelskam-
mer in China hervor. Diese wurde in Kooperation mit 
dem Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsunternehmen 
KPMG Deutschland durchgeführt und Mitte November 

83 Prozent der in China tätigen befragten deutschen 
Unternehmen fühlen sich laut der Umfrage direkt oder 
indirekt vom Handelskonflikt zwischen China und den 
USA betroffen. Die Erwartungen der deutschen Unter-
nehmen sind so niedrig wie seit Jahren nicht mehr. Le-
diglich 27 Prozent der Befragten gaben an, ihre geplan-
ten Unternehmensziele für das Jahr 2019 zu erreichen 
oder zu übertreffen. Insbesondere in den Branchen 
Automobil und Maschinenbau – den traditionell starken 

rausforderun-
gen im China-Geschäft.
Trotz Marktzugangsbarrieren zeich-
nen sich laut der Umfrage signifikante Ge-
schäftsmöglichkeiten im chinesischen Markt ab. 
„Die Top 3 Chancen, die der chinesische Markt 
aufweist, sind der wachsende Binnenkonsum, eine 

Zwei Drittel der 
Unternehmen 
sind von Markt-
beschränkungen 
betroffen
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Geschäftsklima-Umfrage unter deutschen Unternehmen zu China

Firmen wünschen Abkommen

HINTERGRUND

An der diesjährigen Geschäftsklima-Umfrage der Deutschen Handelskammer 
in China nahmen im Sommer 526 deutsche Unternehmen in China teil. Zum 
ersten Mal wurde die Umfrage in Kooperation mit der KPMG AG Deutschland 
durchgeführt. Die Deutsche Handelskammer in China ist mit mehr als 2.300 
Unternehmen die offi zielle Mitgliederorganisation deutscher Firmen in China. 
Mit Marktinformationen und Wirtschaftsauskünften hilft sie ihren Mitgliedern in 
China, erfolgreich ihre Geschäfte zu betreiben. Die Kammer bietet der deutsch-
chinesischen Business Community eine Plattform und vertritt die Interessen 
ihrer Mitglieder gegenüber Politik und Öffentlichkeit. 

 www.china.ahk.de
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Grunderwerbsteuerreform

Doch nicht ab 1. Januar

Zu der geplanten Grunderwerbsteuerreform (siehe 
WiS 11/2019, Seite 57) fand am 14. Oktober eine 

Expertenanhörung im Finanzausschuss des Bundes-
tags statt. Im Anschluss hieran haben die Fraktionen 
der Großen Koalition am 24. Oktober mitgeteilt, dass 
der Gesetzentwurf noch der Prüfung bedarf. Die 
Änderungen können daher nicht – wie bislang 
geplant – zum 1. Januar 2020 in Kraft treten. 
Das Gesetz soll jedoch im ersten Halbjahr 
2020 verabschiedet werden.
Es kann nur gehofft werden, dass die 
Prüfung des Gesetzentwurfs zu relevanten 
Verbesserungen führt. Diese sollten über die 
Implementierung einer Börsenklausel und damit 
die Herausnahme von börsennotierten Gesellschaften 
aus dem geplanten Ergänzungstatbestand für Kapital-
gesellschaften hinausgehen. Denn auch im Übrigen 
schießt der Gesetzesentwurf weit über ein angemes-
senes Ziel hinaus.
Es steht jedoch zu befürchten, dass nur sehr punktu-
ell Änderungen an dem Gesetzentwurf vorgenommen 
werden. Dabei wären generelle Änderungen bei der 
Grunderwerbsteuer zum Beispiel bei „Konzernsach-
verhalten“ angezeigt, um sinnvolle Umstrukturierungen 
nicht zu behindern und Doppelbesteuerungen zu ver-
meiden. Denn Übertragungen von Grundstücken zwi-

schen Gruppengesell-
schaften oder Gesellschaften und 
ihren Gesellschaftern führen im Regelfall zur Grunder-
werbsteuerpflicht. Selbst die bestehenden Ausnahmen 
in den Paragrafen 6 ff des Grunderwerbsteuergesetzes 
(GrEStG) sind an Bedingungen geknüpft, die häufig 
nicht erfüllt werden (können). So sind zum Beispiel 
auch hier Haltefristen von bislang fünf Jahren zu beach-
ten, damit die Befreiung von der Grunderwerbsteuer 
greift.  Stefan Lammel, 
 Friedrich Graf von Westphalen & Partner

Ergebnisabführungsverträge

Handlungsbedarf bis 31. Dezember

Voraussetzung für das Vorliegen einer körper-
schaftsteuerlichen Organschaft sind neben be-

stimmten Anforderungen an Organgesellschaft und 
Organträger eine finanzielle Eingliederung sowie das 
Vorliegen eines Ergebnisabführungsvertrages. Darin 
ist unter anderem typischerweise folgende Regelung 
enthalten: „Die Organträgerin ist zur Verlustübernahme 
entsprechend § 302 Aktiengesetz (AktG) in der jeweils 
gültigen Fassung verpflichtet.“ Bei Ergebnisabführungs-
verträgen, die diesen Satz nicht enthalten, ist Vorsicht 
geboten. 
Mit Schreiben des Bundesfinanzministeriums (BMF) 
vom 3. April dieses Jahres reagiert die Finanzverwal-
tung auf ein Urteil des Bundesfinanzhofes vom 10. Mai 
2017 und äußert sich zur notwendigen Verlustübernah-
meregelung in Ergebnisabführungsverträgen. Betrof-
fen sind solche Verträge, die vor dem 1. Januar 2006 
geschlossen worden sind und bislang keinen Verweis 
auf die entsprechende Anwendung oder die wörtliche 
Wiedergabe von Verjährungsfristen bei der Verlustüber-
nahme beinhalten (§ 302 Abs. 4 AktG). Erst mit Wirkung 
zum 15. Dezember 2004 wurde der Paragraf zur Ver-
lustübernahme um diese Verjährungsregelung erwei-
tert. Dadurch verweisen die vor diesem Zeitpunkt ab-

geschlossenen Ergebnisabführungsverträge nicht mehr 
vollständig auf den für die Organschaft erforderlichen 
Regelungsinhalt des § 302 AktG, es sei denn in den 
Verträgen ist ein dynamischer Verweis, das heißt auf 
die jeweils geltende Fassung, integriert. Aufgrund ei-
ner Nichtbeanstandungsregelung (BMF-Schreiben vom 
16. Dezember 2005) war dies bisher unschädlich. Zum 
31. Dezember 2019 entfällt diese jahrelange Vertrau-
ensschutzregelung; Altverträge müssen bis zum Jahres-
ende angepasst und die Anpassung muss zivilrechtlich 
wirksam im Handelsregister eingetragen werden. Dies 
wird nicht als Neuabschluss gewertet und löst daher 
keine erneute fünfjährige Mindestlaufzeit aus. 
Unternehmen sollten daher insbesondere Gewinn-
abführungsverträge älteren Datums überprüfen, um 
gegebenenfalls eine rückwirkende Versagung der Or-
ganschaft seitens des Finanzamtes zu vermeiden. Für 
künftige Änderungen des § 302 AktG ist ein dynami-
scher Verweis für Verträge, die nach dem 1. Januar 
2006 geschlossen wurden, dennoch zu empfehlen. 
Bei Neuabschlüssen nach dem 26. Februar 2013 ist 
der Verweis zwingend gesetzlich in den Ergebnisab-
führungsverträgen verankert.
 Claudio Schmitt, Bansbach GmbH

Für Steuer-
befreiung gelten 
Fristen

Altverträge 
müssen ange-
passt werden

Doch nicht ab 1. Januar
u der geplanten Grunderwerbsteuerreform (siehe 
WiS 11/2019, Seite 57) fand am 14. Oktober eine 

Expertenanhörung im Finanzausschuss des Bundes-
tags statt. Im Anschluss hieran haben die Fraktionen 
der Großen Koalition am 24. Oktober mitgeteilt, dass 
der Gesetzentwurf noch der Prüfung bedarf. Die 
Änderungen können daher nicht – wie bislang 
geplant – zum 1. Januar 2020 in Kraft treten. 
Das Gesetz soll jedoch im ersten Halbjahr 

Es kann nur gehofft werden, dass die 
Prüfung des Gesetzentwurfs zu relevanten 
Verbesserungen führt. Diese sollten über die 
Implementierung einer Börsenklausel und damit 
die Herausnahme von börsennotierten Gesellschaften 
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Unternehmenskauf 

Erwerber haftet für alte Kartellverstöße

Wer ein Unternehmen kauft und die Geschäfts-
tätigkeit im Wesentlichen weiterführt, haftet 

für früher begangene Kartellverstöße des übernom-
menen Unternehmens. Das gilt auch dann, wenn das 
übernommene Unternehmen in der Zwischenzeit liqui-
diert worden ist. Das hat der Europäische Gerichtshof 
(EuGH) in seinem Skanska-Urteil vom 14. März dieses 
Jahres (Az. C-724/17) entschieden. Ein Unternehmen 
könne seiner Haftung wegen Kartellverstößen nicht 
dadurch entgehen, dass es durch Umstrukturierungen, 
Übertragungen oder sonstige Änderungen rechtlicher 
oder organisatorischer Art seine Identität ändere. 
Die Rechtsnachfolgehaftung war schon bisher für kar-
tellrechtliche Bußgelder anerkannt; sie gilt nun auch 
für zivilrechtlichen Schadensersatz. Dies stärkt die 
Position der Kartellgeschädigten, die den Rechtsnach-
folger beziehungsweise die Konzernmütter von kar-
tellbeteiligten Gesellschaften auch dann in Anspruch 
nehmen können, wenn letztere nicht mehr existieren. 
Kehrseite der Medaille ist das gestiegene Risiko des 
Käufers, später für Kartellverstöße des erworbenen 
Unternehmens zu haften. Schadenersatzansprüche 
sind der Höhe nach unbegrenzt und richten sich al-
lein nach dem tatsächlich entstandenen Schaden 
der Kartellgeschädigten, sodass auch kartellbedingt 
überhöhte Einkaufspreise oder entgangene Gewinne 
zu ersetzen sind. 
Vor diesem Haftungspotenzial ist beim Kauf eines 
Unternehmens Vorsicht geboten: Der Erwerber sollte 

im Rahmen der Due-Diligence-Prüfung auf kartell-
rechtliche Risiken achten und diese gegebenenfalls 
durch die Vereinbarung von Garantien oder Haftungs-
freistellungen abdecken oder beim Kaufpreis be-
rücksichtigen. Die Rechtsnachfolgehaftung gilt nach 
dem Urteil des EuGH ausdrücklich für Share Deals, 
ist aber in Anwendung des Grundsatzes wirtschaftli-
cher Kontinuität auch bei Asset Deals denkbar, wenn 
das ursprüngliche Unternehmen nicht mehr existiert. 
 Stephanie von Riegen,  
 Friedrich Graf von Westphalen & Partner 

Entlastung der Geschäftsführung

Wirkung je nach Rechtsform unterschiedlich

Mit der Entlastung bringen die Gesellschafter einer Gesellschaft 
– in der Regel die Haupt- oder Gesellschafterversammlung 

– nachträglich ihre Zustimmung zur Tätigkeit der Geschäftsfüh-
rung zum Ausdruck. Über die Entlastung wird üblicherweise einmal 
jährlich in der ordentlichen Gesellschafterversammlung entschie-
den, und zwar zusammen mit dem Jahresabschluss. Die Entlastung 
dient als Anerkennung des Geschäftsführers für seine 
zurückliegende Arbeit und bildet zugleich die Basis für 
die weitere vertrauensvolle Zusammenarbeit im kom-
menden Jahr.
Welche rechtlichen Konsequenzen der Entlastungs-
beschluss hat, hängt von der Gesellschaftsform ab. 
Bei GmbHs und Personengesellschaften führt der 
Entlastungsbeschluss dazu, dass die Gesellschaft auf mögliche 
Schadenersatzansprüche gegen den Geschäftsführer verzichtet, 
jedenfalls soweit die zugrunde liegenden Tatsachen beim Entlas-
tungsbeschluss bekannt waren. Bei einer AG stellt die Entlastung 
hingegen keinen Verzicht dar; die AG oder einzelne Aktionäre kön-
nen auch nach einer Entlastung etwaige Ersatzansprüche gegen 
Vorstände und Aufsichtsratsmitglieder geltend machen. Wenn die 
Hauptversammlung dem Vorstand – bei verweigerter Entlastung – 

auch noch ausdrücklich das Vertrauen entzieht, kann der Aufsichts-
rat die betreffenden Vorstandsmitglieder aus wichtigem Grund mit 
sofortiger Wirkung abberufen. 
Ein Anspruch auf Entlastung besteht nicht. Dies gilt auch dann, 
wenn das Unternehmen vorbildlich geleitet wurde. Denn Vertrauen 
kann nicht erzwungen werden. Das hat der Bundesgerichtshof be-

reits 1985 entschieden. Wird die Entlastung abgelehnt, 
bleibt die Geschäftsführung aber nicht schutzlos. Wenn 
die Gesellschafter einem GmbH-Geschäftsführer mit 
einer Schadenersatzklage drohen, kann er gerichtlich 
feststellen lassen, dass die Vorwürfe unberechtigt sind 
und derartige Ansprüche gegen ihn nicht bestehen 
(sogenannte negative Feststellungsklage). Die gleiche 

Möglichkeit hat auch der Vorstand einer AG, der sich einer un-
gerechtfertigten Abberufung ausgesetzt sieht. Zudem berechtigt 
die – zu Unrecht – verweigerte Entlastung den Vorstand oder Ge-
schäftsführer, seinen Anstellungsvertrag fristlos aus wichtigem 
Grund zu kündigen und den dadurch entstehenden Schaden ersetzt 
zu verlangen. Insofern sollte die Entlastungsentscheidung wohl 
bedacht und geprüft werden.  
  Barbara Mayer, Friedrich Graf von Westphalen & Partner

Käufer sollten 
beim Erwerb 
kartellrechtliche 
Risiken beachten

Ein Anspruch 
auf Entlastung 
besteht nicht
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Urteil des Bundesarbeitsgerichts zu pauschaler Überstundenregelung

Klauseln müssen klare Grenze nennen

Nach dem Paukenschlag des Europäischen Ge-
richtshofs zur Arbeitszeiterfassung im Mai die-

ses Jahres (Aufforderung an die Mitgliedsstaaten, 
nationale gesetzliche Regelungen zu treffen, nach 
denen die reguläre Arbeitszeit erfasst wird), hat sich 
zum Thema Überstunden nun abermals das Bundes-
arbeitsgericht (BAG) gemeldet – und zwar im Zusam-
menhang mit einer Pauschalabgeltungsregelung aus 
einer Betriebsvereinbarung bei vereinbarter Vertrau-
ensarbeitszeit.
Der Entscheidung lag eine Regelung zugrunde, die wie-
derum vorsah, dass Mitarbeiter bei regelmäßiger Mehr-
arbeit einen Ausgleich in Höhe von neun freien Tagen 
pro Kalenderjahr erhalten sollten. Die entsprechenden 
Ausgleichstage galten zwar unabhängig von der tat-
sächlich geleisteten Anzahl der Überstunden, unklar 
war jedoch, was die Arbeitnehmer unter „regelmäßiger 
Mehrarbeit“ verstehen sollten. Das BAG erklärte die-
se Regelung nun für unwirksam, da den betroffenen 
Arbeitnehmern durch den Begriff der „regelmäßigen 
Mehrarbeit“ nicht hinreichend klar gewesen sei, in 
welchem Fall eine solche Mehrarbeit anzunehmen sei 
und wann sie folglich überhaupt einen Anspruch auf 
Abgeltung hätten. Mit dem sogenannten Transparenz-
gebot seien lediglich solche Klauseln vereinbar, die 
eine klare Grenze der mit der Grundvergütung abge-
goltenen Überstunden benennen. Das BAG hat dazu 
beispielsweise schon im Jahre 2012 eine Klausel aus-
drücklich gebilligt, nach der die „ersten 20 Stunden“ in 
der regulären monatlichen Vergütung, also im Gehalt, 
enthalten seien. Zulässig ist es darüber hinaus auch, 
wenn zur Abgeltung einer vorher festgelegten Anzahl 
von Überstunden eine zusätzliche Pauschale gezahlt 
wird. Ungeklärt ist allerdings, wo die Obergrenze der 
maximal abzugeltenden Stunden liegt. Gemeinhin wird 
von 20 Stunden im Rahmen einer Vollzeittätigkeit aus-
gegangen.

Ergänzend hat das oberste deutsche Arbeitsgericht 
darauf hingewiesen, dass der Arbeitgeber nach dem 
Arbeitszeitgesetz auch bei Vertrauensarbeitszeit dazu 
verpflichtet sei, über die regelmäßige werktägliche Ar-
beitszeit hinausgehende Arbeitszeit aufzuzeichnen. 
Geschieht dies nicht, ist ihm im Prozess der Einwand 
abgeschnitten, der Arbeitnehmer hätte das Anfallen 
von Überstunden durch bezahlte Freizeit vermeiden 
können. Überdies droht dem Arbeitgeber in solchen 
Fällen ein Bußgeld von bis zu 15.000 Euro.
 Olaf Müller, Rechtsanwälte Endriß & Kollegen

BAG, Urteil v. 26. Juni 2019 
5 AZR 452/18

ERFINDERBERATUNG
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Die IHK Südlicher Oberrhein bietet Erfinderbera-
tungen in Freiburg und Lahr an. Im IHK-Gebäude in 
Freiburg, Schnewlinstraße 11-13, finden diese immer 
am ersten Donnerstag im Monat statt. Nächster Ter-
min: 9. Januar. 
Im IHK-Gebäude in Lahr, Lotzbeckstra ße 31, finden 
die Erfinderberatungen immer am dritten Donnerstag 
im Mo nat statt. Nächste Termine: 19. Dezember und 
16. Januar.

Anmeldung: Petra Laumen, Telefon 0761 3858-262, 
petra.laumen@freiburg.ihk.de

Die IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg, Romäus-
ring 4,  VS-Villingen, bietet Erfinderberatungen am 
zweiten Dienstag im Monat von 14 bis 17.30 Uhr 
an. Nächste Termine: 10. Dezember und 14. Januar. 
Anmeldung: Telefon 07721 922-181 (Rebecca Wetzel) 
oder Fax 07721 922-9181.

Der Begriff „Regelmäßige 
Mehrarbeit“ ist laut BAG 
unklar und Regelungen, 
die diesen enthalten, sind 
deshalb unwirksam.
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Verpackungsgesetz

Meldepflichten zum Jahreswechsel

• Die Zentrale Stelle Verpackungsregister (ZSVR) hat 
im September eine leicht geänderte Fassung ihres 
„Katalogs systembeteiligungspflichtiger Verpackun-
gen“ veröffentlicht. Sie gilt ab sofort bis circa Herbst 
2020, da der Katalog jährlich angepasst werden soll. 
Vor allem die schon registrierten Hersteller sollten kurz 
prüfen, ob in ihrer Produktgruppe Änderungen vorge-
nommen wurden, zum Beispiel bei den Kriterien der 
Verpackungsgrößen. Die neue Fassung des Katalogs 
findet sich unter www.verpackungsregister.de („Stif-
tung& Behörde“/„Katalog Systembeteiligungspflicht“). 
Dort kann eine Suchfunktion zu den Kataloginhalten 
genutzt oder „Produktgruppenblätter als Datei“ aus-
gewählt werden. Nach Klick auf das umkringelte Plus-
zeichen sind die Einzeldateien abrufbar (Leitfaden, 
Inhaltsverzeichnis, Gesamtkatalog, 36 Produktgrup-
penblätter).
• Nach und nach veröffentlicht die ZSVR außerdem 
ihre jeweiligen „Einordnungsentscheidungen“, die von 
ihr aufgrund konkreter Einstufungsanträge getroffen 
wurden. In den meisten Fällen wurden die Antworten 
direkt aus dem oben genannten Katalog abgeleitet, 
oder ein Analogieschluss wurde durchgeführt, ausge-
hend von ähnlichen im Katalog genannten Produkten.
• Registrierte Unternehmen verfügen stets auch über 
einen Systembeteiligungsvertrag mit einem anerkann-
ten dualen Entsorgungssystem. Im Normalfall werden 
in der Korrespondenz mit diesen Systemen Mengenan-

gaben angekündigt, bestätigt oder aktualisiert. Diese 
sind dann jeweils parallel auch in die ZSVR-Datenbank 
einzutragen.
In der dortigen Sprache wird dies als „Initiale Plan-
mengenmeldung“ (Prognose für 2020) und „Jahres-
abschlussmengenmeldung“ (Ist-Daten nach Abschluss 
des Jahres 2019) bezeichnet.
• Falls jemand einen „Pauschalvertrag“ mit einem dua-
len Entsorgungssystem abgeschlossen hat und seither 
jegliche Korrespondenz entfällt (quasi mit Ausnahme 
einer ursprünglich schon vereinbarten Abbuchung vom 
Girokonto), dann entfallen auch die Mengenmelde-
pflichten kurz vor und kurz nach dem Jahreswechsel. 
Allerdings dürfte diese Fallkonstellation eher selten 
zutreffen.
• Wer einen neuen Vertrag mit einem dualen System 
abschließt (zum Beispiel infolge eines Wechsels zu einem 
anderen System), nennt darin zwangsläufig zumindest 
eine Prognosemenge und wird dadurch auch melde-
pflichtig gegenüber der ZSVR. ba 

IHK Hochrhein-Bo-
densee: Michael Zierer
 07622 3907-214

 michael.zierer@
konstanz.ihk.de

IHK Schwarzwald-
Baar-Heuberg: 
Marcel Trogisch 
 07721 922-170

 trogisch@vs.ihk.de

IHK Südlicher Ober-
rhein: Wilfried Bau-
mann  0761 3858-265

 wilfried.baumann@
freiburg.ihk.de

Umweltpreis des Landes

Bis 30. Januar bewerben

Bereits zum 19. Mal können sich Unternehmen und 
Selbstständige aus Industrie, Handel, Handwerk 

und Dienstleistung aus Baden-Württemberg für den 
baden-württembergischen Umweltpreis bewerben. Da-
mit zeichnet die Landesregierung außergewöhnliche 
Leistungen im Bereich des betrieblichen Umweltschut-
zes und des nachhaltigen Wirtschaftens aus. Der Preis 
wird in den Kategorien „Handel und Dienstleistung“, 
„Handwerk“, „Industrieunternehmen bis 250 Mitar-
beitende“ sowie „Industrieunternehmen mit mehr als 
250 Mitarbeitende“ vergeben. Zusätzlich wird der Jury-
preis „Kreislaufwirtschaft“ ausgelobt. Dabei wird ein 
Unternehmen gesucht, das in vorbildlicher Weise den 
Weg von der Abfallwirtschaft zu einer Kreislauf- und 
Sekundärrohstoffwirtschaft beschritten hat. Darüber 
hinaus vergibt das Land einen Sonderpreis für Orga-
nisationen aus dem Non-Profit-Bereich, die unterneh-

mensähnliche Strukturen aufweisen. Bei der Auswahl 
der Preisträger werden laut Ministerium ganzheitliche 
Lösungsansätze besonders berücksichtigt.
Die Bewerbungsfrist endet am 30. Januar. Die Preis-
verleihung findet am 9. Dezember 2020 in Stuttgart 
statt. Über die Vergabe der Preise entscheidet eine 
Jury anhand von Kriterien wie umweltorientierte Unter-
nehmensführung, effizienter Umgang mit Ressourcen, 
Maßnahmen zur Abfallvermeidung, Verringerung von 
Umweltbelastungen und Einsatz umweltschonender 
Technologien. Die Preisträger erhalten ein Preisgeld 
von jeweils 10.000 Euro, welches sie für Maßnahmen 
im Umweltschutz einsetzen müssen. sd

Bewerbungsunterlagen auf der Internetseite des 
Umweltministeriums zum Download unter

 www.umweltpreis.baden-wuerttemberg.de

Für Unternehmen, die unter das Verpa-
ckungsgesetz fallen, sind aktuell folgen-
de Aspekte von Bedeutung:

pflichtig gegenüber der ZSVR. ba 
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Messen NEWS

Bilanz der Mehrbranchen-Publikumsmessen vom Sommer und Herbst

Messen für Jung und Alt

B is zu zwei Prozent Besucherzuwachs gegenüber dem 
Vorjahr verzeichneten die Südwest Messe in Villin-
gen-Schwenningen mit 106.000 Besuchern (neun 

Messetage), die Oberrhein Messe in Offenburg mit knapp 
80.400 Besuchern (neun Tage) und die Olma in St. Gallen 
auf dem in absoluten Zahlen hohen Niveau von 360.000 
Besuchern (elf Tage). Von allgemein gleichen Besucher-
zahlen wie im Vorjahr berichten die Europamesse/Foire 
Européenne auf neuem vorerst provisorischen Messege-
lände in Straßburg mit 163.000 Besuchern (Fréquentation: 
Besucher und Aussteller, elf Messetage), die Gustav in Dornbirn 
für gehobene Konsumkultur mit 10.000 Besuchern (zweieinhalb 
Tage) und die Offerta in Karlsruhe mit erneut 140.000 Besuchern 
(neun Tage). Zur Herbstmesse in Dornbirn kamen nach Hochrech-
nungen kurz vor Messeende 70.000 Besucher, rund 5.000 weniger 
als im Vorjahr (fünf Messetage) und zur Baden Messe in Freiburg 
mit verschlanktem Angebot weiter rückläufige 37.000 Besucher 
(2018: 68.000, neun Tage).
In ihren Presseinformationen betonen die Messeleitungen das Ange-
bot regionaler und nachhaltiger Produkte, das breite Themenspekt-
rum für alle Generationen und die stimmige Qualität und Quantität 

der Aussteller. Mehr Sonderschauen als bisher zu vielfältigen ak-
tuellen Themen, insbesondere dem Familienleben – von Familien-
spielen bis zu speziellen kinderfreundlichen Programmen –, aber 
auch volkstümliche Unterhaltung sorgten für tolle Messestimmung. 
Und diese schlug sich in Spitzenwerten bei den Umfragen nieder. 
Stellvertretend hierfür beurteilten etwa in St. Gallen 92 Prozent 
der befragten Besucher das Messeangebot und gar 96 Prozent die 
Stimmung als gut bis sehr gut. Auf der Ausstellerseite stuften etwa 
in Villingen-Schwenningen 86 Prozent der Händler das geschäftliche 
Ergebnis als sehr gut, gut und befriedigend ein. Und das ist ein 
höherer Wert als in den Jahren zuvor.� epm

Mehrheitlich stabile Besucherzahlen und 
zum Teil Spitzenwerte bei den Besucher- 
und Ausstellerbefragungen melden die hier 
betrachteten größeren Mehrbranchen- 
Publikumsmessen in der Region.

Probierstand auf der Südwest Messe in Villingen. 

Messe Straßburg rüstet für die Zukunft

Neues Messegelände im Bau

In unmittelbarer Nachbarschaft zu dem vor drei Jahren moder-
nisierten und erweiterten Straßburger Kongresszentrum PMC 

entsteht derzeit ein komplett neues Messegelände des japanischen 
Stararchitekten Kengo Kuma. Optisch präsentiert es sich als nüch-
terne Holz- und Glaskonstruktion mit neun Metern lichter Höhe. 
Vorteil ist gerade die direkte Verbindung mit dem Kongresszent-
rum. Mitte 2021 soll der erste und Ende 2022 der zweite Teil des 
Messegeländes mit dann insgesamt fünf Messehallen, davon vier 
zusammenhängend, und zusammen 26.000 Brutto-Quadratmeter 
Ausstellungsfläche fertiggestellt sein. Bis dahin ersetzen temporäre 
Leichtbauhallen das bereits geschlossene alte Messegelände „Wa-
cken“. Weitere 32.000 Quadratmeter Fläche dienen als Freigelände 

für Ausstellungen, für technische Versorgungseinrichtungen und 
ein Parkhaus mit 900 Stellplätzen. Die veranschlagten Baukosten 
betragen 86 Millionen Euro, zu denen der französische Staat, die 
Region und das Département zusammen etwas über 20 Millionen 
Euro beisteuern. Die wirtschaftliche Bedeutung der Messe- und 
Kongressgesellschaft Strasbourg Evénements für die Region zeigte 
sich im vergangenen Jahr in der Umwegrentabilität zugunsten von 
Dienstleistungen, Hotels und Handel von rund 155 Millionen Euro. 
Weitere Stichworte sind ein 2018 auf 21,1 Millionen Euro gestiegener 
Jahresumsatz, 111 Festangestellte, über eine halbe Million Messe-
besucher (505.200) und knapp 172.000 Besucher auf Kongressen 
und sonstigen Events.� epm
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KALENDER Messen

Gleich zum Jahresanfang 2020 finden in der Region vielfältige Mes-
sen statt. In unserer Vorschau zeigen wir eine Auswahl bedeutender 
Messen als jeweilige Branchenereignisse.

Swissbau, Basel, Leitmesse der 
Bau- und Immobilienwirtschaft, mit 
Innovation Lab zu digitaler Trans-
formation bis interaktive Virtualität, 
Interdisziplinäre Veranstaltungs- und 

Netzwerkplattform Swissbau Focus für neue Innovationskultur „Ver-
such und Irrtum“ als Mut, Neues zu wagen, Sonderthema Trendwelt 
Bad und neu Gebäudeautomation, Elektro-, Beleuchtungstechnik bis 
Gebäudesicherheit, 14. bis 18. Januar, 9 bis 18 Uhr, letzter Tag bis 
16 Uhr, Messegelände, Tel. +41 58 200 20 20, www.swissbau.ch

Grenzenlos, St. Gallen, Internationale Touristikmesse mit breiter 
Angebotsvielfalt aus aller Welt, Sonderschauen Sportreisen, „gesund 
und sicher reisen“, Schiffsreisen, diesjähriges Fokusthema Südliches 
Afrika, 17. bis 19. Januar, 10 bis 18 Uhr, Olma-Messegelände, Tel. 
+41 71 242 01 55 – Parallele Messe OCA Ostschweizer Camping- 
und Freizeit-Ausstellung, Gastveranstaltung, Tel. +41 71 446 11 34,
www.grenzenlos-sg.ch, www.oca-stgallen.ch

Motorradwelt Boden-
see, Friedrichshafen, 26. 
Internationale Motorrad-
messe: Motorräder, Roller, 

Quads und Zubehör, Testparcours, Rennsport, Stunt-Shows, Skurriles 
auf Rädern, Gebraucht-Motorrad-Markt, Ausbildungsberufe, 24. bis 
26. Januar, Fr 11 bis 19 Uhr, Sa 10 bis 18 Uhr, So 10 bis 17 Uhr,
Messegelände, Tel. +49 7541 708-405,
www.motorradwelt-bodensee.de

Internationale Kulturbörse 
Freiburg, 32. Fachmesse für Bühnen-
produktion, Musik und Events: Agentu-
ren, Technik, Dienstleistungen, kommu-
nale Einrichtungen, Verbände, Fachme-
dien, breites Rahmenprogramm mit über 

200 Life-Auftritten auf fünf Bühnen, Sonderschauen, Fachvorträge, 27. 
bis 29. Januar, Ausstellungshallen 10 bis 19 Uhr, Life-Auftritte und 
Bühnenabende bis 23 Uhr, Opening Gala 26. Januar 20 Uhr, Messege-
lände, Tel. +49 761 38 81-3500, www.kulturboerse-freiburg.de

Learntec, Karlsruhe, 28. Internationale Fachmesse und Kongress für 
digitale Bildung in Schule, Hochschule und Beruf, nach Produktgrup-
pen Bildungsmanagement, E-Learning-Content, Hardware / Ausstat-
tung und Wissensmanagement, Fachkongress, 28. bis 30. Januar, 9 
bis 18 Uhr, letzter Tag bis 17 Uhr, Messegelände, Tel. +49 721 37 
20-5198, www.learntec.de

Lounges, Karlsruhe, Messe für Reinraum-Prozesstechniken: Reinraum 
und Ausrüstung, Herstellung und Prozesse, Industrie 4.0, Kritische 
Infrastruktur, Bauen mit Nachhaltigkeit, Künstliche Intelligenz, Vernet-
zung und Automatisierung, Fachvorträge, 28. bis 30. Januar, 8.30 bis 
18 Uhr, letzter Tag bis 16 Uhr, Messegelände, Gastveranstaltung, Tel. 
+49 6221 35 38 072, www.x4com.de/expo_lounges

Die Angaben über die oben ausgewählten Messen publizieren wir 
ohne Gewähr.� epm
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LITERATUR

Streifzug durch die Geschichte Konstanz‘
„Konstanz. Mehr als 2000 Jahre Geschichte“ – der Titel klingt nach einem Mammutwerk. 
Eine Mammutaufgabe war es sicherlich, die Geschichte der Bodenseemetropole kurz und 
knapp, anschaulich und lesenswert darzustellen. Dem Konstanzer Historiker Ralf Seuffert ist 
dies gelungen. In dem reich bebilderten, im Konstanzer Südverlag erschienenen Band unter-
nimmt er einen Streifzug durch die Jahrhunderte bis heute. Auch wirtschaftliche Aspekte sind 
immer wieder Thema. Zum Beispiel im Mittelalter, als Konstanz sowohl Kaufmanns- als auch 
Bischofsstadt war, was immer wieder zu Konflikten führte. Oder Ende des 18. Jahrhunderts, 
als die Industrialisierung begann – die heute zum Teil wieder Geschichte ist.  mae

Ralf Seuffert | Konstanz – Mehr als 2000 Jahre Geschichte
Südverlag | 224 Seiten | 24,90 Euro

Strategien gegen Ignoranten
Der Titel ist wie immer provokant: „Mit Ignoranten sprechen“ heißt das neue Buch des 
Freiburger Unternehmensberaters und Autors Peter Modler. Gewohnt pointiert und un-
terhaltsam beschreibt er, wie sich beispielsweise in Meetings häufig nicht durchsetzt, wer 
fachlich am versiertesten ist, sondern wer gut klingende, aber eigentlich nichtssagende 
Formeln überzeugend von sich gibt und die Fachleute einfach ignoriert. Modler bringt auch 
viele Beispiele aus der Politik, von den Obamas genauso wie von Trump und Putin. Am Ende 
stellt er zehn goldene Regeln auf, um ignoranten Vorgesetzten und anderen zu begegnen. 
Zum Beispiel: „Keine Zuhörerbereitschaft voraussetzen“ und „Nicht rechtfertigen“.   mae

Peter Modler | Mit Ignoranten sprechen. Wer nur argumentiert, verliert
Campus | 224 Seiten | 19,95 Euro

Leitfaden zum Schülerpraktikum
Ein Praktikum ist für Schüler wie auch für Unternehmen eine lohnende Sache: Den Jugend-
lichen kommen die praktischen Erfahrungen im betrieblichen Alltag bei der Berufswahl 
zugute, die Betriebe können Praktika für die Nachwuchsgewinnung nutzen. Um Unter-
nehmen eine Hilfestellung zu geben, hat der DIHK seinen Leitfaden zum Schülerpraktikum 
neu aufgelegt. In der vierten, überarbeiteten Auflage stellen die Autoren die rechtlichen 
Rahmenbedingungen und die verschiedenen Arten von Schülerpraktika dar. Sie geben 
zudem Beispiele für einen Praktikumsvertrag sowie eine Praktikumsbescheinigung. Muster 
für einen Praktikumsablauf sind ebenfalls abgedruckt.  dihk

Elisabeth Bartke/Jana Heiberger | Schülerpraktikum. Ein Leitfaden für Betriebe  
DIHK-Verlag | 26 Seiten | 5,80 Euro zzgl. Versandkosten (www.dihk-verlag.de)

Wie die Insolvenz zum Erfolg führte
Es ist ein persönliches Buch, das Joachim Schäfer, Geschäftsführer der Schäfer Kunststoff-
technik GmbH aus Ortenberg, geschrieben hat. Unter dem Titel „Unsere Erfolgsinsolvenz“ 
beschreibt er seine Entscheidung für die Insolvenz des Unternehmens in Eigenverwaltung im 
Jahr 2014 und die Konsequenzen für ihn, seine Mitarbeiter und Mitstreiter. Es seien leidvolle 
Jahre gewesen, schreibt er. „Wäre mir dieses Leid vorher bewusst gewesen, wäre ich höchst-
wahrscheinlich diesen Weg, meinen Weg, nicht gegangen.“ Am Ende steht die erfolgreiche 
Weiterführung des über 50 Jahre alten Familienunternehmens. So ist das Buch zugleich ein 
Lehrstück darüber, wie ein vermeintliches Ende zu einem Neuanfang führen kann. sum

Joachim Schäfer | Unsere Erfolgsinsolvenz
Schäfer Kunststofftechnik GmbH | 112 Seiten | 19,90 Euro

Mit praktischen Beispielen

Schülerpraktikum 
Ein Leitfaden für Unternehmen
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 börsen

EXISTENZGRÜNDUNGS- UND 
NACHFOLGEBÖRSE

Gut eingeführter Kletterwald südlich von Freiburg 
aus gesundheitlichen Gründen zu verkaufen. Elf 
Parcours, davon zwei reine Seilrutschenparcours, 
Betreibermaterial für 110 Kunden, Toiletten, Park-
platz, Bahnanschluss, sowie Ausbaumöglichkeit 
auf 4,5 ha gepachtetem Gemeindewald. Koope-
rationen mit umliegenden Campingplätzen, Cari-
tashaus und Jochen Schweizer bestehen in einer 
touristisch sehr gut frequentierten Ferienregion. 

LR-EX-A-58/19

Biomarkt in Südbaden: Etablierter Biofachmarkt 
mit Gastronomiebereich sucht aus Altersgrün-
den einen Nachfolger. 800 m² Ladenfläche mit 
Frischetheken.� LR-EX-A-60/19

Wir verkaufen unser Generalbauunternehmen. 
Unser Arbeitsgebiet ist in Südbaden und im 
benachbarten Elsass, grenznah in Frankreich. 
Es gibt eine kleine Niederlassung in Selestat. 
Die gesetzlichen Vorgaben für Frankreich sind 
alle vorhanden: ein gesetzlicher Vertreter, Sub-
unternehmerfirmen mit dem A1-Schreiben von 
der Krankenkasse, die Decennaleversicherung 
und eine eigene Domain. Preis 120.000 Euro. 

LR-EX-A-62/19

Aus Altersgründen möchte ich meinen Mak-
ler-Versicherungsbestand abgeben (Ortenau-
kreis).  Gerne wäre ich weiterhin für den oder 
die Nachfolger/-in tätig. Bitte um Kontaktauf-
nahme.� LR-EX-A-64/19

Handwerksbetrieb Heizung, Sanitär, Flasch-
nerarbeiten im Raum Schramberg, beste 
Geschäftslage, zu verpachten/verkaufen. 

VS-EX-A-20/19

Dienstleistungsunternehmen in der Region im 
Bereich Maschinenbau und Messtechnik sucht 
aus Altersgründen eine Nachfolgeregelung. Das 
Unternehmen beinhaltet folgende Aufgaben-
felder: Programmierung CNC-BAZ, Kundenbe-
treuung, Spindelservice etc. Die Firma besteht 
bereits seit 1989. Guter Kundenstamm sowie 
Büroräume sind vorhanden, Jahresumsatz bei 
circa 400.000 Euro, auch als Nutzung eines be-
ruflichen und finanziellen zweiten Standbeines 
möglich. Bitte nur ernstgemeinte Zuschriften. 

VS-EX-A-12/19

Tiefkühl-Heimdienst im Landkreis Konstanz 
sucht eine/n Nachfolger/in. Treuer Kunden-
stamm vorhanden. Unsere Kunden werden 
regelmäßig mit den Produkten der Besser eG 
beliefert.� KN-EX-A-584/19

Fachagrarwirt/Betriebswirt sucht im Südlichen 
Schwarzwald ein Unternehmen aus dem Bereich 
Garten- und Landschaftsbau, Forstwirtschaft oder 
Golf als Erweiterung der bestehenden Selbst-
ständigkeit der Pflege einer 9-Loch-Golfanlage. 

KN-EX-N-583/19

Am Markt etablierter Zerspanungsbetrieb (CNC 
Drehen/Fräsen) in Baden-Württemberg oder 
Bayern gesucht. Nach vielen Stationen in un-
terschiedlichsten Bereichen möchte ich die ei-
genen Ideen für die digitale Produktion in die 
Tat umsetzen. Die Form einer Übernahme kann 
und sollte vielfältig und flexibel gestaltbar sein. 

KN-EX-N-582/19

Etabliertes Landmaschinen-Handelsunternehmen 
− nicht ortsgebunden − zu verkaufen. Das Portfolio 
wird größtenteils digital angeboten, die Produkte 
haben einen hohen Innovationsgrad und eine star-
ke Wettbewerbsposition. Der Vertrieb ist deutsch-
landweit und zunehmend weltweit ausgerichtet. 

KN-EX-A-581/19

Gut etabliertes Geschäft für Werbetechnik, 
Bildeinrahmung, Copy und Druck im südlichen 
Schwarzwald (Dreiländereck) sucht Nachfolger/
in. Eine gemietete Werkstatt- und Verkaufsfläche 
von circa 200 Quadratmetern inklusive Maschi-
nen, Werkzeugen sowie Materialien steht zur 
Verfügung.� KN-EX-A-570/19

BETEILIGUNGSBÖRSE/ 
RISIKOKAPITAL

Suche Teilhaber als Nachfolger für ein Personalun-
ternehmen zur Mitarbeiterüberlassung und Ver-
mittlung im Freiburger Raum. Das Unternehmen 
hat eine unbefristete Erlaubnis zur Mitarbeiterü-
berlassung und ist ISO 9001 zertifiziert. Eine qua-
lifizierte Einarbeitung und Betreuung ist gesichert. 

LR-B-06/19

Junges Immobilienunternehmen mit Besitz hoch-
wertiger Bodensee-Immobilien sucht Investor mit 
aktiver oder passiver Beteiligung. Weitere ex-
klusive Projekte, ebenfalls nahe des Bodensees 
mit Seesicht, sind in Vorbereitung. Auch seriöse 
Bauträger als Teilhaber vorstellbar. Einstieg ab 
drei Millionen Euro möglich. Bitte um aussage-
kräftige Unterlagen. Absolute Seriosität ist Vor-
aussetzung.� KN-B-255/19

Bundesweite 
Existenzgründungsbörse:
www.nexxt-change.org

Recyclingbörse: 
www.ihk-recyclingboerse.de

SO GEHT’S

Bei der Suche nach einem Nachfol-
ger, einem zu übernehmenden Be-
trieb, einem Kooperationspartner, 
Geldgeber oder Handelsvertreter 
kann ein Eintrag in den Börsen 
helfen. Diese Kleinanzeigen sind 
ein Service der drei Industrie- und 
Handelskammern im Südwesten. 
Angebote und Gesuche werden 
einmalig kostenfrei mit Chiffre-
nummer veröffentlicht. 
Inserenten wenden sich an:

IHK Südlicher Oberrhein 
Petra Klink 
 07821 2703-620, 

 petra.klink@freiburg.ihk.de

IHK Hochrhein-Bodensee 
Birgitt Richter 
 07531 2860-139, 

 birgitt.richter@konstanz.ihk.de

IHK Schwarzwald-Baar-
Heuberg 
Marlene Hauser 
 07721 922-348, 

 hauser@vs.ihk.de

Die IHK-Ansprechpartner nehmen 
auch Zuschriften zu den Inseraten 
entgegen. Welche IHK zustän-
dig ist, zeigen die ersten beiden 
Buchstaben der Chiffrenummer: 
LR steht für die IHK Südlicher 
Oberrhein, KN für die IHK Hoch-
rhein-Bodensee und VS für die IHK 
Schwarzwald-Baar-Heuberg. Die 
Zuschriften werden kostenfrei an 
die Inserenten weitergeleitet.

Redaktionsschluss für Veröffentli-
chungen in der Januar-Ausgabe ist 
der 3. Dezember.
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DIE LETZTE SEITE

Shampoo, Duschgel und Lotion aus Kehl

Für Hotelgäste

Pionier der Branche

Produkte von ADA aus Kehl haben wahrschein-
lich die meisten schon einmal verwendet: Das 
Unternehmen ist in Europa Marktführer für 
Hotelkosmetik und auch weltweit führend. Das 
heißt, die meisten Shampoos, Duschgele, Hand-
seifen und Körperlotions, die für die Gäste in 
Hotelbädern in Tuben, Fläschchen oder Spen-
dern bereitstehen, stammen von dem Ortenau-
er Unternehmen. Dieses gründete der Handels-
reisende Andreas Dahlmeyer 1979. Damals 
bot er Hotels eine Seife in einer schwarzen 
Dose mit Goldprägung an, kurz darauf auch 
mit deren Logo. Solch personalisierte Hotelkos-
metik gab es damals noch nicht. Dahlmeyers 
Idee kam gut an: 1982 startete er eine eigene 
Produktion. Weitere Innovationen wie der 
sogenannte „press + wash“- und der „Smart 
Care“-Spender (die beiden großen Bilder in der 
Mitte), der aus Umweltgründen immer mehr 
die kleinen Fläschchen ablöst, folgten im Laufe 
der 40-jährigen Geschichte. Expansionen im 
Ausland und Firmenübernahmen ebenfalls. Zu 
den weltweit rund 20.000 Kunden zählen Aida 
Cruises, Mövenpick, Motel One, Steigenberger 
und Brenners Parkhotel in Baden-Baden. Zwei 
Drittel der Kunden verwenden die Eigenmarken 
von ADA, ein Drittel lässt sich die Produkte 
personalisieren. Dies reicht vom eigenen 
Schriftzug bis hin zur eigenen Rezeptur.

13 Standorte

ADA beschäftigt an 13 Standorten weltweit 700 
Mitarbeiter, davon 300 (inklusive 21 Auszubil-
dende) am Firmensitz in Kehl. In Kehl und Tsche-
chien wird für den europäischen, in Malaysia 
für den asiatischen und amerikanischen Markt 
produziert. Für 2019 ist ein Umsatz von über 
110 Millionen Euro geplant. 2018 wurden ins-
gesamt 9.000 Tonnen Kosmetika hergestellt und 
insgesamt 115 Millionen Einheiten abgefüllt, 
die zwischen 30 und 300 Milliliter fassen. Seit 
 Andreas Dahlmeyer im Jahr 2006 altersbedingt 
ausgeschieden ist und ADA verkauft hat, leitet 
ein sechsköpfiges Management-Team, zu dem 
auch die Geschäftsführer Sylvia A. Jensch und 
Wilhelm B. Könning zählen, das Unternehmen. 
Die Mehrheit hält seit etwa einem Jahr die In-
vestmentgesellschaft Moonlake Capital mit Sitz 
in Österreich. 

In unserer Rubrik „Aus dem Südwesten“ stellen wir Produkte vor, die viele kennen, von de-
nen aber wenige wissen, dass sie in der Region hergestellt werden. Diesmal: Hotelkosmetik 
der ADA Cosmetics International GmbH aus Kehl-Bodersweier.

Der Bestseller

Das „Hair & Body Wash“ der Eigenmarke 
„ECO by Green Culture“ aus dem 300-Milliter-
Spender (viertes Produkt von rechts) ist das 
meist verkaufte Produkt von ADA. Für die 
Herstellung des Shampoos werden in große, 
bis zu zehn Tonnen fassende Kessel zum einen 
zuvor dosierte Tenside, das sind dickflüssige, 
waschaktive Substanzen, und zum anderen ent-
kalktes und sterilisiertes Wasser vollautomatisch 
geleitet und gemischt. Dann gibt ein Mitarbeiter 
exakt geprüfte und dosierte Rohstoffe wie Par-
fumöle, Extrakte, Farb- und Konservierungsstof-
fe in den Kessel. Nach etwa eineinhalb Stunden 
ist eine homogene Mischung entstanden, deren 
pH-Wert eingestellt wird und deren Viskosität 
und Dichte überprüft werden. Passt alles, wird 
die fertig gemischte Ware zunächst in Container 
gefüllt und dann über Schläuche einen Stock 
tiefer direkt in die passende Abfüllanlage ge-
leitet. Ein Mitarbeiter führt der Anlage die bei 
einer Partnerfirma gefertigten und mit dieser 
gemeinsam entwickelten Spender zu. Roboter 
setzen die Spender auf ein Band, füllen, ver-
schließen, etikettieren und verpacken sie. Die 
palettierten Pakete werden ins Lager gebracht, 

von wo sie ausgeliefert oder von den 
Kunden abgeholt werden.  mae
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Fotos aus der Produktion: 
www.wirtschaft-im-
suedwesten.de, Rubrik 
„Aus dem Südwesten“
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